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» :V2 u. X\. l'ntere tili e d nia He n von außen.
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Fig. I. N en ff e Ito re n e r Kuahu. r)0 ein frn>ß 'y , der uatnrlicbeu Größe).

» II. Zweijfihrifjer Knahe 21 MoiiaH' !U eni ('/,„ d. nntttfl. Gr.).

• 111. »/jjiibrigcr Knabe, 121 cm [' ,„ d. natiirl. Ür.).

» IV. Zeh nj Äh rijrcr Knabe, Mä cm |',,„ d. natllrl. Gr.).

V. Vier zeh nj iih rijr^' r J Ilufrl i np il71 Monate . IGH eni C/,,, 4I. natiirl. Cr. .

> VI. Vierxebujahrigeü M&dchen (171 Monate), Ibl cm i'/i» d. natQrl. Gr.).

» Vn. Erwachsener Mnnn '2!> Jahre), cm ('/lo d. natiirl. Gr.),

VIII. Kr V, ;uli<ene8 Weil, -2:. ,TaliJe , |7:< cm :\\» i":'t(lrl. (!r. .

» IX. Küuätruktions-Scbeuiu deü urwacbseneu männlichen Körpers ('/ig d.

Datttrl. Qr.].
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ALLGEMEINES.

/<ur EiutlibruQg iu die Anatuiuic und Mecliauik der Kuuchen, (ielonke uud

Hoflkefai des oieiiichlioheii KOipen ist es nOthig einige allgoineiiie SAtse vortuusn-

stellen, *nf derai Venttndnis lieh die folgende Dustellnii^ wiederholt wird beziehen

rnUMen.

Der Körperbau des Mcnsclicii und fast aller mit einer voUkoninicnereu Heweg-symiMiri»

lichkcit begabten Tliicre zcieliuet sich durch seitliche Symmetrie aus. Die ge-

radHnige Fortbewegang im Raum erheiiefat diese Aamdamgi da die bewegten Haeaen

sowohl wie die bcwe-rendeii (Irfrane zu beiden Seiten der lU-woirunpslinic die glciehen

sein mllssen. Selir oinfacli crliiiittTt dien eine Verglcicbung der Lükonuitive uud der

stehenden DumptuuiKchiuu : die en^tcrc niuss syuiuietriscli sein, die letztere bedarf

der fi^fumetrie sieht, w wenig wie die Pflanzen nnd die fealgewaehgenen Thiere.

Die eine Körperhälfte verhält sich zur anderen wie /.u ihrem 8pioL< n i] Io. undiu««d«kMw

beide grenzen in einer Eliene an einiuider. die als Mitte leben e ftir die l>esclirei-

bung des Kürpers von Wichtigkeit ist. iMan bezeichnet die Theile nach ihrer 1.4ige

zn der Ißttelebene als innere, wenn sie der Mitte nSher, als Infiere, wenn rie

ihr ferner lie^'en. und elten so nennt niun die Flächen nndBSnder der Organe innere

und äußere, je uachden» diesolhni di-r Mitteleltene zn- oder Vfin ihr wcppckelirt sind,

indem man sich diese Mittclelicue nach unten bis zum Erdbuden fortgesetzt denkt,

behalten die Bezeiehnangcn aneh ihre Oflitigkeit für die unteren GUedmaBen; fttr

die oberen unter dem Vorbehalt, dass der Arm in mhig heiabhingender I^age ge-

daeht int. Die f^eneiuiinifreii vdrii niid hinten, oben nnd unten Ixv.iflien sieh

auf die nufreehte Stellung. EatHprecheud der symmetrischen Anla^^c sind, mit Aus-

nahme gewisser Eingeweide, alle Theile des lürpers entweder doppelt vorhanden,

wie der reehte nnd der Ihike Arm, nnd werden dann paarige Theile genannt;

oder nie liefren. wenn sie nur einmal vorhanden sind, fremde auf der Mitte als un-
piiureTlieilc uud l»esteheii aus zwei symmetrischen, in iler Mittelel)ene mit einan-

der verschmolzenen lliilften, wie z. Ii. die Kuuchen der Stirn, des Hinterhaupts uud

des Unterlciefers.

Alli Al)sehnitte, ans denen sich der Körper bei seinen Bewegungen zusammen-
^'J^^^^»*,

gesetzt zeigt, enthaUen als (inindlafje nnd innere Stütze Al)s<'hnitte des Knoehen- l*«*»**

gerUstes, so dass dieses die Gliederung des Leibes in allen seinen Theilen mit-

macht. Wie vollstllndig dies der Fall
,

zeigt am besten die Wirlcnng des Gerippes

in (U li si'irenannten Todtentftnzen, wo der Sensenmann dureh seine Stellungen so^ir

die Illusion der Bewegung henronuTuf«! vermag, obwohl ihm doch alle Organe der

Bewegung fehlen.

Auloai« far kttuUer. 1

t
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2 AOs^

fluni a.B«u Form der Knochen wociisolt mit der Aufeahc. die sie zn crfllUen haben.

Uic langen Knochen der (;iicdiii;iHcti sind stark\v;Midi;,'c Köhren von kompakter

KnucheuBubtituuz ; ihre Kudcu »iud lieduiHcnd dicker ut» duH MittelstUck oder der

Hchaft, weil sie große BeHIhraiigBflIiehen fttr die Gelenke darMeten mllmen, der

Schaft aber uioht SQ nnifnii^'reich aein, fumdeni den Muskeln den lluuiii iilu rbwucn

soll. Das MissverhilltniK iler Masse, welches Iiei irleichniäßijrer Materiulvertlieihing

au8 dieser Form crwaehscu würde, ist dudureh vermicdeu, dass die Eudeu uieht aus

dereelben kompakten Snlratanz bestehen wie die IlöhTen, sondern ans sogenannter

sehwaininiger Knochensubstau/.. Die Natnr verführt hier wie ein moderner Teeh-

niker, der mif innjrliclister Materiah'rs]iarniH eine darum nicht nünder trafrflihijjfe

Brücke baut, und wählt die Sparrenkonstruktion der (Jitterbriicken : in <lie Znp;- und

Druckiiuieu Icj^t ide Knochenbälkelien , . die Zwischenrliuine dagegen , die niebt« zu

tragen haben, bleiben frei oder funen sich vielmehr mit Fettgewebe oder sogenann-

tem Knochenmark, von welchem anch der Hohlraum der Hrdirc auHgefllllt ist.

Die platten Knitchen, wie sie /. W. rlas Schädeldach Inlden. bestehen aus

/-wci Tafeln von kompakter Substanz, die eine ganz dünne Schicht »ehwammiger

Hasse swisehen sich haben. IMe kurzen Knochen, wie 'Vnrbelkttrper oderKnoehen

der Handwurzel, sind gebaut wie das Ende efaies RDhrenknoehens, gans aus schwam-
miger Substanz.

u-'nr'itM* i^'ß Knochen l)esit/.en plöt/licbeu uieehanischen Angrifl'eu gegenüber eine »ehr

bedeutende Festigkeit, und im Hinblick auf dicf^c^ glürklieberweise t^lich sieh be-

stfttigendc Erfahrung i«t die Thafsache Uberrasohcud. dass in» (Jegentheil andaaem-
den oder oft wiederholten Kinwirkmijren von Druck oder Zug. die Knoclieii nur im-

vuUkommcn zu widerstehen veriuügeu, das» gerade diese starren und burteu Stützen,

wenn man sie im Laufe des Waehslfauras beobachtet, »u den veiXnderiiehsten Theilen

unseres KUri)er8 gehören. Das wird jedoch begreiflich, wenn man erfahrt, wie der

Knochen wächst. Er wäclnt nicht durch gleichmäRi're Aiisdelinung in allen seinen

Tlieileu, wie z. H. ein (iegcnstaud, der durch Waööeraulualnne aufquillt, sondern

vielmehr dadurch, dass sich au seiner Überfläche und an seinen Euden neue Kno<-hcu-

substanz anlagert, wMbrend gldehsdtig im Innern früher gebildete wieder an^e-
Kjuigt wird. Wo ein anhaltender Druck auf die Knuchenoberflächc wirkt, da kann

keine Neubiblung \m\ Substan/. stattfinden, es kommt hier f>is zur Aufsaugung der

vorhandenen, und umgekehrt muss die Neubildung »ehr begünstigt und beschleunigt

werden an Stellen, wo ein Zug an der Knoehenoberfläehe angreift und wie ein

S!iituZv- Schnipfkopf die Säfte nach der Stelle hinziclit. So formt sich der Knochen unter
fcrneu ,|^,,„ iviulluss iHcser hcitleu Faktoren, seine Ausgestaltung von der Geburt bis zum

erwacbscucu Zustand zeigt die Wirkungen derselben auf Schritt uad Tritt. Wu ein

Mnskelbaueh an einem Knochen anliegt und bei jeder Bewegung auf ihn drückt,

da entsteht eine gehöhlte Oberfläche, und dessgleiehen schneiden die Sehnen, wo sie

Uber Knochenränder umbiegen, tiefe Hinnen ein. Wo dagegen das Knde eines

Muskels sich am Kuocheu ansetzt und bei jeder Bewegung zieht, da eutstehen die

Hocker, die Knochenfortsitze und rauhen Kanten.

Aber, wird .Icder geneigt sein einzuwenden, die langen Knochen der unteren

Gliedmaßen wachsen doch tmt/ und entgegen dem bedeutenden Druck der Kür|ier-

last, der beim Stehen nud (ieheu auf sie wirkt. In der That ist dies eine auffallende

Erseheinung; die genanere PrQfnng der wachsenden Knochen giebt aber Anhalts-

punkte zu ihrer Erklirung.
itwfi- Zunüchst srlien wir auch nocli bei Knochen Erwachsener die Enden, so weit

dieselben mit ^)achbarknochen in Heriihrung konmien. durch den Knorpelüber/.ug

gewissermaBen gepanzert gegen die uachthciligcu Druckwirkuugeu derselbeu. Der
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Knorpel, der im G^ensatz zu der Knoclionüiihstanz zu seinem Fortl»e«telicn {rcrsulezu

eines gewiesen nnf Ilm wirkonden Dniokes iudarf und der \ crkllniiiuTt oder f^ati/.

ehwindet, wciui er z. Ii. in kuntraiktcu (icleukcu längere Zeit hiudureU uieht benutzt

wild, iflt raclt in der verhBltninnSfiig dünnen lokgc, wie er die Oelenlcenden al>er-

xiellt, wohl hefUhi^ die unter dem Druek dndiendc Aufsaugung den Knoelicnge-

^^<^t^>: /.II verliindem. l'i«- Neuliildiiiif,' des Ict/n rcn Jedoch, die das Wachstlium

erlieiiteht, zu ermöglichen oder zu begünstigen, wurde er nielit auereiclieu, es bleiben

IV diesem Zwecice grSBere Alrachnitte ta beiden Enden des ROhrenlcnoehens Icnor- l^^tT»^

peHg und wandeln sieh erst im I^auf den Kindcaalten« von innen heraus 7.u Knochen

um: sodass ein einzelner Knochen des .llInjrliiiL's noch aus drei Knochenstllckon l)e-

Bteht. einem lan^'en MittcbtUek und zwei EudtitUekeu, deren jedes mit dem Mittel-

BtUek dureh eine zwiscbenliegende Kuoriiclplatte TOTeinigt ist. An diesem Greuz-

knorpel findet die Knodiennenlrildnng Belinft des LSngenwadisthnms statt, nnd nnr

Ro lange als dcrf»elhe sieh erhiilt. kann der Knochen länger werden: zwischen dem

20. und 2:<. I.elx nsjalire versch\s inden die letzten dieser kuurpelgrcuzeu und duuiit

steht das Wuclisthum der lilieder still.

Andere Knochen, namentlich die des Kopfes, bewahren sieh die HOgliehlceit

des (iWißerwerdens bis in spätere Jahre. Die bekannten feinen Spalten, welche den

kn«>( lienien SchUdcl in einzelne Knochen scheiden, sind im L<'lien von einer Hand-

niuBäc ertllUt, die zwar kein Knorpel ist, die aber, wie der Kuor]>el für die Übrigen

Knochen, hier die Bedeutung hat, an ihren Grenzen die Knoehenneul>iIdnng za

besorgen.

Man nennt sie Nälitc und versteht \iiitcr dieser Hezeichnung eine unliewcg- "«hl

liehe Verbindung zweier KnuuheustUcke, die dureh eine nieht sehr mächtige Lage

Ton Bandmasse hergestellt ist. Man unterscheidet die bldbenden VShie, wie de der

Hehlidel des ErwachsencM zeigt, von nieht bleibenden, wie z. H. die Stimnabt, die

das Stimhciii ^v;il^rcn<i des ersten i.i liensjahres in zwei s\ innietrisi-he Hälften scheidet.

Streng genommen sind aber auch diu bleibenden vergäugUeh, denn im Greiscnalter

schließen sich die meisten gans oder tiieUweise, und hie md da kommt es schon

in mittleren Jahren zu derartigen VerknOchemngen, die man c^eidiwohl nieht flir

krankhaft erklären kann. Krankhaft sind sie dann, wenn sie bereits im Kindes-

oder .Jünglingsalter auftreten: sie zeigen dann an, dass das Organ, dessen (iehänse

der Sehädel ist und welches sich diesen nach Bedtlrfnis seiner Größe aufbaut, dass

das Gehirn in seinem Waehsthum stillsteht und das GesehOpf, dem es angehOrt, zu

dnem btthercn oder geringeren Grad xm Kretinismus oder BlOdrinn Terurtheilt.

Der Naht sehr nahe steht eine andere .\rt der Verbindtmir. die Knge. die rif»

sieh von ihr nur durch größere Mächtigkeit der Zwischenniassc uutcrscheiilct, aber

eben so wie sie eke nnbewegliehe Vereinigung zweier Knoehen herstellt. Man sprieht

je nach dem Material der Zwisehcnmasse von Knorpelfngen und Handfugen;
das reinste, jedoch i\i<'lit hleil)ende Heispiel der ersteren sind die erwiihnfen (Jrenz-

kuorpel der wachsenden ICöhrenkuocheu, als bleibende Knorpelt'uge sieht man die

Verbindung der bdden Schambeine in der Mittelebene an, die sog. SchoBfuge. Band-
fugen sind die Wrbindungsseheiben zwischen den Wirbelkiirpern. diese haben aber

eine Kigenthllniliciikeit. durdi die sie sicti (hich wieder Uber die eigentliche Kugc

erheben; sie schließen iu ihrer Mitte einen Kern vuu gallertartigem Gewebe ein

nnd gewinnen dadurch dne etwas fireiere Biegsamkeit

Eine lIbergangsform zwischen der unl)cwegliehen Fuge nnd dem frei in*'"^*^®''

l)estinnnten Hahnen beweglichen (Jebiik l»iMet das straffe (ielenk oder i'ugen-
gelenk, welches mau sieh durch Bildung eines Spaltes innerhalb einer Kuorpel-

fnge entstände doikcn kann ; zwei auoäherud ebene und gleich große Knorpcltiäeheu

I»
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rohen an einander und werden durch ringflum straffe HniulliUtle fest gehalten. Er
f^cstattet eine {^anz periiii,'P ViTscIiifltiinj; der Ix'idcu Kiiocheu, die aber Uber ein un-

bestimmtes Wackeln nicht hiuuuskunimt, und ist Uberall da verwendet, wo aas

mehreren KnoehenstUcken ein in stdi swar nieht bew^pUdifla aber doeli elastiRch

naebgfoMgei Ganze neh herstellen wllte, wie s. B. im mittleren Theil deB Fufi-

nnd Handakelctts.

o«u»k Von uiijtrlcich höherem Interesac als diese mehr oder wenijrer »tarren Vw-
lütbnugsvurriehtuugcu sind fUr uns die frei beweglichen Verbindungen der Knoehen

untereinander, die Gelenice« welche fttr die jeweitige Erwheinnngsfonn des mensch-

lichen KOrper» allererste Bedeutung haben. Denn wenn auch die Bewegungen der

Körporthcile oinaiider und des ganzen Köriiers zu seiner l'mgebung in ilirem

ZuHtaudekouunen Funktionen anderer Orgaue sind, eo wird doch «owuhl die Art alü

der ünfong dereellwn im Weaentliehen nieht dnreh die bew^;enden Muskeln, son-

dern durch die KonstmktkHl den bewegten Apparates bestinimt Desghalb iHt die

Kenntnis des letzteren ganz nnentbehrlich für den Kllnstler, der üi^ii howoglen Kiir-

jtcr im liildc darstellen will; er muss vor Allem die Punkte und Linien keuueu,

welche bei den Bewegungen ihren Fiats nicht verftndem, taxAk also verhalten wie

die Adise bei der Umdrehung des Kades, und desshalb auch als Achsen der Bewe-
gungen bezeichnet werden, rreilich gleichen diese einer gewöhnliehen Wagenachse

in 80 fern nicht, als sie keine körperliche Ausdehnung besitzen, sie tindcn aber ihr

genaues Abbild in der madiematisehen Achse zweier Eisenbahnrttder; diese letxtoren

Hiud bekanntlich mit ihrer Achse unbeweglich verbunden, die Aeiisc bewegt sieh in den

beiden Achsenlagorn und erst die Achse dieser Achse ist eine, iliic Lage zum Uad

und zum Wagen nieiit veriiuderude Linie, und entspricht den iicwcgungsachson der

Gelenke vollständig.

uISm Enden Je zweier Knochen berBhren sieh, wie sehixi erwiihnt, im Gelenk

mit durch Knorpel geglilttcten Blichen; diese sog. Gelenkf Iii eben sind einander

kongruent, berühren sich also aufs innigste und sintl befähigt, sich gleitend an

eiuaudcr zu verschieben ohne dabei die innige Berührung aufzugeben. Aus der Beiu-

hant, welehe die Knoehen Überall llbenieht, geht an den Rändern der Gelenkfliehen

eine Membran hervor, die Gelenkkapsel, welche von Knochen zu Knochen ver-

^JJ*j»[^»';
laufend den Hinnenrauni des Celcnkes abschlicUt. Da die (Selenktliichen sich stets

1**^ innig berühren sollen und auch die Gelenkkapsel gefaltet oder straff sieh iumier

didit an die tiberknorpellen Theile anschmiegt, so ist der Binnenraum Tenchwindend

klein; nnd da die Gelenkschmiere. die iim ausfüllt. unvcrUndcrlieli in ihrem Volum,

so ist juich er unveränderlich, d. h. die (ielcnktiiiclH ii können sich nicht von ein-

ander eutferucu, ohne dass ein leerer liauui entstände, indem uuu der vuu allen

Seiten gleiebmiDig und ununterbrochen auf die Kttrperoberfliehe wirkende Drnek
der .\tnios])härc sich der Bildung von leeren UUumeu im Inneren widersetzt,

s«i ist damit der Zusammenhalt des Skeletts in seinen Verbindungen schon

durch rein physikalische Bedingungen gesichert. Für die Körperbewegung erwächst

daraus der grofie Vordieil, dasa die Muakeln zum Tragen der herabhäugenden Glieder

nicht gebraucht werden, nnd daher %. B. die Muskeln des Beines zwischen jedem

Schritt eine kleine Ruhepause gewinnen, in dem Augenblick, wo das Bein frei

hängend nach vom schwingt.

w'«?r o«-
^ welcher Weise wird nun die Art der Bewegung durch die Konstruktion des

iMte Gelenkes vorgezeichnetf

Folgen wir den Bewegungen der Glieder mit den Augen, so werden wir bald

zwei Arten von (iclenkcn uiitcrsclicidcn können. Wird z. B. der Vorderann im

Ellbogen bewegt, abwechselnd zum Oberarm hingebogen und wieder von ihm
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Wi^gestreckt, so Bchcn wir. das« jeder Punkt des Vordoranns einen Kreis beschreibt,

deaaen rentrnni im KlllHifrcn licfrt; der Vorderarm beweget sich ulsn am Ellbdjreu

wie ein einarmiger Hebel au seinem Uutersttltzuugspaukt. Wir bcuicrkcu aber sugieicli

»Qeh, dan alle jene KreiBe In einer und denelben Ebene liegen. dMs jeder Punkt

des Verdenunna bei der Hewegnng nur einen f^anz bestimmten KmU bcschrtilii n.

7A\ sciiior Aiifaiiirs-itollniiir <b'mn:ioh auf keinem anderen Wc;rc als auf tlciii bereits

durclilaufeneu y.urUckkclircn kann. Soll dagegen der Ellbogen in gestreckter Lage ge-

lasnn und der ganze Ann in der Sebnlter bew^ werden, m> entsteht sofort ^e
Frage, die beim Ellbogen gar nicht anflanchte, nimlieh die : nach welcher Riohimig

soll iek den Arm fuhren * Der in der Schulter bewehrte Arm bcsebreiht. wie vorhin

der Vorderarm, mit allen seinen l'unktcu Kreise, deren < 'entrum sieh nun im Sehul-

tergelenk befindet, jeder Punkt ist aber nicht wie dort in einen einzigen Kreis fest-

gebannt, sondern kann sieh frei in einer Kngelflttebe bewegen, deren HOttelpunkt

in der Schulter liegt, kann also von einem Ort zu einem anderen sieht bloB aaf

einem einzifren, Sdudeni auf verschiedenen "Wcfrcu f;elauircn.

Beide (iclcuke haben das Cicnicinsamc, das» die Bewegung des einen Kuocbeus

am anderen stets und flberall eine drehende Bewegung ist und zwar Drehnng

am eine duirli das Celenk verlaufende feststehende Linie oder Achse, beide sind

aber verschieden dadurch, das« das l'JllMijreufrelenk ein nzwanplilufifrcs« ist d. h. nur

eine einzige ein- fUr alleuial festgestellte Bcweguugsachse besitzt, das tSehultergelenk

dag^^ nnendlieh Tiele Aehsen eine nach der andern rar Bentttxung darbietet. Naeh
diesen Angaben U)>er die beiden (ielenkarten wird jeder Mechaniker sofort sagen

kOmien, welche ?\>rm die au t inaiuler frleiteiiden (Jelenkfläehen in ilmen haben mUssen.

Sie mttsseu durchweg UotatiouskUrperu augehören, d. h. solchen ICürpem,

die auf der Drehbank gedreht werden konnten. Denn In allen Gelenken des mensch-

lichen Körpers ist die Hewegung eine Drehbewegung, nur in dem dnen aus-

sehlieülirh um e i u e Achse, in den anderen um mehrere, lud Dem entsprechend

sind die (jelenkkörper jener einachsig, es sind Clünder, Kegel oder Zusammen-
setzungen mehrerer Kegel; die der anderen mehradidg und zwar entweder viel-

aehaig, das ist das Kugelgelenk, oder zweiachsig, das Sattelgelenk.

Da in jedem (leleuke beide (telenkflilehen demselben Kotatiousk.'.rper ange-

hören niUsBcn, so fol^ miu selbst, dass Uberall die eine konvex, die andere konkav

um denselben Mittelpunkt gekrümmt ist, und es cutätehen die beiden als Kopf und

Pfanne vatersehiedenen Gelenkdieile. Gelenkkopf nnd Gelenkpfanne sehUeBen in

einander wie irgend ein Körper in seinen genau geformten Ahguss.

Das einaehsi^'e (ieleuk lu ilU ('harnier oder Winkel^'clenk. Der ElllK>gen und ckr^
die Fiugerglicder liefern die reinsten Ikispielc ; das untere Eude des eiueu Kuoehous

titgt eine konvexe KoUe, deren Achse düs LSngsriehtang desselben nnter rechtem

Winkel sehneidet und an welcher der andere Knochen mit einer entsprechend ge-

höhlten Pfanne frleitet. In der Üefrel ist die Kcdle und mit ihr die Hewef^lichkeit

Dacl) der eiueu Seite hiu mehr entwickelt als nach der audcreu, so dass die Bewegung
zwischen geradliniger nnd stark geknickter Stellnng des einen Knochens am anderen

spielt und als Streckung undBeuj;un^' unterschieden wird. Die Achse der (le-

lenkndle. ilie zuf,'leich die einzi^re Achse der Hcwepung ist, kann leicht bestimmt

werden, indem tonn am Präparat iu die beiden Seitcnlliichen der liollo spitze Stahl-

nadeln eintreibt nnd ihre Stellnng so lange veiiiidert, Mb bdde wlhrend der Be-
wegungen des Gelenks ihren Platz nicht mehr wechseln. Denn die Achse der Bewegung
ist ja wie crwilhnt nichts Anderes als dicjcniire den («clenkkörpcr durchsetzende

Linie, welche bei den Bewegungen uubewegt bleibt, weil sie die Mittel])unkte aller

der Kr^ darstellt, die die Thelle des bewegteu Kuocheus bei der Bewegung
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besehreibcn. Aa den beiden Anetrittsstellcn derAcliso, die natiirlicb imnier in dem
kc»nvexeii < u'lenktlieil licfji:, cntsjiriiiiren zwei Häiider. dir charnkd ristisi-h fUr das

Cbaruicrgclcuk sind, die i:>citcnbiindcr. .Strutl uud t'cät üiud dieselben vuu eiueui

zum Andern Knodi^ herttbergespaimt und behindern Bewegung eben deaihnlb

nieht, weil sie an den Austrittestellen der Achse befestigt sind : sie crliühen den festen

SchlnsH des (loloiiks und verhindern ein Ahfrleiten ilcr flelcnkfliiclien in einer Kicli-

tuu{? parallel zur -Wlise. Der letzteren (rcfabr ist in den meisten C'baniiereu aueb

dadurch vorgebeugt, dass die Rollen keine reinen CyUnder sind, sondern in der

Mitte dne Forehe stigen, in die eine entspreehende Leiste der Pfanne eingreift.

Eine Verschiebung in jener Uiehtung wUrde ja natllrlieh zur Vennelitunf; des Gelenks

ftlhrcn . eben 80 wie das Ausheben der TliUre die Tliiiran};cl aulier Funkticin setzt.

Zwischeu den Seitenbändem , auf der Streek- und licuge-Scitc des Gelenks ist die

Kapsel weit nnd sclilaff, weil de sieh hier abweebselnd in dielite Falten l^en und

wieder ausspannen mnss. Man hat von der Gruppe der Chamiergelenke das wit-

genannte Hiill};eleuk absondern w«dlen, jedoeli mit l'nrecbt. Die Verbiudung

2. U. der beiden Vorderarmknocbcn unter einander, welche die Kullbcweguug, d. h.

die Drehang des Vorderarms mit der Hand nm sieh selbst ermflglieht, ist so pA ein

Clianiier wie das Ellbogengelenk: der einzige Untersehied ist der, dass beim Koll-

gclenk die Achse nielit reehtwinkÜL'. snndern ])arullcl zur Längsäriehtung de» Gliedes

liegt, also genau so, wie bei der \erbiudung einer hoben TbUre mit ihrem ThUr-

pfosten.

K«art|ai*ik Das Tielaehsige ist das Kugelgelenk, die frcioste Verbindung des Skele^

tes, wie es auch die beweglichste Vereinigung ist, die der Techniker den Maschinen-

theDen geben kann. Ein Kugelabschnitt bewegt sich in eiuer entsprechend ge-

krltanmtcu iluhlkugcl und kann sich in ihr natürlich nm jede Linie als Achse drehen,

ia» den Mittelpunkt der Kogel sdineidet. Es werden jedoeh bei der ZergHedemng der

I^ewegung dnd Hauptachsen zu Grunde gelegt, die den drei Dimensionen des Uuuines

euts])rechen. 1' Die quere Achse von einer Seite znr andern mit der Hcugung und

Streckung als zugcbürigc licwegungsart; 2) die zu jener rechtwinklige aber

ebenfalls horixontale Adise von hinten naeh vom, welche den Bewegungen nach der

Mittelebene bin, Anziehung, und von ihr weg, Abzieh nng dient; 3) die als

Konstruktions-Achsc des betr. Gliedes in diesem selbst verliiiitcnde I.iingslinio . die

Aehse der Uo Ubc w cguug oder Wendung des Gliedes um nieh selbst. Die Ksipsel

muss auf allen Seiten weit nnd sehlaJT sdn, wd! straJTe Bftnder die IVeie Beweglieh-

keit wieder aufheben würden. Das Schulter- und Hüftgelenk sind die schönsten

Keispiele dieser Verbindung. Da in ihnen Oberarm nnd Obersehenkel die konvexen

Flächen tragen, so liegen die Achsen im bewegten Glied fest und folgen diesem in

seine versehiedenen Stellungen.

SitMg*i«nk Ein zweiachsiges Gclenk, welches jedoch seltene Verwendung gefunden hat,

ist das Saitt l ^'t l enk. Die beiden Acliseu schneiden sicli unter reelitem Winkel,

und von den beiden liotationskrUmumugen hat die eine ihreu Mittelpunkt in dem
einen, die andere in dem anderen Knochen; jede Gelenkfliicbe ist also zugleich

Kopf nm die eine, Pfiume um die udere Adise. Die BerOlintngslliehe entspricht

vollkoinnieii derieni^'eii eines Keitsattt'ls. konkav von hinten nach vom nnd konvex

von einer Seite zur anderen, und der diircin schließende Kopf (der Heiter niinilich)

umgekehrt konvex von hinten nach vorn und konkav von einer Seite zur auderen.

Die bevorangtm Bew^^nngen rind die nm die beiden Adisoi, so dass der Reiter am
leichtesten nach den Seiten oder Uber den Kopf des Pferdes fallen mUsste ; aus jeder

beliebigen Stellnng an der einen kann aber die Uewegung um die andere Achse be-

ginnen, und die Uewcgliebkcit nähert sieb daher der des Kugelgelenks; nur eine
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Beiregang dieses lelsteroD iat bei dem Sattel gmas snigesdilameii, die Rollbewegniig

oder Weiiduiifr- vie1l)ci<|)ri>chciu> rx ispiol tlex Sattelgdenkt am menadiliehen

KOrper ist (law Dnnniciifrelciik am der ll;uul\vur/cl.

Der r III taug der Bewegung ist iu ailleu Geleukeu iii erster Linie »l>- ^wJjJS,^!

hangig Ton dem GrOBeiiTerbältoi» zwischen Kopf und Pfamie. Je gritfier die kon-'"^^
vexe Gelenkfläche im Vergleich /.iir konkaven, nm wi tiingcr der Weg, nm den oicli

beide an einander ver^i-bielicn küiineu und um ko -rröHer di-r HewejrinifrHausRchlug

des Knochens. Das Maxiuiuui dieses letzteren nennt man die Exkursiuni^grüUe, den

Spielr»nm oder Anssehlagswinkel der Bewegung um eine gegebene Achse, nnd miset

denselben mit Milte eine» WinkelmesHen«. dessen I >r(>ti|iiiiikt in die Bewcgungsaehse,

die Zeiirer iu dir Kinlstelliin^'-iMi des lu-tr, (Uiedes fri-hraclit wcnleii. Die lleninning

der Bewegung w ürde sthlicülieli durch AustoUcn der knochenränder erfolgen, in der

Regel kommt es aber nicht gnns so weit, sondern es sind Bttnder, die sieh Torher

spannen, oder gar Muskeln, die in gewissen Stellungen schon firUher an das InBeiste

MaB ihrer Dehnung gebracht der Bewegung Einhalt thua.

Ho weit ist der Bewegungsuiiparat des mms^idien Kttrpers eine todte Ha- n^Mim

sehine, deren Konstruktion «war die Bahnen Beweglichkdt roraeiehnet und den

Umfang derselben im W<'S(Mitli<'1ieu festsetzt, welche «her. um wirklich in HeweL'iiiifr

gesetzt zu werden, fremder lliltV l»edarf. Diese leisten die ^luskeln. Dank ilircr

Kslhigkeit, sich unter dem Kinfluss der Erregung vom Nervensystem aas verkürzen

SU können nnd dadurch die Knoehenpunkte , an denen ihre beiden Enden befestigt

sind, einander zu nähern.

Die einzelnen Muskeln sind hestimnit hefcrenztc, selbständige Fleisehkör|ier.
"""^^J*"*

welche in der L nigeijung der Knochen in verbindendes Gewebe eingebettet liegen

und so das Fleisch ausmachen. Der «gentlieh fleischige Theil jedes Muskels wird

der Mnskclliaueh genannt nnd ist der wiehtifrste Theil. nicht nur weil er wohl-

schmeckend nnd nahrhaft, sondern weil er der Träjrer der Funktinn, der Er/eii;rer

der Bewegung ist. Der Muskelbauch lässt sich meist in kleinere Körper spalten,

w^ter in noch dünnere Strftnge und sehlieBUch in nicht weiter spaltbare Fasern

zerlegen, welche hiiehstens halb so dick als Kopfliaare sind. Diese Fleisehfasern

sind die kontraktilen Elemente des Muskels d. h. wiilireud des i.elu us besitzen sie

die Eigenschaft, einen auf sie wirkenden liciz durch eine Funnveränderung zn

beantworten, welche sie kurzer nnd gleichzeitig dicker maeht. Das ist die ^nsam-,^;'^;^;"';;

mensiehnng (»der Kontraktion der Fleischfiucr ; das Gesammtresultat der Zu-
""j^u«

'

sammenziehunp; aller zu eiuent Mn«ke!h:iueh voreinigten Fleisehfasern ist die \'i r-

kUrznng und gleichzeitige Anschwelhin^' des Mnskels, d. h. seine Zusammeuziehuug.

Der Muskel vermag im zusjuuniengezogeuen Zustand nur eine gewisse kürzere oder

Ungere Zeit zu verharren, dann kehrt er in den der Erschlaffung znrOek, d. i.

zn einer grrdleren I.:iii.L''e und geringeren Dicke seiner Fleisehfasern. Die Zusammcn-

ziehung ist die Arbeit des Mnskels, die ErsehlatTung seine Kuhe; regeliiiMlii^er

Wechsel von Arbeit und Kuhe ist die günstigste Bedingung für die Entwicklung und

Erhaltung der Muskebi, wie für das Wohl organirirter Kdrper überhaupt.

An ihren beiden Enden geht jede Floischfaser in eine viel dünnere Sehnen- srti»

faser Uber, welelie nicht die Filliigkeit der FonnVeränderung, sondern ledijrlieli die

Aufgabe hat, die Wirkung jeuer FormVeränderung auf andere Körpertheile fortzu-

pflanzen. Die Oesammtheit der Sehnenftsem, die aus einem Muskelbaueh hervor-

gehen, bildet die S c h n e des Mnskels, welche entsprechend <lem geringen DnrchmefNwr

der Sehnenfaser im Stande i<t diMi Zug selir viduminüser Mnskelniassen auf sehr

kleine Kuoeheugebietc zu kouccntrircu. Bei manchen Muskeln, wo die Wirkung auf
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sehr entfenite Skelettthdle tbertngen wwden soll, Itt die Sehne lehr Img, wie

z. R. an den lanpen Muskeln der Finfrcr: hei anderen ]\Iuskeln aher 10 knrz. dass

Bie Hielt ^ar nicht Hclhstiindi^^ darstellt. son<leni der Muskel fleischig Ins au den

Kuoeiicu licraugcht uud sieh am uui^ebreitcte Flüeiieu uuBetzt.

UMrXmtn Nicht in allen Muskeln Hegen die Fleischfasera alle parallel und geben gerad-

Hni}; in ihre Sehnenfasem Uber; hänfipcr licpeu nie Kchrii;:. endifren an der allniilhfich

sieh bildenden Sehne, wie die Federfalme an ihrem Sehatt. und heilJeu dann ge-
fiederte MuHkcln. Wie die (icHtult der Muskelbiiuche »ehr verscliicdcu ist, so

aveh die der Sehnen, nnd die specielle Beaebreibong wird neben vielen anderen

Formen auch flilchenhaft ausgebreitete |»latte Muskeln kennen lehren, welche dann

entsprechend audi in niembraoartig dünne äehneuplatten übergehen, wie z, B. die

sciüctcu BauchmuHkelu.

JjjJJ»^'
Wie aber aneh die Gestalt sei, immer ist festsnhalten, dass der Muskel nnr

'"S^"'*' weit er aus mthcm Fleisch besteht, bei seiner ZnsaninienzichunK anseliwillt,

dass die Seime (laf,'e^'en wie alle illirijjcn Oewebe nnveriindert bleibt. Dass manche

8ebueu gleichwubi bei der Wirkung ihrer Muskeln Tor8|iringcu und deutlicher sichtbar

werden, bemht daisnf, dass dieselben in ihrem Verlauf in einen Winkel eingebogen

sind, «ns denen der Zug des Muskels rie heraushebt; das xdgt das Vcftfeten der

laii^'cii Fiii^'crsehnen an» Handrücken wenn die Hand nach die^^cr Uichtung und ihr

V'erschwindeu. wenn die Hand nacli der Ibihlliand zu fjcluigcu wird.

Hwk<ibiB4« Mit den MuHkeluehneu nicht zu vcrwccliselu sind die Binden oder Faseicn

der Muskeln; das rind UmbUllungsmembianen des Moskels, die in der Itegel keine

Bedeutung filr die mcehaniscbe Leistung desselben haben. Nnr an cinxelncn Stellen

gehen Muskeln ^rerade/.u in Minden Uber, f»\ der Hindenspanner des Obersc henkels, der

lauge üuhlliaudniuskel und andere; in diesen Fiilleu wird danu die Uiude zur Muskcl-

sehne und hat die Bedeutung, den Zug des Muskels auf große Oherllllchen aussnddmen.

und" An»t<
'^'^ große Hehnahl der Muskeln setien rieh mit ihroD bmden Enden an Theile

des Skeletts, verlrtnfen also von einem Knochen zum anderen: nnr wenifre vom

Skelett zur Haut, die Cicsiebtsuiuskelu , deren HUudel sogar zum Theil das Skelett

gar nicht berühren, sondern von einer Stelle der Haut zur andern gehen. Alle

Muskeln suelien. sobald sie sich Kwiselicu ihren Kmlpiinkten in angespanntem Zustand

befinden, durch ihre weitergehende Znsammenzielinng die Theile, an denen ihre Knden

haften, einander zu nähern; sind beide riicile gleich beweglieh, so werden sie um
gleiche Wegstreeken einander entgegengefUhrt, wie swei gleich schwere KXhne, deren

einer durch ein verbindendes Seil zum anderen hatte hinbewegt werden sollen. In

der Kegel ist aber der eine Tliei! weniger l)e\\ eirlii h und wird dann prewissermaßcn

zum Festland, an welches der Kahn herangezogen werden kann: uud die Anatomen

haben sieh gewühnt, das Muskclendc, welches an dem rehitiv feststehenden Theile

befestigt ist, den Ursprung des Muskels, das entgegengesetsle an dmn ndativ

beweglichen Knochen den Ansatz zu nennen. Die TrsprUnge liegen im Allgemeinen

dem Stsinime näher, die Ansätze ferner, an den (lliednmRen daher die l'rsprllnge

oben, die Ausätze uuteu; dass sich hier die Wirkuug gelegentlich umkelirt uud z. U.

der FuB cum festen Theile whrd, an dem sidi das Bdn und mit ihm der ganae

Körper bewegt, thnt dem Werthe jener durchgehenden Nnmengebung keinen Eintrag.

Oberwiegend die meisten der frei beweglichen Knochen sind einarmige Hebel,

in ihrem im Gelenk gelegenen Drehpunkt drehbar; nur einzelne Skeletttheile , wie

a. R. der FuB in seiner Verbindung am Untersdienkel, der SchSdel auf der Wirbel-

flSnle. sind zweiarmige. Dadurch, ilnss der Muskel als bewegende Kraft mit seinem

Ansatz niebt am Ende des einarmigen llel»els, son<lern tlem Dreli|»unkt sehr nahe

aufasst, wird der Knochen zu einem sog. Gesehwindigkeitshcbel, d. b. es

Wirkan
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int auf oine gewisse Menge von Kraft vorziclitot m Gansteii der Wegstrecken, weldie

die bewo-rte Last in der Zeitoinlipit /ii (liinlilaufoii vornia?.

Ihre Bedeutung titit dieHC Kinriclitung wohl weniger durch den (iCHchwindig-

keitsgewinn, ab durch swei andere Momente, welche der frrien BewegUehkeit za

Gute kemnen. Denn einmal wiinloii Miiskrln. wolcli«^ ülierall am langen Hebelarm

ansetzton, auch mit dem (Jewiclit ilirt'?* Fk'isciK's vdiii |)iTli]iunkt entfenitor jrerllckt

sein und dadurch mehr Kraft passiv absorbircn als »ic aktiv gewinnen; und

zweitettH würden dieselben zo einem gefährlichen Hindernis ftir die Bewegung naeh

der fuf^'r^rcupcsetzten Seite geworden »ein. Hei einer solchen kann lülinlich die Deh-

nung' tlof* MuHkfls nur dann i'iiic f^frinf,'!' sein. \v(miii die Entfomniif: st'iiu'r Iteirlen

Enden vom Drehpunkt eine lieträchtlieh vermdiicdcnc iHt: Muskeln uIho, welche

Tom oberen Ende dies einen zum unteren des andern Knochens gingen, wurden schon

dnreh kleine WInkeldrehnngen nach der en^gengesetzten Seite an das Ende ihrer

Delmluirkcit jrt'liniclit wcrdoii und dif l'cwegnng heninion. Die über niolircro Oidcnke

verlaufenden Muskeln liefern bei frcwissen Stellungen HeiKpiele liierfilr. die wir in

den Abacbuittcn Uber die^luskelu der Hund und die der uutcru Uliodmaßen be-

sprechen werden.

Kin noch viel bedeutenderer Krafh'erlust ist bedingt dadun-b, dass der Zug des

Muskels nicht rechtwinklig am Hobelarm anfasst, sondern unter sehr spitzem AN'inkel.

Nach dem Satz vom raraliehigranim der Kräfte ergicbt sieh aus dieser Anordnung,

dass jeder Moskelsng eine bedeutendere Wirkung besitst in der Richtung parallel cum
Hebel, eine geringere senkrecht zu demselben; d. h. der Mi, -k l Irtlekt (wenig-

stens zu Anfang seiner Wirkung mit einer gröReren Kraft den kutu lieu in smn Ge-
lenk hinein, mit einer geringereu Kraft nur dreht er ihn uu diesem.

Die Richtung, in der ein Muskel zn ziehen strebt, ist die seiner
i^'^n*""!!«!!

ftsmn oder vielmehr eine ans der Hiehtung dieser abzuleitende Zii,i:ri« btiing des Mfc»

Gesammtmuskels. Aber erst durch die Lage dieser /u;,'rirhtimg zur Adisc der Be-

wegung ergiebt sich die Kichtung, iu der der Muskel wirklieh «ichcn kann, mag
diese Achse nun die einzig mligliehe sein, wie im zwangläufigen oder dne ans un-

endlich vielen lieraiisgegrifiene, wie im freien Gelenk. Immer wird im gegebenen

Kall ein l rtlieil Uber die lücbfung der Wirkung eine« Muskels nur zn irewimien

Hein durch Feststellung der iu Frage kommenden Achse und durch die Vergleiebung

dieser ndt der dem Mnskel eigenen Zugrichtung. IHe Kraft, mit der efai Muskel

sich zusammenzieht, wächst mit der Zahl seiner FleisehfiMem; der Weg. den der

Ansatzpunkt bei der Zusanmienziebung znrUcklogt und den man als Hubhöhe be-

zeichnet , ist von der Zahl der Flcis<'hfasem ganz unabhängig, und nimmt einfach

in gleichem Verhältnis mit der Länge derselben zu. Beide Funktionen aber, Kraft

und HnbhShe sind in gldeher Weise zu der Beziehung zwischen Muskel und 6e-

wegungsaehse in Abhängigkeit gesetzt, wie die Hichtnng. und die Bewegungs-
achse ist CS dcnmach in der That. welche die Art der Bewegung der
Skelctttheile in jeder Hinsicht beherrscht.

Fjrei reo dieser Hemehaft des bew^ten Apparates seheinen die zur Haut gehen-
"YStüT*'

den Muskeln, die Gesichtsmuskeln. Hier folgt das bewegte HautstUck einfach

der dun h die Hiditunir der Fleischfasem bestimmten Zugriclitnng des Muskels und

kann nur durcli etwa gleiclizeitigc Zusammeuzieiiuug anderer .Muskelu von dieser

abgelenkt werden. Frölich ist das Resultat der Bewegung gleiehwchl zum Theil

wenigstens von der Beschaffenheit tU r Itewegten Haut abhängig. Denn neben der

eigentliflicn Bestimmung dieser Muskeln. <lie (HTmingen im Gesicht ahwcdiselnd zu

erweitern und zu verschließen, geht als Nebenmrkung die Faltung der Haut und

die dadurch bedingte Ausbildung der Furchen einher.

AHlMii« Ar UmOw. 1
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ßfm^S^ Eine Hcdcntnn/r crlan{?t <licRC Nclienwirkunp; (l.'Kliireli. «l.iss ann dov nrsprünp-

liclicii Aufpralle der Offnunp und Srhließuii}? von Zugängcu licim Meuwlien eiue

audcrc cutätuudeu iut uud jene Htellenweise fast verdrängt hat: die zwecklose

und onwillkOrlicb« Veitiidanuig der Gestalt unter dem Einflan von GemUtiM-

bewegnugen, das was wir in der Beweg^ung des Körper« llberliaupt aN (! e bürde n-

f»|)icl oder Mimik zu he/.eidiuen pflegen. Die Kunst ist, sobald «ic da» nicnsch-

liclie i^eidcn uud Wollen darstellt, auf diesses Kr»eiieiuung8gcbict sehr wcseutlicli

angewiesen; der Schanspieler vermag wülkttriich die Bewegungen hervoizamfiBn,

welche erfalirung»gennlß hei hestininitcn Seelenerrcgungcn unwillktirlieh eintreten,

und nicht minder liän;,''t die Wirkung' der Malerei und IMastik bei der Vortäusebnng

geistiger Vorgänge oder Zustande zu eiucui großen Theil von der mehr oder weniger

glaubhaften Darstellung der mimisehen Bewegungen ab. Die iihyslologisehe Frage

naeh der Entstdinng dieser letzteren ist erst in der neuesten Zeit durch Darwin auf-

geworfen worden und nur zum Theil gelöst. Wie es sebeint sind en tboils ererbte

tlieils erlernte iteflexbewegangen. Kcflexe nennt mau bekanntlich solche Bewe-

gungen , die ohne Znthnn 'des Willens durch XnBere Rdze ausgelost werden und

in der liegel zur Entfemang von Sehftdliehkeiten dienen, wie z. H. das plötzlielie

Schließen der Augenlider hei Berllhrnng des Angaijfels, das Niesen bei Ein-

dringen reizender StoH'c in die N<isonhöhle, das Husten u. dgl. Diese werden

nicht erlernt, das Kind kommt niesend auf die Welt; und so mögen wohl auch

sahlrnehe mimisehe Bewegungen eehte Reflexe sein. VkA» bilden rieh aber aaeh

erst im Lauf der Kntwi<'klnng des Kindes aus: nrs])rllnglieh werden sie bei be-

stimmten Veranlassungen dureli den Willen mit einem zu (Jrunde liegenden Zweck
eingeleitet, erst unter dem Eiutluss der Ciewohuheit löst sich allmählich die zniseheu

l^nesdndmek und Muskelbewegong gespannte Kette vom Willen ab, und bei Wieder-

kehr der bestimmten Veranlassungen spielt nnn die Bewegung als Heflex. selbst

wenn der ursprtlnprlieb zu (irunde gelegene Zwcok jrar nielit mehr erreicht, ja nicht

einmal erstrebt wcrdeu kaun. Der Wille vermag aber seine aufgegeiicnc llerrscher-

stellnng wieder sn gewinntti, er Icann die Kette wieder an sieh ziehen, den Strom

in ihr unterbrechen, tiic Bewegung hemmen. Gelingt ilim das v<dlständig. so im-

ponirt der Menseb dnreh seine Sollistbcherrsrluing : doeli auch der j^eiibteste Wille

iässt hie und da einen Ueliex unbewacht, und so bleibt das Ucbärdeuspiel immerhin

der Spiegel der Seele, untrüglich fnr den ruhigen Beobaehter, der ihn zu benntten

gelernt.

bbj Doch kehren wir zurück zu iler WirkuuL' der in hervorragendem Malie miiniselieu

<iesichtsmu8kelu auf die Haut, so erhellt vuu seihst, dass sich diese letztere dem Zug
gegenOber verhalten muss wie ein Uber eine FUtche gebreitetes Tneh.

Wird eine Stelle geg&k eine andere hingezogen, so muss sieh das Tuch swi-

schen l»eidcn falten und zwar senkrecht zur Zu<:riolitung : ist der Stofl'dHnn. so

werden die Falten klein und zahlreich, ist er dick, so werden dieselben mächtig

und selten sein. Je Öfter in einer bestimmten Uichtung gezogen wird, desto eher

werden die Falten rieh immer in ^rieher Weise legen und desto frtther werden rie

KnickuiiL'i'n /)irli<klasscn : diese Kniekiingcu werden sieh um so fester inarkiren. je

älter und spröder der Stotl" wird. Das Alles Uberträgt sich von selbst auf die Haut.

itead«ru«Bt Dieses den Kürper einhüllende Urgan setzt sich aus 3 Schiehleu zusammen.

Die nrittlere ist die festeste, die Lederhant, die dnreh den Gerbeproeess in Leder

umgewandelt werden kann: sie ist aus sich kreuzenden Fasern dicht gewebt, trägt

winzig kleine Wärzehen, die in der Hohlhand und an den l'ingcrspitzen in regel-

mäUigeu Ueiheu stehen, uud enthält in diesen ein feines Netz von Blutkauäkhen und

die EndiguDgen der Tastnerven.
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Die Oberhant. welche Jene äußerlich Qbemebt, besitzt keine Blutgcföße

und keine Nerven «ie wird von der Lederluiut aus eniillirt: ilire tiefste I-afre. in

der bei den farbigen ilattscu der Farbstoff abgelagert ist, ist lebendig, die ubertläcb-

Hdie oder niniidiiclit dagegen abgeetorben eWBi rieb fortwibrend in kleben Flltl-

eben ab. Wo die überbaut dtlmi ist, wie uui LippenHnum, da lUsst sie die hluter-

Aillte I.edeibaiit ToUkommen dnrdiacheinen, in dickerer Sdiicht dagegen ist sie

weiUiicb.

Das Unterhantgewebe, welches die Lederhaut nach innen zu an den

darunter Hegenden Muskeln oder Knoehen befMtigt, Ist ein Masdienweilc von ttage-

xea und debnsamen oder kürzeren und Ptraffen Fasern und bcding:t je naeh diesen

Bestandtheilen eine i,'nißere oder perin;rere Versfliiehbarkcit der Haut. In den

Maschen lagert sieh Fettgewebe ab und bildet das Fettpolster, welche» bei fett-

reieher Enrilbrnng und pblegmatisebem Temperament dne betrSehfllehe, bei reizbarem

Naturell und magerer Kost eine geringere Dicke zn erreichen pflegt.

MaHjiebende Momente fllr die Model lirnnpr der Haut sind nächst den ob«cUck«

direkten Ikzicbungcu zu Muskeln, wie sie sieb im Gesiebt tiudeu: die Art der Be-

festigung auf der Unterlage und die Yertbeilung des Fettes. Straffe Anbef-
tnng bedingt die Entstehung von Furchen, nicht nvr wenn die Haut der Umge-
hung dnrch direkten Muskelzufr m\ch der Stolle hingezogen wird, sondern auch hei

ivuickuugen der Glieder iu der bctretleudeu Gegeud. Das zeigen die von den Chiro-

manten minbrauchten Pnreben im Handteller und (He an der inneren Seite des Hand-
gelenks und an den Fingergclenken, welche alle verhindcni sollen, das» die Haut

sich zu einem frmRen. die Hcwe-runfj hcliinderndeu Wulst erhebe. In solchen Furchen

ist die Haut nicht nur straffer angeheftet, sie ist auch dUuuer und hat wenig

Fett unter rieh : eine desto stiikere Fettablagcmng kann in der IMhe der Furehen

stattfinden im Rereicb der Falten, in denen sich die Haut bei der l^eweguug gegen
jene Furchen zu erheben iiflegt. Fcttleibiirkeit bringt die Furehen theUweise zum
Verschwinden, Magerkeit begünstigt ihre Bildung.

Gewisse Stellen des Skelettes sind dnrch festere Anheftung und Fett-

armnth der Bant ausgezeichnet, ^ne dass sie gerade solriie Kidelnngsstenen

iHfaren; es sind die DomfortsUtzc der Wirbelsäule, das Kren/bein. der Dnrmbein-

kamm. das Leistenbaud. der Sehulterkamni und die Schulterhohe: und diese i'nnkte

und Linien sind es auch, welche die Gegenden stärkerer Fettablageruug gegen

einander abgrenzen.

Oänzlich fettlos ist die Haut der Augenlider, der Ohrmuschel und der münn-
lichen (leschlechtsthcile; im Bereich des Schiideldaches, der Stini und der Nase ist

die Fettablagerung auf ein geringes Maü beschränkt, so dass bei tettleibigeu i'ersouen

aneh diese Theile Teihlütnisnilfiig mager blriben. An den Übrigen KOrperstellen hat

das Fettpoktcr eine bedeutendere Mächtigkeit, etwa 4 bis 0 Millimeter, kann aber

bis zn '< Centinietcr Dicke gelangen. Verliältnisn»aßig mager bleibt bei fetten rorsonen

auch die Haut des Hand- und des FuürUckeus. Die stärkere Entwicklung des Fctt-

polstera t>efan Weibe bedingt die Wridiheit der weibUehen Formen, so wie die eigen-

thOmliche Wölbung der Erliste und Rundung der Hüften.

Die Leder haut ist im Gesicht am dünnsten, an der Stirn etwas dicker, am
dicksten am BUcken, Gesätt und der Fußsohle; und an der ätreckseite der Glieder

im Allgemeinen Acker als an der Beugeseite, am Ellbogen und Knie also dieker

als in der Ellcnbeugc und Kniekehle. Weibliche Haut ist dünner und zerreißlicher

als raMnnliche. Nach jahrclanf^cm Aufenthalt im Zimmer ist iHc Il.iut sehr dlinn.

bei Bauern und Ijandstreichem dagegen sehr dick. Neger haben eine dickere Lederhaut

alsEaropler. Die Oberhaut ?«r£ekt rieh tibann da, wo ein Draric hftufig oder an-
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haltend wirkt. dalier die Hildunf.' der Scliwielen nnd der Tllllineraiifren Am
dicksten ist sie, aueli wenn keine Seliwielen \orlianden sind, iu der lloiilhiiud uud

au der FuUsuiilc, au letzterer dai, wu beim Auftreteu die Ladt drückt, Dämlich unter

der Ferse und an den Ballen der großen und der kleinen Zehe.

*H.Vrii«"iI*
crlil>rigt uuu uoch einige Worte Uber Zweck und tiebrauch des vorlicgeudeu

"^S.""' B"**«" *» sagen.

Dagaelbe macht den Versuch, den KOnstler w die wisscugehnftliehe ße-

traphtiinpswfi<i' (!(••< tiuMiscliüclien Körpers ein/tiniliren. (ilino iliiii ein einj^clieudes

Stndiuni der Anatduiie /.u/.uiniitlien. N'ollstiindi^'keit de» auatuniisehcn Lciirgcgen-

8taudes ist daher vuu vom herein uu^gcschlosseu, Uberall war der Verfasser be-

mOht^ nur diqfenigen Ding« heranKragreifen nnd ausfilhrlieli sn beifirediffiif welche

fllr das Verstellen der Uußeren Fcmn und der Ue\vegun;ren des Mensehenlcibes un-

enti)elirli<'li sind. Doeii aucli innerhalb dieser besebriinkteren AuTjcabc wUrde die

Darstellung eine uuwillkouiuieuc bleiben iuUshcu, wenn der Leser dieselbe uicht

dnreh nehenhergehendes Studium de« Modells beleben sollte. Alle anatomische Kennt"

nis kann für den KUnstIt t t1( i Ii erst durch ihre Hewührung im Aktsaal fruchtbar

werden, und wir künneu daher nicht driuj^end f^cnnj; dazu auffordern, v(m vom
herein jeden Satz durch Beobachtung des lebeudcu Körpers uud wareu es auch uur

die eigenen Glieder) zu bestiegen. Unter der Voraussetzung des steten Verkehrs

des Künstlers mit dein lebenden Modell konnte auf eine bildliche Darstellung der

Hewoj^'unpen verzichtet uml die IldtFunug gehegt werden, dass die ausfilhrliclic Al>-

bilduug des ruhcudcu Küriiers in Verbindung mit entsprechender Schilderung der

Bewegnngsroechanismen geeignet sein werde, dem KOnstler ein dndringmdes Ver-

stHndnis des Körpeitiaaes zn vermitteln.

Utteniar Deujeni^cu un>J(Tcr Leser, welche sich zu einf^ehendeni Studium der Anatomie

aufgefordert tiudcu sullteu, mögen die folgenden Werke empfohlen werden.

1) Lehrbücher der Anatomie.

Heule ll.indbucb der System. Anatomie, Band I., Knochen-, Bänder, und Mns-

kellehre.

(B«tt« md amflikrliehste Danteilm« nlt ishlrdeheo AbbUdtmgeD; m bt das Hud-
buch des Fiich-Anat(imen.l

Langer, Lehrbuch der Anatomie.

KllrAiT (icCasst, und ohne Abbildungen,

W. Krause, llaudbuch der .^Vnatomie. Band IL u. 111.

(Mdur für Medtelner.)

Harless, Lehrbneh dw plastisehen Anatomie.

nVvffUellM, für die InteresRen des Künstlers Htin^'enrboitetos Werk.)

Meucrüiugs horausgogebou vun Ii. Uartnuinn.

2) Bewegungslehre.

Wilh. und Ed. Weber, Meclianik der menschlichen Oehwcrk/.euge.

(QruDdlegendes Werk für unsere KenntnlBse von den BowoguugeadM KOrpen; est-

hUt tehlveielM, für den Kttnatler interaeaute BeoierkaiigeB.)

Henke, Handbuch der Anatomie uud Mechanik der Gelenke.

(ZuMunuenhängende Abiiandlaiig de* Skeletts mit sKiiiistlicbea Verbiuduugen ; ssht-

niolie sehr InetniktiTe eskeaadsehe AbbUdimgen.)
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A. Fick, SpecielleBewegtingslehre. In: HaBdbvehder Pbyaiologlef Bftudl, Abth. 2.,

herausgegeben v<m L. Hermann.

Herrn. Meyer, Statik nnd Mectuuiik des meiucbl. KuucbengerUstes.

3) (Jeslcht.sbildung and Hchädelform.

J. C. Lavatcr. l'hysiof^iMtmisclie Krufrineiito. 1775—7S.

Peter Camper, Über den natUrlicbcu L'uterächied der Gcäicbtt»&Ugc. Deutsch v.

Staimeriiig. 1792.

Robert Froriep, Cbaraktenstik des Kopfes naeb dem EDtwieklnngsgesets des-

selben. 1845.

(Ein kleines für Kdnatler aehr lehrreiches Bncb mit einer Rupfer-Tsfel, welche 7

Sehüdel vendtledmier Altenstafen je In drei Antiehten dnntsllt}

Virebow, Die Entwieklnnn; des Sehidelgrundes. 1857.

Uerm. Welcker, Wuchathnm und Bau des Sebädels. 1862.

H<^iili> mehr tlir Fach- AiuHomoii

Heuke, Auatoniie deä Kinde8ulter8. lu: iluudbadi der Kiuderkrankbeiteu. 1.

Herausgegeben t. Oerbardt.

Darw i w Hör Ausdruck der Gemtttbsbew^ngen bei dem Menschen und denThieren.

ÜiMitscli V. ('arns.

Oscar l'eschel, Vülkerkuude.
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KOPF.

{Fig. 1-8.)

fl«MI«1 Der knöphcnio Sdiiiiiol. der das (ii'stpll des nionscIiüi-lnMi Kopfes bildet 1m'-

stebt aus eiuer im .\llgiii)eiueu eitüriiiigeu Kapsel, deiii da» (icliiru ciusclilicUvudtu

Himiehftdel, und mu ^em nnter den rorderen Theil diese« Eies in Benkreebter

^ehtang untcrgebanten GerQst kldnaer Holilrüuinc, dorn (< e s ic h

t

h s c h äde I. Die

Oreu'/.e de» Ict/.tonMi progcn deu erstpron füllt im Aiitlit/. in t-ino Intri/ontale Linie,

welche durch die ubem Uänder der beiden Augeubühleu gezogen wird (Fig. I), su

dam die Nasenwarzcl den Genelitfl- md UimBchfidel-Anthd] dei AntKIzefl sehddet.

HiraMhUti Der Hirnsehadel ist anf dem «l>eren Ende der Wirbelsftnle derart befestigt,

dass sein fn"ößter Dnrcliint'ssor '/.wisclipii Hintprlian|tt und Stirn, wielie V'i^. 'V bei

iiufrci liter Hiiltuu^ von hinten nach vorn Hiif»teife'cud mit der Horizcintnlon etwa den

vierten Theil eines rechten Winkels einseblieUt. Die eiftirmigc lie^reiuuug bewahrt

der HiraadiSdel, so weit er frn ist; dieselbe maelit dagegen einer gebroehenen Fliehe

Platz in dem Hereich, wo er vom mit dem (SesiclitöHchildel vereinigl ist. hinten seine

llnteratiltzmi}; auf der Wirbelsäule fiudet: in dem Hercieb also, web'ber als ScliUdel-

gruud oder Schädelbasis ^von a Uber tf', d' bis r';, dem freien Theii oder Sehädcl-
gewOlbe (toh «' Ober a, e bis «', Fig. 3) gegenüber gestellt wird.

MMM" Der Sebftdelgr II II 1 /( i^t drei sehr charakteristische ungefähr horizontal

stehende Flächen, welche sich durch zwei Stufen von hinten nach vorn troiqxMinrtifr

erheben, im Innern der (ü-hüdelhöble die drei Gruben des »SehiUielgruudcs bilden

and bei der Profilanrieht aveh in der ftuBeren Gestalt des Scbüdels hervortreten.

Eine Linie, welche in der Proiilansielit (Fig. 3; die Lage des Sehädelf^mndes be-

zeichnet, steigt nämlich aus doin Niveau der liintereii Srliädt lpiilic. welches iluHcrlich

der Verbindaug des Hinterhau|)tes mit der \\ irbebäule entspricht, im VVar/eufort-

sataE (<f) senkreoht anf am der horizontalen, die, im Innern der mittleren SclAdel-

grube entsprechend, im Jochbogen //" nach vom verläuft
,

bis sie am hintern Hände

des J(»chbcin9 </ sich wiedcniiii seukreebt criielit zu einer lifirizontalen \ve!i-ln' im

lauem der vorderen Sehädelgrube entspricht und vorn im oberen liaud der Augcu-

hOlile ttr Ende errdeht. Die Greue swIwlieB SehUdelgruud nnd SeMldelgewOlhe

bildet hinten eine Kante, welche vom Hinterhanptsdom r' (Fig. 7) in einer gebogenen

Linie zum Warzcnfortwitz (f verläuft: vom wird sie darirest<llt dun-li die Iläuder

der Uiruschädelkuochcu, an die sieh der GcsicbtsschAdel ansetzt und durch deu obern

Amnarkunir. Die Sehndermig der lUluiTerhUtfiiaae de« Kopfes ist aufdie Vergleiclinng

diT Fi^' I
'^ lir/iiL-.Mi !'.'\\(r iii'iM I.V.: r daaelMn aoeh ein knOeliMaer Selilidal «ir Baad seiB,

ao wUrde ilua Ver»t«U(luis dadurch erleichtert.
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Kand der Anffenliöhle. Der Scliiulelfrrinid lässt Nerven und HlutfronilU- \oiu luul /ttni

Gebiru durchtreten, und aelilicBt die gruUc UiuterhaaptsüffauDg ciu, durch welche

das Gehirn sieh in du RBekenmark foitwtzt.

Das SehldelgewUlbe ist ull8eitig ^esehlotiHcn und Iflmt denUidi S^tm-
''|;^{J**'

fläclicii iiiul I^ci'ke iintt'rsc!iiM(k'n. Die Decke ist in freifretJfliw niiL'oncin Hofron von

der btiru zum liiutcrhaupt gewölbt; »ic etüßt in amiUhernd rcditciu Winkel uu die

Stellenden Seitenflächen in einer Linie an, die in den Abbildungen mit b' bezeichnet

igt, vom Stirn- Uber Scheitel- und SchUfenbein Terl&nft vnd als Sehlttfenlinie

die rrRprnnpBflälchc dc8 Sehlftfcnnniskols begrenzt.

An dem Aufliaii des HiniHi'liädclH bctlieiliircn nidi ;M lit Knochen: innl /.war schMai-

fünf derselben in der Art, duss sie mit ihrem uuteru Theii iu dcu Schädclf^ruud, mit

ihrem oberen Tbeil in das SebKdelgewOlbe hindn||rraif<Bn, dam aho die Grenae von

Grund nnd GewOlbe Uber sie hin verliiuft. Von dic&en fllnf bilden xwei die beiden

Pole der ciflirmifren Kapitel, hinten dcu «tuni|)fen Pol das Iliutcrhauptsbeiu V.

vom den spitzeu i'(d da» Stirn beiu (m). Uelde sind durch einen dritten Knochen

in direkte Verbindung geeetst, das ist das Keilbein von dem man bei nnver-

let/teni Scliädel, wie ihn unsere Abbildungen geben, nur den großen FlUgel [e] und

den FlUfrelfortsatz sieht. Diese beiden Theilc sind Fortsätze eines Knochcn-

kör[)crs, welcher, in der Mitte des Schüdelgrunds gelegen, nach hinten mit dent

Körper des Hinterhanptbeins verwachsen, den Mittelpunkt des gesammten SehSdel-

aufbaues bildet. Zwischen llintcrliauptsbeiu und Keilbein liegt auf jeder Seite ein

Schläfenbein d d' ,
</"

. uelclies das (lehürorgan einschließt und durch den .loch-

bogen mit dem Gesichtsschädel iu Verbindung gesetzt ist. Von den drei Knochen,

die noeh lllnrig rind, gehört einer dem SehHdelgrand an nnd greift in den Gesteht»-

schftdel mit eb, das Siebbein, von dem man in den Abbildungen nur die Platte

sieht, welche «icli :in der Hiblung der Innern Wand der Augenhöhle betheiligt. Das

Siebbeiu schlieBt die LUcke zwischen den beiden horizontalen Theilen des Stirnbeins

nnd bildet die Decke der Nasenhöhle. Zwei lüiochen gehören dem ächädelgewölbe

allein an, die beiden Seheitelbeine (i), welehe die Lttdte awisehen dem Otnt,

dem Grund und Gewölbe gemeinsamen Knochen aosfUlen nod den hinteren nnd
oberen AbHchnitt der Schüdeldecke bildeu helfen.

Der Gesichtsschüdel nimmt, wie erAvähnt, den vordem Theil des Schädel-

gmnds in Anspmeh vnd zwar genan dm TheU, der im Innern den Boden der vor-

deren Schädelgmbe bildet nnd die sogenannten Stimlappen des Grofihiras trügt.

Hier ist der Gesiebtssehädel von unten her in der Weise angesetzt, dass die Höhlen

des-selben nach oben zu erst durch den Sehädelgrund abgeschlossen werden: im

mittleren Gebiet die Nasenhohle dnreh das Siebbein, an beiden Seiten die Angen-
höhlen durch das Stirnbein. Diese drei Hohlräume nehmen gewissermaßen das

oberste Stockwerk des («esiclitsschädcls ein : und die Augenhöhlen sind auch gegen

die darautcr liegende Etage durch horizontale Böden abgegrenzt, die sich im gleichen

Niveau befinden mit dem Boden dernach hinten zn anttoDenden mittteren SehKdelgrnbe,

nnd änßerlicli mit den Jochliögcn. Unter der .\ugenliö1ile. jedcrseits das mittlere
Stockwerk des ( Icsichtssclnidcls einncliinend . liegt der (> Ii c r k i c ("c rk n 0 ch e n

,

und dadurch, dass dessen Querdurehmcsscr nur etwa die Hüllte des C^uerdurchmessers

der AngenhOhle betragt, ist es l»edingt, dass, wShrend sieh der Geriehtsschädel im
Ganzen nach unten zu veijttngt, die Nasenhöhle im Gegentheil von oben naeh nnten

weiter wird. Im oberen engen Thcil der Nasenhöhle, zwiselicn don beiden .\ugen- mm»
höhlen, findet sich die Ausbreitung der Uiechnerven; der untere w eite Theil zwischen

den Oberkieferknochen bildet den Weg (Hr die Luft beim gewöhnlichen Ein- und

Anaatfamen mit gesehlossenem Munde. D«r obere enge Thtil ist vom nnd hinten
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knJSchprn abproschloKucn, liintcn durch den SHiädelprmirl. vdni durch don k iiü oh erneu
N a » e u r ü c k c II . I )icsor wird gebildet vou deu Stirufurtsät/.eii des « »lierkietV rknochen«

\h' Fig. W und 5) uud vuu den Naseubeinea i^; : beide Gebilde Htehen o))cn mit dem
Nasentheil des Stinibehia in Verbindons und bilden so die Mnsenwarzel. Der
iintore weite Theil int am knrichcrncn SehUdel vom und hinten oflTen ; hinten führen

die ( )tVnuii}reu iu den Sclilniidkopf hinein, vuni it<t ex die birnfJirmi;:«' XastMiii f fn n n fr,

durch welche mau in deu untern Theil der Naseuhühle unbehindert hineinblickt.

Hfin gewahrt dabei eine in der Mittelebene stehende, die Naeenhoble in «wei Hslften

theileudc Knoehenplatte , die NaneuHeheidewand. Diesellie ist am kniichcrnen

Scliädel vom unvidlstiindif^ . das hier fehlende Stück wird aber im Leben er-riinzt

durcii die knorplige Nasouecheidewaud , welche, zu zwei naeh den Seiten zurllck-

gebogenen Platten verbreitert, mit diesen, im genanen AnscblnsH an den unteren Rand

der Nasenbeine, deu knorpli^^en Nasenrücken liiMct Nach unten zu wird sie

erpriinzt durch die häutige Scheidewand, welche die Nasenlöcher von einander scheidet

uud im uutereu Uaud der Nhso ersclieiut. An der NasenHpitze wird der Seheide-

wandknorpel von den vmdmn Enden derMasenflUgelkoorpe! überragt, welche

Homit die Brrite der Naaenapitze bentimmen; sie umgeben die vorderen Ecken der

Nasetil I licr wordon aber nach hinten Und Unten dureh den ans Haut gebildeten

eigeutlichcn Na^cnlUlgel ergänzt.

Mwu<«w Jeder Oberkieferknochen trügt an seiner unteren Fliehe eine Knoehenleiste,

deren vorderes Ende sich nach der Mitte sn verfilagert und unter der Nasenttfitanng

mit der entsprechenden I>ei9te der andern Seite verschmilzt. Dies ist der im ({anzen

hnfeisenf^irmige Z a Ii n for t sa t z , welcher in seinen Fächern die Wurzeln der

Oberzähuc einsehlielit , uud außerdem mit »einem vordereu Theile die Begren-

zung der Nasenhtthle und NasenOffnnng ausmacht. Der Raum, den der hnfeisen^

fbrroige Zahnfortsat/ umspannt, wird gesehlt»s8en dureh den Gannicn, eine mit

der hintern %Sehädelgrube und den WarzenfortsUtzen d'
\ in einer Ebene lie-

gende knöcherne Platte, welche zugleich liudeu der Naneuhöhle uud Decke der

Mundhöhle ist.

HiDtttkia In der Ilölie der Mundhtihle, als des untersten Stockum il - ic^ (iesiehts-

HchUdels, findet sich nun Iiintcn kein Tiieil des Ilinischädel» mehr: dieselbe liegt

im Niveau der obersten Halswirbel, ihre Begreuzungcn sind nach oben, wie er-

wihnt, der knöcherne Oaumen, von dessen hinterem Rande aus sieh im Lebenden

die Seheidewand z^visdion Luft- und Speiseweg als weicher Gaumen nach hinten

und unten fortsetzt un<l ;ils nauniensegel mit dem Zä])fchen endi,:rt. Oiese ini vor-

deren Theil harte, im hinteren Theil bewegliche Decke der Mundhöhle iut iu einem

geöffneten Munde ganz zu übersehen. Die Wände der Mnndh(}hle werden gebildet

durch die auf einander stoßenden Reihen der Ober- und Unterzähne: der Boden,

dessen vorderer Theil an seiner unteren Fläche von der änlicren Haut Uberzo^Tii

wird und das Unterkinu bildet, ist ein zusammengesetzter Muakolapparat. Eiue

annähernd horizontale Mnskelplatte f^der iu Fig. 4 bei O sichtlmre Kiefer-Znngenbein-

muskel) sehtieBt den Raum zwischen dem Unterkieferbogen und dem Zungenbein

Fig. 'X wie ein Zwerclifol! ab und bildet so die Grundlage, auf der die eigent-

Zugf liehe Zuiigeninuskulatur aufliegt. Nämlich ; ein Muskel, der vdiii Kinn zum Zungen-

bein geht uud das letztere naeh vorn zieht, und ein darüber liegender, der eigentliche

Zungenmuskel, der ebenfolls vom Kinn kommrad mit seinen Faaem naeh hinten und

oben in die Zunge fächerförmig ausstrahlt. Dieser, im Verein mit einigen kleineren

Muskeln, bunt dieses Organ auf, dessen Leistungen in seiner Mitwirkung beim

Spreeheu nicht erschöpft sind, welches vielmehr eine nicht geringere Bedeutung für

die Sehlnekbewegnng hat^ und wie es in dem fainteien Bezirk seiner OberflSdie der



Sitz der GeschmacksempAndiiiig ist, eo mit Reiner SpUse ein hOebflt empfindBohes

Tutorgnn darstellt.

Die Zätine haben versc'biedeue i'uruieu. Von der Mitte angefangen und auf i*smti

eiaer Seile nach hinten geiihlt, sehen wir zuerst zwei Sehneides Shne (e), welelie

nMlBeUBmug zugeflchärft sind und unter der Nnscnöffnun;? stehen. Dann einen Kc k-

zalin , \velclicr die Ecke do* Zalmliiif^oiiH bildet, üiiniiliornd pfrieinfiiriiiif: ist und

am Oberkiefer, weil er bier unter dem iuucm Augenwinkel atebt, aucb Augenzabn

genannt wird. Weiter folgen nach hinten zwei Backzähne, die von auBen gesehen

niebt brdter ersehenen nls die verderen, aber dne vergrStterte Knnfliche dadoreh

gewinnen, das« sie zwei Spitzen bnbcn, eine äußere und cim- iinicre. l'nd endlich

drei Mulilzäbne, welcbe um doppelt so breit sind, als die andern und da sie vier

Spitzen haben, auch eine Kaufläcbe besitzen, die doppelt so groß ist als die der

BaekzShne. Da rieh die geseUlderte Reihe von acht Zslmen Tiermal wiederholt, auf

beiden Seiten nnd in jedem Kiefer, so besitzt der Erwachsene zweinnddrassig

ZUhne. Diese bleibenden Zäbne brecben in bestinnnter Keihenfolge hervor zwisebeu

dem 7. und 16. Lebensjahr, mit Ausnahme des hintersten Mahlzahnes, der erst zwi-

schen dem 18. nnd 30. Jahr heranskommt nnd deselialb Weisheitszahn genannt wird.

Vor dem 7. Lebensjahr tragen die Kiefer das Milchgebiss; dieses weist nur je die

ftnf vorderen, also im Hunzen zwanzig ZUhne auf, es bricht zwisoben dem fi. und

S4. Lebensmuuat hervor und wird zwischen dem 7. and 15. Lebensjahr verloren.

Wir haben gesehen, dass der Gesicbtsselüldcl unter denjenigen Tbeil des Ilim-aiatvkMpi

Schädels sonkrcelit nntergcscf/t ist. welcher den Stirnlappen des CiroHhinis ontliält.

— wenn man den Himschädel einem Ei vergleicht, unter die nach vom und oIku

geriehtete Spitze des Eies. Der stumpfe Pol des ^s entspridit d«n Hinterhaupt,

welches in seinem unteren Theil bis zn e' (Flg. 3 nnd Fig. 7) die hintere SchSdel-

};rube liildeiid das kleine Orliirn enthält, und äuRerlich der Nackenrnnskulatnr

zum Ansatz dient. Es bleibt nun noch der Kaam zwischen iiinterhaapt nnd
GesichtBSchädel zu zergliedern.

Kodi dem Hlmsehädel angehörend nnd in den knOehemen Sehldelgmnd ein-

pcsehlossen. liegt in diesem Ranme das 0 ebörorpan. und zwar im hintersten

Tbeil des Kaumes . in dem rcehten Winkel . der ^'ebildet wird von dem senkrocht

gestellten Warzenfortsatz und dem horizontal nach vom gespannten Joebbogcn. Ein

knOehemer Kanal fllhrt bier ron anflen nach innen: Der knOoherne Gehttrgang,
welcher innen dnrch das Trommelfell abgeschlossen ist. Nach auBen ergiinzt den-

selben <ler knorplige G ehörgnng. der sich erweiternd znr Ohrmuschel wird.

Der nun noch freie Theil des in Kede stellenden liuumcs kann in drei Ab-

schnitte gesondert werden, einen mittleren nnd zwei seitliebe. Der mitdere, der

hinter der NasenhUblc liegt und in den sich diese anch direkt öffnet, ist der bereits

erwähnte Schlundkopf, ein Theil dc-i AtliniunL'-'wo^res. Die bciilrn seitlielien

Abschnitte, welche hinter dem Oberkieferknoclicn und vor dem Oehörgang und

Watzenfertsatz liegen, rind ansgefttllt von dem Unterkieferast, mit dem Kiefergelenk

nnd den Kanmuskeln: verbreitert wird diese Gegend durch den J<m1i ln^^'cn, der

sich in der Seitentliiclip des Kopfes vom Hirnschüdol zum (iesichtssi liiidrl spannt.

Er besteht in seinem hintern Theil aus dem Juchfortmitz \d" \ des Sehläfeulieins, in

seinem vorderen Theil ist es ein selbständiger Kaodien, das Jochbein (^), welches

seinerseits anch sehr wesentlich in die Qestaltong des GesichtsBchildels eingreift.

Penn os betlieili^,'t sich an der IV-rrenzung der Aujrenhöble nnd liildct. indem es

mit einem aus der Scitentläche des Oberkieferknochens sieb erhellenden Fortsatz

verschmilzt, den Wange nhöcker oder Backenknochen. Wie sehr aber die

AaalMi« fir Ctarttor. S
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GrOßc und Forni dieses Höckers die Hcstalt des Antlitxeg bcciiiflusst. ist hckaiiiit und

aas einem Blick auf 1- ig. 1 auch Bofurt vcrstUudlicb. Wir werdeu bei der BcBiirecbung

der verschiedenen Kopfformen daranf znrQckkommon.

uitMkwfcr Der Unterkiefer (•} iit dn von einer Seite zur andern hnfeiflenfilmiig ge-

krHinmter, mit fteincr {rrüßercu Fläche annälienul senkrecht jrcHtelltcr IMlfiel Tnlcr-

kiefcrkiirper . welcher au seineiii liiiiteru Ende heiclerseits in einen nach olicii ^'C-

richtctcn Tlieil iinibicgt (l iitcrkictcrast . Der Küriicr trägt auf sciiiciu uiieren

Kande in entipreehenden Zahnfftohem die Reihe der UnterxShne: diene stod in einen

Bi)^'i II Lt sti llt, der dem Bogen der Oberzähne unfjenihr entspricht, vorn aber etwas

«chiiiuler ist, als dieser, so dass hei {lewöhnlichenj Aufciuandcrheilien die Sclineidcn

der Uutcn&iihuc hiuter die der Uhen&iibue m iiegeu kuniuicu. Ucr LutcrkicferaHt

bildet nicht einfineh die Fortsetzung des Körpers, sondern ist an diesen gewisser-

nuiBen von aulk-u auf^elc^, so dass sein vorderer Hand Uber die äußere Fläche des

Körpers als schriit;c Linie von hinton nach vom herab verläuft. Am Kinn ra^rt der

Knochen in der Mittellinie etwas uberhalb des unteren Bandes am meisten nach vom
(Fig. 3 und bildet dadurch den Kinnvorsprang; anOerdem linden sieh unter

den beiden unteren Kckzäbnen am Kieferrande kleine Ansebwellnngra, die Kinn-

lliScker, welche dem Kinn seine lireite j.r('ben.

""irti»k»i''
Der untere Kaud des Körpers uud der hintere Rand des Astes bestimmen

den Koofaur des Antlitzes in seinem unteren Thcil uud der Winkel, in dem beide in

einander Qbergeben, der sogmwnnte Ki eferwinkel , ist daher von Bedeutung. Der-

selbe verUudert sich im Kauf des Wachsthunis, so dass er ungefiUir beträgt:

beim Neugeborenen 142 Oraui

> zweijährigen Kind 140 »

• fllnQllhrigen • 138 »

• zehigUhrigen * 121 »

» erwachsenen Weib ...... IIS »

» crwaehäcucu Mann 117 »

• Greis 124 >

l'ntcr dem Einflnss der Zahneutwicklung wird also der Kieferwinkel mehr
und mehr nach hinten gedrängt uu<l verkleinert, bis er sich im erwachsenen Mann

einem rechten nähert. Beim Verlust der Zähne uud .Schwund der Zabufortsätze im

Oreisenalter vergrUBert er sich wieder.

FwtattM Nach oben zu endigt der Kieferast mit zwei Kortsät/.en : vom der Kronen-
fortsatz. der niif scijur \ crdihmfcn Spitze vollständig.' in der Sehne des Schläfen-

muskels steckt, hiatcu der stark verbreiterte (iclcukfurtsatz, welcher bei ge-

schlossenem Mund in einer swisehi» Joehbogen und Gebörgang an der unteren

Flftehe des Schläfenbeins gelegenen Gelenkgmbe ruht und vor dem Ohr unter der

Haut durcliircnililt werden kann.

"'Iw?*^
Das Kicfcrgelcuk ist ein Cliaruier, jedoch mit der KigenthUmliehkeit,

dass der von hinten noch vom gekrttmmtc Cylinder nch bei der Öffnung des Mundes

zwar zunächst einfiieh nm seine Adise dreht, bei weiter gehendem Anfiqierren aber

aus der (''clenkgrubc heraus und nach vorn tritt auf einen abgerundeten und eben-

falls hberknorpelten Höcker unter in l'i;:. '.V an der unteren Klüche des .loch-

furtsatzcs. Legt man am eigenen Kopf die l'ingerspit/c genau vor der Ohrmuschel

fest an nnd sperrt dann den Mund auf, so fWilt man das Vortreten des Oelenkkopfii;

diese» macht sich auch sichtbar durch Einsinken der Haut am vorderen L'ande der

Ohren, da wo der (ielcnkkopf bei L'eschlosseneni Munde iicirt. Diese liewe^'ung,

bei der also ein konvexer (ielcnkkopf auf einem anderen konvexen Thcilc gleitet,

wird ennOgUeht durch eine zwischen beiden gelegene nachgiebige Bandsdidbe.

Digitized by Google



GetteAltmutiein. 10

Bei der sogenannten Msihlbewegunp:, wenn die rntcr/.ähnc sich an den

Ober/.iihnen herüber und hinilher hcwc;.'«'!!. winl dieses Vortreten des (ielenkkopfes

auf den Ueltukliückcr ebcutuUs benutzt, und zwar ubwcchüelud uuf der eiueu und

dcir ndeni Seite.

Die Kaumaskeln, welche den Unterkiefer am Oberkiefer bewegCD, sindbmMkfhi

jederscits vier, von denen man aber äuBerlieh nnr zwei wahrnimmt.

Der »ScblUt'cuiuuskol ^SS, Fig. 6) entspringt von der durch die fldilAfen-

Irtä» {V) begrensten SeUcnflüelie des HirnMliXdelR, zieht unter dem Joelibogen dnroh

lind setzt sieh an dem Kronenfortsat« des l'nterkiefcrastcs fest. Er ist von einer

ili rhen l)iii(b' be(b (kt. welclie entlanir (b-r Seblätenlinie am Scbiidelfrewölbe, nuten

dagegen am uberu ilaude des Juciibugeus testnitzt. Im oberen Theile liegt die Uiude

dem Muskel dieht an, nach nnten tn entfernt nie sich yon ihm, indem sie senkrecht

weiter lieht, cum Jochbogen, der Muskel aber etwas uaeh innen biegt. Dies ist die

l'rsaehe. waniin (bis .ViischweUen des Muskels beim Kimen nnr im (i]»ereii 'l'lreile.

im unteren dagegen eher eine Eiu;&iehung bemerkbar wird, dureh den Zug des Mus-

kels an der Binde. Der Zwisehenraum swisdien ffinde und Muskel ist hier onten

dnreh Fettgewebe aasgefllUt, — dahw das Einsinken der SdhlSfen bei abmagernden

Personen

.

Der Kaumuskel ent-tpriugt vom uuteni Rande des Joebbogeu und

WangenbückcrH und setzt sich an der äußeren Fläche des Uuterkieferwiiikels an:

seine tiefe Sehieht (S') yerlilnft senkieeht, seine oberflHehliche slirkere Sehieht {S)

dagegen sehräg v<ni vom naeli hinten herab. Diese letztere ist in ihrem nberen

Tbeii an der (»lierüäelie sehnig, so dass das Auseli wellen des Muskels beim .\ut-

eiuuuderbeiUcn der Zähne am stärksten in der Gegend des Kieterwinkels bemerk-

bar wird.

Die beiden änßcrlich nielit siebtbaren Kaumuskeln entspringen vom FlUgel-

fortsatze des Keilbeiiis e. Fig. 3) : der ihiHere Flüg( liiiiiskel. welcher sich an den

Cieleuklort^atz ansetzt, und diesen bei den oben besproehenen liewegungen nach vorn

eicht, und der innere FlUgelmoskel, der sieh an der innem FlHebe des Untericiefer-

Winkels ansetzt un l in seiner Wirkung mit dem SelüSfen- und Kauninskel ttbereinr

Stimmt: Heben nml Anpressen des I nterkiefei-s gegen den (»berkiefer.

Die Entfernung des liuterkielers vom Oberkiefer wird, wenn die Schwere dazu

nicht ausreicht, dnreh £e Znngenbeinmnsknlatnr bewirkt, besonders durch den zwei-
bänchigcn Kinnladeumuskel iP. P', Fig. 4',, welcher vom Waraenfortsatz de»

Schädels konnnt, nnt seiner Zwisebenseline am Zmiirciiliein durch eine Hehlinge Ulnft

und sich in veränderter Richtung vom au dem Unterkiefer festsetzt.

iieaichimuiskeAn.

Bisher lial)ru wir nächst der Uauinvertlieiluug im Kopte, das Skelett desselben ^J^'
und diejenigen Mu-skeln ins Auge gelasst, welche den l nti-rkiefer am Schädel bewegen.

Wir liaben jetst ein System von Muskeln zu betrachten, welche nicht von Knoehen

SU Koochcn gehen, sondern sich von innen her an die Haiut festsetEend diese auf

ihrer knriehernen I nterlafre verseliieben oder einzelne llautstellcn gegen andere be-

wegen: Die ilautmuskulatur des Kopfes, oder, wie man gewöhnlich sagt,

die Gesiehtsmnskeln, wobei aber zu bemerken ist, dass unter dieser Bezeich-

nung außer den eigeutlielien Gesichtsniuskeln auch die Muskeln der Sehftdeldeeke

und ein obertläcblieher Muskel des Halses mit einbegriffen werden.

Diese Muskulatur bat zunächst eine sehr wichtige Aufgabe, uämlicb einen

Voihof der Mundhöhle zu bilden, d. h. tine Wand bersustellen, welche, wenn die
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Zahnreihon vdii riiiandor ontfcnit sind, die Mniulhölilc seitlich und nach voru ab-

^
wiiiTri"^

schlielit. Der T rii IM p 0 1 c nnus k 0 1 A'. Fi^^. l und (i leistet dies. Kr eiitKpriugt

un den Zabnründem beider Kiet'er, iudcnt er beim biuter!>tcu .Mulilzubu vom einen

Kiefer auf den andern ttbertritt, mit parallelen Faiera riebt er als breite Mnakel-

plattc nach vom, spaltet sich am Mundwinkel in zwei Zllj^'c, und geht so als Grand-

lafrc der (»her- und der l'uterlippe in den entsprechenden Muskel der andern Seite

Uber. DciugeniiiU kann luuu einen Wangcuthcil und eiucu Lippentheil des

Moskels nnterseh^den. Seine innere Oberfläche ist von der Fieblelmbant der Mund-
höhle iiheraogen, welche von ihm gleichmäßig auf die Zuhnreihe der Kiefer liher-

irelitiid hier das sog. Zalinlleisch bildet und an der Mundspalte hIcIi /.unäclist

allmählicU in das Lippeuroth umwandelt, um sich am Lippeuraude direkt in die

ftnfiere Haut fortsnisetKen.

Auf diese vom Trompetermnakel gebildete Grandhi^^c kann man sich nun die

übrige M » sk u 1 Ji t n r derLijtpcn aufgelegt denken und in dii svr sdfurt zwei .\rten

von Muskeln unterscheiden: Muskeln de» Mundwinkels oder Dreieckmuskeln und

Muskeln der Lippenhaat oder Quadratmnskeln.

MmrMtt obere Mundwinkelmudcel, gewOhnlieb Aufheber dee Mundwinkels
•^JwJ«''- / genannt, entspringt vom Oberkieferknoehen aus der Vertiefung oberhalb des Eck-

um! der Haekzähue, der untere, gewöhnlich llerabzicher des .Mundwinkels
\M\ genannt, entspringt am Uandc des l utcrkiefcrs; beide sind am Ursprung breit

und weiden gegen den Mundwinkel hin sehmal, was ihnen doi Namen der Trian-

guläres oder Dreieckmuskeln verschafft bat. Sic kreuzen sich im Mundwinkel, laufen

undiiegend weiter, drr obere in die linterlijijte, der untere in die Oberlippe. Hegen

hier auf dem Lippeutheil des Trompctermuskels unmittelbar auf und bilden mit

diesem zusammen das, was man ab Kreismuskel des Mundes [K') su beEeiehnen

pflegt. Es entstehen auf diese Weise zwei Mnskelschlingcn, welche die Mundspalte

zwischen sich fassen: Eine Schlinge, die mit ihren Enden am Olierkicfer festge-

wavhscu durcli die l'uterlippe verläuft, eine andere, die vom Lutcrkiefcr aus durch

die Oberlippe gelegt ist.

Der obere Quadratmuskel G, wurde frUher in drei verschiedene Muskeln

•*j^UjM»- getrennt, die Jetzt als drei verschiedene LrsprUnge dt ssc]ln n (Juadratmuskels zu-

krin sammengefasst werden [1) der gcmeiuscUatltliche Aufheber des ^'aseutlUgels und der

Oberlippe, 2) der eigene Aufheber der Oberiippe, 3) der Udne Jodibeinmuskel].

Hie entspringen 1) an der SeitenfUlche des knOehemon Nasenrückens, S) am unteren

Kjind der .Augenhöhle, 3 am .lochltein. stinunen aber in ihrem .\ii--ntz an die Haut

uberein. Hier nehmen sie ein (»eliiet ein, welches vom NasentlUgel aus oberhalb

des Mundwinkels schräg nach auiten und unten verläuft und in einem bärtigen Ge-

steht durch Sehnurrtmlt, Nasenilttgel und NsseiHLIppeirfhvehe begrenzt wfad. Diese

Iwrcits im Kindcwilter auftretende Kurehe. in der sieh die Backe gegen die Ober-

lippe absetzt, gelangt zur Ausprägung durch die Wirkung des i\lusk<'ls und erläutert

diese; der obere Quadratmuskel zieht die Überlippe nach oben uucl auUen und dreht

sugldeh den Nasenflttgel etwas aufwftrts.

Oer untere Quadratninskel (A'j, auch Herabzicher der Unteriippe genannt,

entspnngt, gedeckt vom unteren Dreieekmnskel, am Unterkiefer, verläuft, die gleiche

lireitc bewahrend (daher der ^auie Quadratmuskcl), schräg nach oben und innen

und befestigt sieh in einem rem Mundwinkel sdlI1^' zum Kinn Terlaufenden Haut-

gebiet, welches bei nicht zu Upingem Hartwnchs in der Kegel zwischen Kinn- und

Hackenbart von Barthaar freibleiltt. und in manchen (icsichtcrn ebenfalls ducch eine

vuiu Mundwinkel ;ium Kiuu verlaufende Uuutfurche begrenzt wird.

El kommen nun nur nooh zwei MndEefai hinzu:
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Der .Idr-hheiumuMkcl // odor irrußc Jochheiniiuiskcl, wolclicr vom Joch-
'^J*^5*

beiu entepriugeud zum Muudwiukcl verläuft uud Hieb hier luit eiucm Tlieil »einer

FaMCB 9a <Be Haut ansetzt (neben dem olterai Quadratmnskel in der Nasen-Lippen-

furche), mit eben anderen Theil in die Unterlippe weitergeht, wie der ohere

HondwiiikcItiiuHkcl.

l ud zweitens der Lu elimu 8 kel [L], ein meist sehr »eliwueher Muskel, wclclier r^hnukai

borizouttil von außen kommend in der Näbe des Mundwinkel» au die Haut tritt uud

einen Namen kdueswegs verdient. Denn obsehon er sieh beim Laehen noeh mit

Kusammemticht, so ist doch seine Wirkung keiner Bedeutung fttr das Znatande-

konuneu dio»cr iiowe^iini^.

Die wichtigen Theile der LippenmuBkulatur sind aber jene vier luder weiui

wir bdde Küqierseiten sugleicb ins Auge fiissen, aeht) su swei Systemen geordneten

Muskeln, die Dreieek- und Qundntmuskeln, an welehe sieh diese kleineren an-

sehlieBen.

Was die Wirkungsweise jener lietrifft, SO sind die vier Uuudratmuskeln ^2 obere wi>kBiin-

nnd 2 untere] die Öffnungsmuskeln des Mundes, der Trompetermudcel und die

Hundwinkelmuskelseblin^cn du^e^cu hulten, wenn sie gleii-lizeitig wirken, den Mund
fest !;eschlo8sen. Krsehlatlt der 'I'nunix'tcniiuskil und wirken die Quadnitmiis-

kcln mit den Mundwiukelmuskclsehliugeu zusammen, so wird der Muud rUssel-

fOrmig vorgestreekt.

Heim Lachen fuhrt die Tbütigkeit aller oberen Muskeln, der Quadrat- und
Joeliticiiiiiuiskohi sowolil wie d»T (il)orcn Mundwinkelsehlin^'cn zur llchiin;,' und Aus-

würtszicliuug der Oberlippe uud gleichzeitigen Aupressuug der Unterlippe wie zum

Scbließen. Das Weinen vemnlasst Zussmmenriehung der nntenm Mundwinkol-

sehlingen und der el>eren Qnadiatmaskeln, wlUirend die oberen Mundwinkelseblingen

und die unteren Qnadratmuskeln schlaff bleiben; daher die Feststellung der Olier-

lippe, während die untere losgelassen erstdieiut.

Zwischen den beiden uuteren Quadratmuskclu tindeu sich, von der vorderen Kiimauk«!

Fliehe des Unterkiefers entspringend die Kinnmnskeln [N'}. Sie treten sehrttg

nach innen, unten und vom, vereinigen sich in dem Ansatz an die Haut in der

.Mittellinie genau \itr <l( ui Kinnvorsprung und l)ringen dann an dieser Stelle eine

kurze senkrecht gestellte l' urche, das »UrUbelieu um Kimiu zur Ausprägung. Uäuüg
ist der Hantansatz des Muskels ausgebreiteter, dann entsteht das QrQbehen nieht,

soiid« rii In i der Wirkung des Muskels wird die Haut des ganzen Kinnvorspruugs

nn /iililit'ii-licn Tunkten eingezogen. Der Muskel wirkt mit sur Ausprügung der hori-

zoutiileu l-urchc zwischen Kinn und Lnterlippc.

In inniger Beziehung zu der geschilderten Lippenmuskulatur steht nun noeh r»i» iui.(

«'in äußerst dünner alter ausgeltreiteter Muskel, der Iluutniuskel des Halses,
der in nnneren Tafeln nicht mit dargestellt worden ist. weil er die wiehtigeren Hals-

muskeln verdeckt haben wUrdc. Kr liegt dicht uuter der Haut, verlUuil in langen

Fssem von der Wenge Uber doi Unteikiefermnd schräg nach außen am Hals

herab, und en^gt in der Gegend des SchlQsselbeitts in der Haut der Sehnlter.

Er kann die Haut des Kinns und die I 'nterlijipe als (Janzes nueh unten und außen

ziehen und wirkt aulkideni wohl mit zum »Schutze der Ulutgefäüe am Halse. Seine

Zusanuiienziehung soll als Ausdrucksmittcl der Furcht auftreten.

Bei der Anordnung der Masenmuskulatur handelt es sich wohl anoh nr- iim«m«ii-

sprlinglich um Öffnung und SchlieUung der Nasenöfihung, allein die menseUichen
Nasenlöcher können nieht anders als passix' dnreh .Vnlegung des rllssclfönnig vor-

gestreckten Mundes abgeschlossen werden, die Maseumuskclu beschränken sich aufEr-
weiterung undVerengerung derNasenlOeher, Hebung undUerthsiehung der NasenflHgd.
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Der IIcnil)ziehcr und Z usammendrllckcr der Na?« o \V\ entaprinf^t am
Ohcrkicferkiuiclu'ii (ilx rlialb des P>k- und der Sclineidc/älnir in der Tiefe, {;eht auf-

wiirte und setzt »ich zum Tbeii au dcu Uiutcrcu liaud des NuäeullUgelknorpels fest,

dieBen meb untett sielmid, w«in der NasenCheil des QnadratmiiBkels den unteren

Rand nach üben dreht zur Erweitemiig des Nasenluchs. Andere Fasern treten zwischen

NasonflUpcl und oberem Quadratmuskcl an dio (Hicrflslchc. breiten siob fädierfitriniir

Uber dem liewcglichcn Theil der Nase aus und jjeheu auf dem Nasenrücken in dcu

entsprechenden Muskel der anderen Seite Uber. Also eine nach unten offene Schlinge,

die von einer Sdte znr andern Uber die Nase weg gespannt ist, und diese, so weit

sie heweirlit'b ist. fre;;eu den Oberkieferk ii (i eh e n hin einzieht. Letztere

Hcwejrun^' kann nicht «thne jijleiehzeitige Krweiterunf; d>r Nasenlöeher auH^'Ct'ithrt

werden. Die llcbuuj; uud gleichzeitige Auswärtsziebuug de» MaseutiUgels ibeim

Laelien nnd Weinen) gesehielit, wie erwMhnt, doreh den oboren Quadrat- und den

Jochbeinmoskel. Keine Hebung; ohne Auswärtszichun^ (beim KUni]ifcu der Nase)

jj:eHchieht dureh frcsondcrte Wirkun-; des inneren Theils des (inadratniuskels und

kann in Ktürkureui MaUc nicht ausgeführt werden, ohne dass gleieh>ieitig die Haut

swisehen den Angenbranen herabsteigt. Sie tritt anf als Avsdmck des Ekels «nd

der Verachtung; da die Oberlippe mit der Nase emporsteigt, die Mundwinkel aber

unten festgehalten werden, so erhillt die Mandspalte dabei eine aufwärts konvexe

K.rUuunung.

Die Muskeln der Augenlider sind folgende

:

1 I>rr .Auflii-Iicr des <»ht>ri'ii .\ ii gc ii 1 i il c s , wi h-hcr jedoch äußerlich

nicht sichtbar ist, sondern aus der Tiefe der Augenhöhle kununend sieh am oltereu

Lidkuorpel festsetzt; dies ist der einzige Öffnongsninskel dw Udsjialte,

das untere Lid kann luebt naeb nnten gezogen werden, folgt vielmebr beim Oflhen

des Auges dem olicrcii I.id ein klein wenig nach oben.

2 Kiu Uber die ganze Augenliölilengegend ausgelirciteter Kr eis m usk e 1 ü'i,

welcher durch allseitige Zusammeu7.iehung das Auge selilieUt. Er kann in zwei

Tbeile gestmdert werden, den Lidmnskel, welcher ans kürzeren, an dem Lidwinkel

befestigten Pasem besteht, und den eigentlichen Kreismnskcl, welcher bis ulier die

Känder der Augenhöhle liinausreieht and mit langen Fasern den äulicrcu Augen-

winkel uuunterbruchen umkreist.

Der erstere kann fttr sich allein den Lidseh lag bewirken, beide zusammen

ftlbren den festen Schluss des .Vuges herbei und können den Augapfel in seine Mühle

liineindrllcken. Vom untern Knud des Muskels lösen sich einzelne Hllndd und ge-

sellen sich in der Kegel dem Quadrat- oder dem Juchbeiumuskel zu; bisweilen gehen

irie aber anch selbstSndig zur Bant der Wange nnd veranlassen dann die Entstehung

des sog. itlJrUbebeu in der \Vang<''.

Wie die Fasern des Lidniuskels an i»eiden Winkeln, so sind .lueh die Kreis-

fasern wenigstens am inneren Augenwinkel zum grüttten Theil unterbrochen. Sie

entspringen hier am Knooben nnd einzelne Fasern endigen nicht weit von diesem

lirspmng dne nach der anderen in der Haut der Lider, besonders am unteren.

Dureh alles Dies winl Iicdin?rt, dass es bei der stärkeren Zusannnenziehuug des

Muskels aussiebt, als ob die Haut in den inneren Augenwinkel hineingezogen wUrdc,

eine Erscheinung, die nueh vermehrt wird durch die begleitende Mitbewegung des

Qmdratmnskels der Oberlippe nnd des Muskels der Nasenwurzel,
ifaiiik»! der Dieser letztere ist ein Theil des Sti rn nuiskc I s , hat aber verschiedene

selbständige Namen erhalten (museulus |)n>eeruH und bei den Kngländcni mnseulus

pyramidalis], lu der Hauptsache entspringt er vom kuüeheruen Nasenrücken uud



üenchUmuakaln.

geht nach o))cn mit dein Stirnmupkcl wtitcr. Zahlreiche Katipni aber verhalten sich

anders: die oiinMi kommen grar nicht vom Knuilien, sondern um dem Nasontheil

des ubcrcn Quudrutmu»kelB uud gehen entweder iu den Stiruniuskcl weiter oder

endigen in der Hant swiRohen den Angenbranen. Die andern eniqtifaigm vom
Knoehen in der Nffihe des inneren Augenwinkels und verhalten dch wie jene, d. h.

gehen zur Haut oder in den Stimmuskcl. Die Wirkuni; aller dieser Fasern auf die

Unat musa sich iu »turkeu Querruazclu au der Nusenwureel üuUern. Iiu ubcreu

Theile werden dieselben sehrtig' dadnreh, dass hier die Wirlcong des Angenbranen-
ruuzleri* £*. V'v^. (>' hin/.ntritt: eine« Tlieils vom Kreismuskel des Auf^es, der

aber in seiner 'riiäti^kcit ^mii/, »malihiin^'i;; von ihm, der llau|itimiskcl dir Aupreii-

brauen ist. £r entspringt jcderBcit» vom Stirnbein ubcrhulb der Naseuwur/xl, verläuft

in der Hohe dee oberen Kandes der AngenhSble nach anBen. In Fig. 6 ist der Mnslcel

mit dem an ihm liaftcndcu StUek Augctdmiue etwas nach oben versch«>ben. er wUrde iu

seiner natürlichen Lage den olioren Aii^'ciiliiililfiirniKl verdecken. Kr licfVstiirt sicii

in der Haut in der Mitte der Augenbrauen, er reicht die Augenbrauen uaeh der

Maseuwunel bin, so dass sie wie elu vurBpringendes Dacli Uber dmi inneren Augen-

winkel treten, md bringt dadnreh atarlce LiBgatoeliein In der Hittetlinie und kUrsere

Sehlägfurchen v<m der Stirn nach dem Aujrcnwinkcl zu, zur Aus|irägung.

Der soeben niehrtacli i rwälinte Stirnniuakcl [A ontspringt also in der 8tiniaMk«l

.Mitte vom Naseurliekeu und iuueren Augenwinkel, seitlich iu ausgedehnter Liuic von

der Hant, entlang den Augenbrauen. Wenn die seitKehen Partien sich znsamroen-

riehen, und die Augenbrauen frei folgen, entstelieu die Uber die ganze Stirn weg-

laufenden (inerfurchen. Dadurch, dafls die Fleischfasern nach <»I)cn und auRen ver-

laufen, eutl'erueu sieh die lieiderseitigen Muskeln, die zwisehen den Augenbrauen

Tellig vereohmohen «md, weiter oben von einander und laasen in der Mitte der Stirn

mit spitzem Winkel nach unten geriehtetes Ureieek frei, welehes nur von Sehnen-

fiisern gedeckt ist. Hei nunulu-ii l'ersonen befestigen sich Muskelfasern, die vom

Nasenrücken kommen, am Uande dieses Dreiecks au der Haut uud ziehen die mittlere

Sümbaut spils naoh unten, während zu beiden Seiten die queren Knmseln entstehen.

Die Ausbreitung des lludcels lässt sieh an Kö|ifen, an denra der N'erlust der Ilaare

eben beginnt, meistens aucli äufierlich dadiircli lu stinimen . dass im Herei<'li des

Muskels die Uaare früher verschwinden, zu einer Zeit, wu sie iu dem mittleren

Gebiet noeh In die Stime heralmdehen.

Der Stimm nskel ist nun aber nur der vordere Theil einer größeren Muskelr 'ggff-
rinheit, des Kopfhautmuskels. F.ine faserige l'hitte. die sogenannte Sehnen-
kappe />. Fig. 4, 8 , iiber/.ieiit das ganze Schädelgewölbe , in ihren Käudcrn

liegen vom, hinten uud an den Seiten dUnue Muskeln, als deren gcineinsiime

Sehne rie den Kopfhantmnskd susammenhlUt. Anf dem knOchemen Sohldeldaeh

ist sie leicht verschiebbar, mit der Haut dagegen innig verwaehscn, so dass jede

Verschielumg der Sehnenkappe auch eine Hewcgung der behaarten Kopfhaut ist.

Der Hiuterhaujitsmuskol Fig. 4, bj und die Muskeln der Dhr-
musehel (C, Flg. 4) haben geringe Bedeutung. Der erstere wirkt mit dem Stim-

muskel /nsammen zur Kmponsiehnng der Augenbrauen: die letzteren, welche vom
Knorpel der Ohrmuschel entspringen, können die Ohrmuschel n.ieli olien und hinten

bewegen, — Bewegungen jedoch , die nur von einzelnen Tersoncu willkUrlieh ans-

gefllhrt werden kOnnen. Bei enei^;iseher Emporsiebung der Augeubnuen pflegt

dnreh liidwwegnng der Ohrmnskeln aueh eine geringe Hebung des Obres einsutielen.

Was die Hetbeiligung der oberen Gesiehtsmuskcln am Ausdruck der Gemiitbs- ^'^^*'

heweguugen betrifft, so llsst sieh in Knnem nur etwa Folgendes hervorheben.
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Reim Lachen : Zosammcnziehung des KreismnBkels im unteren mid SnBeren

Thcil mit fäclierfunuig uusstralileiidi'n Furclion 'die sog;. »SjnnncnfllBe« am üiiRorcn

Augenwinkel), dagegen keine Erregung in Augenbrauen und Stirn, welche Bich im

Gegentheil glätten.

BtAm Weinen «eben wir mhlrdehe Fordien von den Lidipalten naeh allen

Iliohtunfrcii liin und senkrechte Furclien zwischen den An;;cn1)r;uicn l)ei llhrifrens

ghittcr Stirno riitstelicn. nlBo: heftige Kontraktion des gesammten Kreismuskels und
des Augcubraueuruiulerii.

Dieier lelitere wird too sehr zalilreiehea Btinninngen in Ampnioh genom-
men; so von Tranrigkeit und Sorge, welche dann gleichzeitig durch den

Stimmnskel die ätime furcht and die inneren Enden der Angenbranen etwas nach

oben zieht.

Aneh eine Sehwierigkeit oder EnttSneohvng, welebe im Verlanf von

tiefem Nachdenken oder einer Handlung den Gcdankcnping unliebsam unterbricht,

winl oiiie Znsammenziehnng der Augenbraucnnmzler hcrhciflUiicn : und 90 wird diene

auch lium Ausdruck fUr geistige Energie, welche das eiugetreteue Hindernis scharf

Ins Ange fasst vnd aneh die aehwierige Aufgabe ni Ideen entaehloeaen ist. Daxn

ist freilich nöthig, dass die übrigen Theile des GoriolitS weder erregt noch schlaff

ieio!i. nenn, wie dnrcli frloi('lizoiti<jos festes Zusammenpressen der Lippen der

Ausdruck der geistigen 8pauukraft iu den der Ualsstarrigkcit Ubergeht, so wird

er durch gleichzeitige Zosammenziehang der unteren Mondwinkelsehlinge und

der unteren Qnadratmnakeln im Lippe Terdiingt, nm dem der llblen Laune Fiats

an maclioti.

Ein halbgeöffnetes Auge verräth einen schläfrigen Geist, das Oftnen des Auges

zeigt zunächst Aufmerksamkeit an, wenn es weiter geht und durch geringes

Emponiehoi der Augenbrauen unterstützt wird, Erstaunen; — durch ftuBersles

Aufreißen der Augen mit Hilfe von stärkstem Emp(»r- und Zusjimmenziehen der

Augenbrauen, malt sich Schrecken und Entsetzen. Wenn das Enipm/iolien

der Augenbrauen auftritt ohne gleichzeitiges weites Öffnen des Auges, so druckt es

die mit Bedanern verknüpfte UnfUrigfceit, Rath oder Hilfe zu gewahren, aus, und
ist häufig von einer sanften Eindohung der Kusi' und rilgselfÖnnigeni Vorstrecken

des Mundes botrioitot; als HiltVtiowcgnni; tritt dann das Emporziehen der iSchultern,

Anziehen der EUbugeu und Ulluuu der auswärts gedrehten Hände hinzu.

Dieses gleiehzeitig mit den Oedehtsverftndenmgen ebhergehende Bewegen der

oberen Gfiedmaßen, ja des ganzen Körpers kommt dem OebHrdenspiel in ausgedehntem

Maße zu, es ist al>er Iiier nidit der Platz eine eingehende Darstellung der ininiisehen

Bewegungen zu geben, und verweisen wir auf das in der Einleitung citirte Werk
des grofien engUsehen Katurfinsdien Darwin.

GeHlchtszflge und Sehidelfionn.

i«*!«- Wir hallen «»licu selion darauf hingewiesen, wie sehr die (JröRe uinl I'orni des

Wangeullückcrs die Gestalt des Antlitzes beeintiusst. Ein iUick auf Fig. 1 macht da«

verstXndlich. Denn da cHe Breite der OberidefSer am Zahnrande nur e<wa die Hllfte

eines Qncrdurelimcsscrs des (icsiclitsHcliädels beträgt, der durch beide AugenhShlen

ireleiJTt wiril. <ler in»erL';mir dieses breiten Augenhöblcntheila zu dem schmalen Ober-

kiefer aber durch das Jochbein in Verbindung mit dem Jochfortsatz des Oberkiefers

veradtfedt wird, so rind es die WangenhOeker oder Backenknochen, welche
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die Breite des AntHtses in meinem mittleren Thcil bestimmen. Diese Hreite darf,

wenn der Ko|if imscrcn rxyu'riffon von Scliimlu ir ont-Jiiroclieii seil, der Hn-ito dos

HiruHcLädelH liüoli8teu8 gleich kuuiuieu. iJI)ur diese Kreite »vursteheude liaekeu-

knoclieii« sind ein RuneaineriDiial der mongolenfthnliehen V01ker*, finden

rieh dagegen innerhalb der Rasse, der wir selbst angehSren^ nnr als individuelle

.\1)wei< lnni^: von der fllr uns zum Mcnl jrc\vtird<'nen tv|iisclien Fomt ^^'h' freiten

uielit nur für unscliön. sondern werden :iu< li tiir ein .Merkniul eineei {feringeren (irades

geistiger Entwieklung gclialten: und /.war i^t das nieht selbstgefaillige Täuwdiung

onaerer Basse, noch aneh Saebe emes konTentionellen Geschraaekee, sondern viel-

mehr ^ an:itonnt;e1i hegrUndetes Urthcil.

Der (ichiniseliildel int ja. wie wir Helion ulien andentoten, nichts Anderes !il?',Jf"u*«rcht

eine 8cliUt<&eude Kapsel fllr dun Cieliira, da8 Organ der geistigen l'unktionen , und

seine Entwiekinng ist abhangig von derjeiugen diesee Organs. Ein geritnmiger Him-
seliädol also liedcutet, dass der Trüger desftcUion ein ninfangreiehes rJeliim besessen

lialio. Der ( nsiclit-jscliädel andrerseits entliält. aligoselien von den Sinnesorganen,

nur die Zufulirkanälc für da» Ernährungsniateriul des Kürpcr», den Luftweg und

den Speiseweg, nnd in der Umgebung des letzteren die Vmtiefatangen , welche die

Spdsen in yerdannngsfXliigen Zustand /.n set/.en bestinmit <w\. dm Kaiui])])arat.

Es ist dalier /u erwarten, dass die Miissenontwieklnng des (iesielitsseliiidels

gleichen .Schritt hält mit den Aufurderungcn materieller Xahningüzufuhr, welche die

Kraftleistnngen des KOrpcrs stellen; der Gesichtsechlldel ist im Yergleieh anm Him-
sehadel vm so gnißer, je mehr bei dem betreflenden Individuum die physisebe Aibeit

ttbcr^viegt. umgekelirt tritt der erKtere dem llirnseliiidel gegcnllbcr nm so tnelir znrllek,

je mehr die Thätigkcit des großen Gehirns zu Hilfe kommt, d. h. je mehr der Geist

den Organen physischer Kraft die Arbeit abnimmt.

Die venekiedene relative GrOfienentwieklnng des Geddites madkt sieb sehen

bei den Infividnen dcrs«cll)en Kasse benierklieh und bedingt hier zum grof]en Theil

den mclir oder weniger geistigen Aiisdniek eines Kopfes. Viel auffallender werden

die Abweichungen diese» Verhältnisses aber beim Vergleichen von Typen verschie-

dener Rassen oder gar versebiedener Tbierarten. Da xeigt sieb, Äms durch die

Reihe der Sängcthiere aufsteigend das Verhältnis des fJesirlils imd Hirnsehädcls sieh

stetig \ erändert zn Ounston dos letzteren. Selbst die dem .Mt uselion zunäelist stehen-

den AtVeu, der Gorilla, Schimpanse und Ürang-L'tang zeigen, wenigstens im aus-

gewachsenen Znstande, noch ein bedeutendes Oberwiegen des Geriehts, namentBeh

eine ungeheure Entwicklung der Kiefer, und sind dadurch, was den Schädelbau

anbelangt, auch von den Mensehen niederster Kasse sehr bestimmt geseliieden. Nach

diesem Sprung vom (iuriilu zum Australier grcitt dann innerhalb der Keihe der

Menschenrassen wiederum eine stetige Verttndemng des VerbHltnisses snm Naeh-

theil des (rcsiehtssehädcls Tlatz, so dass unter allen Geschöpfen der Mensch niittel-

ländiselicr Kasse das kleinste Gesirht im Verliältnis zum Gehirn, oder anders

ausj^cdrUckt. das relativ grüUte Gehirn hat.

ThierittmHehkeit in der Fenn des Kopfes wird, wo sie bei niederen Kassen

oder ansnahmsweise aneh l>ei der unsrigen vorkommt, hanptHebHeh hervorgerufen'

< Zu dicauu zählt loan außer deu cigoutlichon Monguleu liocLawieus, die Tunguaen,

Samojedsa. die T*rtaren mil 4«a TUrken, die finnen and ünftni, die Chineten, die Japaaeten,

lüc Matiiyn iiiid. wenn iii;ni in iliiii'n keiiu' i^pllistiiiidijro Rasse aiierkcimpn will, die rreiiiwuliiicr

AuKM'ika .H Aulit-r lici allen dienen limliu »icli da» V%)rK|irinj;fti der Waiiirciiluirker iiliri^CfiiH ituch

Iwi idcdi-ren KiisHfti, wie den Australiern, lloitontotten mul Ne^^erii.

* Die mittelliadieche (früher buk. knukaeucb«; Kaase umfaaatdie llamiten, Semltea

und Inde-EaraiilQr, aleo die YOIker Europa a. Nord-Afrika*« «ad Vorderasleas.
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(lurrli Ahwcicliiinpon im VerliiiUiiis von (lesirlit niid Iliniscliiiilel. tliinli das Her-
vordrän^ou der Kiefer zur »Schnnuzeufonii, welches mit dem Naiueu

des ProguathisiDiis bezeiihnet zu werden pflegt. Um rieh bri der Pmflmg
von SehUdeln oder der Betrachtang lebender Ifenschen rasch dn unnabemdee
rrtlioil llltcr etwa vorliundeiioii l'rcfriiütliisimi!* zu vcrsdialTen, empfiehlt sicli am

•'•JiiJ^- iiiciHtou «lic Benutzung des ältcstcu dailir angc't:cl»cncn N'crfahrens. Muu fasse

bei der Profilausicht des Kopfes den l'uulit ius Auge, wo die Überlippe mit

dem unteren Rande der Maeenachridewand znnmmenstoBt (oder am knHehereen

Schädel den Oberkiefer zwisclien Sebneidezähnen und Nanenstacbel, //. Fi^. 3 und

denke nicb von tliesein I'iiiikte aus zwei Linien fre/.opcn . die eine aufwärts dureb

die Naj^enwiirisel, die andere rliekwärts durch die liehüröffuung. Diese beiden Linien

schlieBen einen Winkel, den flog. Gefliehtawinkel ein, deseen bedentmdere

0<ler f,'erin};ere (SröRe einen Maßstab fUr den edleren oder mehr tbierischen Gesicht»-

ausdnu-k altpebt. Her Winke! vcrurröliert sieb mit der Entwickhuifr des vorderen

Thcila des (iciiinischüdcls und Sebädclgruudes nach \orn, und bildet daher in der

That ein üaßerlieh wahmelimbarce Kennxeichen für die EntwieklungMtofe des großen

Gehirns, welehcm ja der vordere Tbeil des Sebädelfcrundes /mn Träfrer dient. Je

;crö|{er der Winkel ist. desto mehr IJauni hatte das Oebirn dun li seine Kntw ieklunpr

in Anspruch genuunucn und desto mehr tritt nun der Stirnthcil des llirnsi liüdels Uber

den G^chtssehüdel nach vom nnd Überdacht denselben: umgekehrt: je kleiner der

Winkel, desto mehr blieb das Großhirn in seiner Entwicklung znrOek und desto

mehr treten die Kiefer nach vom nnd nübern sieh der Sebnauzenform.

Mit Fug und Kccht kauu daher die (iröUc des Gesichtswinkels als ein MuUstab

der Gehimentwieklung, für die Völkerkunde also als ein Maßstab der Gerittung

und geistigen Bildung angesprochen werden. In der That finden wir die ausgepiigt

sebnauzcnfönnifje oder profrnallie Kieferstellung; als Merkmal nur bei niedriprstelienden

Mensebenrassen. und da wo sie ausnalimsweise imierbalb unserer Hasse auftritt, ist

sie in den seltcustcu Fällen mit einer normalen geistigen Kutwiekluug, meistens

vielmehr mit Kretinwmns, Taubstummheit oder Wahnrinn vereinigt.

Bei den sog. nicnsehenilbnlieben Affen beträjrt der (Jesichtswinkel 'VI Ins

10 Orad. bei Kretinen 50 bis tJO. bei Ne^'ern (>(» bis Tu nnd bei woblentwiekelten

Schädeln unserer Hasse 75 i»is SU (Irad. Lin (icsicbtswiukci von UO bis iir> (irad,

wie er die Gntter nnd Heroen der grieehtoehen Plastik ausxeiehnet, findet rieh in

der Natur iiidit und kam auch bei den Altgriceben ]iiibt vor. Aber merkwilrdigeik*

weise sehnten die griechischen lÜldbauer fiir ihre ldeal;:estalten eine Kopfform,

welche auch in dem modernen, anatomisch gebildeten Beschauer die Vorstellung

einer ungewöhnlichen Entfaltung des Seelenoi^ns hervorrufen mnss. Und dass sie

darin das Hiebtipe trafen, erfüllt uns immer wieder mit hoher Bewunderung für den

feinen Natiusinn und das richtige SriiiiuliciNL'i tHld eines Zeitalters, in welclieni eine

verglcichcude Forschung, die den Zusammenhang von Schüdelform, <Jesicht«bilduug

und Gehimbau aufdeelten sollte, kaum in den ersten Anfitngen vorhandoi war.

Neben dem Vorsteben der Backenknochen sehen wir also ein zweites Mmknal
niederer Ctesielitshildunfc in dem Pnifrnatbisnius oder der llinnci^run^r zur SchnauKCn-

form. Hin drittes ist die platt^redniekte (Scstalt des Nasenrückens zwischen den

Augen. Diese findet sich mit ausgepriigtem l^rognathismus in der Regel vereinigt,

ist aber lüeht an diesen anssehließKrii gebunden. Hei nmneben uMwgolisehen Völkern,

deren Seliildel nicht oder nur sehr mänii: ]trogiiath sind, wie z. H bei den Bewoh-

nern Tibets, »soll der N;isensattel so llacli sein, dass er in der IVofibinsicht nur

wenig Uber die Wölliung des Auges hcrvt)rtritt oder bei kräftigen Personen wohl

völlig hinler ihr verschwindet«.
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Aach die Oeibdt dm Uaterldefen Ist für den l^pm des Geriehto von Beden- ontMiMn

tniifr; die aiiH<;;c1)iMctc Sdinauzcnfi»rin fuhrt das Fehlen des Kiimvors)»runfrs mit sieh,

8« das9 (wie Itoini Afteiischildel vom Zahiirando abwärts der Knnflieii jricicliinänig

nach hiuteu zurückweicht. Diese Form jedoch kuuiiut ab liasäcuiuerkiual uicht vor,

das vortretende Kinn zddinet den mensehliehcn Kopf im All^renieinen gr^entkber

den verwandten Tliierarten aus, und Aukllinge an die thierische Kinnloeigkeit treten

nur als individuelle Hildunpej» und zwar iniierliall) der verseliiedensten Meiisclien-

ruiiiicu uut'. Ähnlich verhält »ich'ü mit anderen \ arialinueu der Form de» l nterkiel'erH;

dieselben hthea einen wesenfUelien Einflnss nnf die Oestaltnnc^ des Gesichts, indem

sie dem Kontur desselben alle Obergilngc geben vom Dreieck zum Oval and Rechteck,

indca»cn kommt keine von tlinoii einciii bestimmten Volke vorwieprend zu. injinlialb

unserer eigeueu Kaiwc üudeu sich alle Formen und L'liergäuge und tragen /.ur lu-

divtdaalirinnig der Oesiehter bei.

Der Himsi liii li 1 i<t \vic i i ilun li seine Kntwieklun}? mittclliar die Gestaltung **"™»n">»»

der (lesirlitszUge beherrscht, am li direkt durcli seine Form von lleilentung. Die

auuähemd eiförmige Kapacl, als welche wir den Hirnschädel kennen gelernt habeu,

bietet drei Dimensionen dar, dnreh deren Veigleichung man sidi in dnem gegebenen

Fall ein Urtheil Uber die Schädelt'orm versebaffen kann. Der schwedische Anatom

Anders Ketzins lehrte die rnterschiidung von Schmal- dder Langschädeln
(Dolichoeephalcn und Kurz- oder lireitschädeln Hrachvccpbalen; nach dem
Verlialtnis des Querdurchmessers (da gemessen, wo der ächäldel am breitesten ist)

znm geraden Dnrebmeisar ^twisebea ffinlarliAV|it mid Säm), nnd diese Untersebei-

dung ist allgemein gebrihiehlieh geworden. Man bestimmt den Charakter eines

Schädels nicht nach dem absoluten Mali des einen oder des anderen Durchmessers,

sondero lediglich nach dem VerhUltniswerth.

Der gerade Durchmesser wird in 100 Tbeile gethdit, die GrItBe des Qner- '*^i>'^''<'«"-

durchmessers in I*rocenten des geraden Durchmessers ausgedruckt nnd der 80 er-

haltene rnicentwertb der Breite gegen die Länge wird als Hreitenindex oder
Breiten Werth bezeichuet. Völlig runde Schädel, bei denen der iJreitcuwcrth lüO

betrage, dem geraden Dnrebmesser also gleieb kXme, gelangen nur bei gewissen

amerikaniNrlicii Völkerschaften als Kunstprodukte, in Folge danemder Zusanimen-

|»ressung des kindlichen Schädels, zur Kntwicklung. Dagegen variiren die Hreiten-

wcrthc beim gesammtca Meuscheugeschlccht, wenn maiu von eiuzelstchendeu Aus-

nahmen absieht, zwischen 67 nnd 85, nnd die groBe Melirzabl derselben schwankt

zwischen 77 und S2. Dies ist als das mittlere Breitenvcrhältnis zu Iictrachten und

Scbfldcl. an welchen sich dieses vorfindet, werden als Mitt c 1 sch ä d e 1 . ihre Träger

als mesocephal bezeichnet. Schädel, deren Breiteuwerth unter 77 liegt, heißen Scbmal-

oder Langsehadel, andere, deren Breite Uber 82 steigt, sind Kurz- oder Breitsdilldel.

Wie die Länge und Breite, so nmss auch die lliilie des ffimst hädols bei der Be-

nrtheiluuL' «Icr Kopfformen borlicksiclitigt werden. Man verstellt darunter die .senk-

rechte Erhebung der Scheitelhöhe Uber dem Niveau der liiuterhauptsöA'uung; sie

wird ebenfidls in HnndertAeilen des geraden Dorehmessers ansgedrttckt nnd als

HOhenindez oder Hdhenwerth bezeidinet. IMescr bewegt rieh nur swMohen
70 und 82. und es besteht das bcmerkenswertlie VerliHltnis. dass Langschädel im All-

gemeinea hoch, Breitschüdel niedrig sind, dass also eine geringe Ausdehnung in die

Breite dnrch ein gesteigertes Uöhenwachsthum ausgeglichen wird.

Zahlreiebe Messungen haben nun ergeben, dass die Form des Himscbldels

eine sehr varial)cle ist. Keine Kasse ist durch einen bestimmten Werth der

Breite oder Höhe charaktcrisirt, die Schwankungen innerhalb dersell)en N'ülkerschaft

sind sogar sehr bedeutend, und bei Verglciehungen von Stämmen oder Kassen in
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Bc7.n^' auf den Rreiteiiwcrth ihres Schiidela handelt es sich nnr am ein Nelioiiein-

aiuli^rsti llcti \ Uli .Mittelzulilen. Will iii.-iii dirsf«! nirlit vfrscliinäheu, ho lässt sich etwa

Bagi'ii, ilass «lio Australier, <lie l'apuuuer uutl die Neger hohe ScUiualsrliiidL'l,

cUe Hottentotten flache SchmalBchädel, die mongolentthnlichen Volker theils

flache, theib hohe Mittel- und RrcitHcliUdel »ud, uud dass die niittellaiidische

Hasse Kieh hei den vet^eliiedencn ihr angehörigen Volkerschaften durch mannig^

fache Übcrgäugc auszeichuct.

Die Oermanen z. B., die im Norden (Schweden, Dlaen, Engländer, Hol-

under Lan^'scliäde! tdnd, siml in I ><'iits(-ii1:inil MittcUchädcl, die sieh in Sfld- und
uamentlirli in SinhM-st-Dt-utsdilaud dem üiritscliiidi'l nillicrii.

Die hlaweu mud breite MitteUcbüdel uud Urcitüchädel.

Die Romanen rind lüttelsehldel; Altgrieehen undAltrOmer waten

LangschSdel.

WarJMfhiniaTeriadenuigen der Kopfltorm.

Sil \ iol Ulier die Variationen «1er ScIiädeHonu bei den verseliiedeneii Raasendes
.Mi'Hsi lienirescbleehts. Heliäh denn nun <I:is einzelne Indivi<innni seine Knpffonn nnver-

äudert bei, vou der (Jeburt bis zum UreiMeuultcr / liekuuiitlieb uielit. Der ineusch-

liche Kopf macht vielmehr sehr betrttehtliche •Wachsthnmsverilndenmgen dnreh.

Mwvlätr*' '^'hädcl des Neugeborenen ist cbaraktcrisirt dureli Kleinheit des• SeliUdel^'rnndes bei sehr vtiran;:eHelirittener KntwirkliMi;.' des Seliiideljrewiillics. Iiesou-

dcrs in der ^Stirubreitc. Oer Kieiubcit de» .SehüdclgruudeH eut(t|irielit auch ein im

Vergleich mit dem SchSdelgewOlbe ftnBerst kleiner Gesiditsscbadel.

«wOMiekta ^ Lehensthätigkeiten dominircnde CentralorgaUt das Gehirn, ist,

'ntStii*
'*^f'"'J^'*tf">* •1«'"' I iiit'iii^' n.icli. lu deutend entwickelt, die Werk/eujce dajre-ren. die

den Urpinisnms in Wechselwirkung set/eu «(dien mit der umgebenden Welt, ent-

wickclu sich erst unter dem Einflnss der AusprUehc, welche diese letztere au sie

stellt. Znnttchst handelt es sich da um Beiftahr von Nahrung cur Vermehrung der

KOrpermasse: in der ersten Hälfte de« Waehstbunis ist es die Eutwieklung
der Kiefer mit ihren Zahnfortsiit/.eu mul Zähnen und mit dem ^Mu/en Kanapparat.

welelie die \ crgrüßerung des (iesiehtsscüädels beselileuiiigt. .Später, etwa vom I^.

Jahre an, tritt dann die Entwicklung der gcsammtm Kttrper-Muskntatnr in den

Vordergrund und damit ein gesteigertes Athmungsbedürtnit». welches seinerseits wieder

eine Flrweiterung des IJrustkastens, der Luftriihre und des Kehlkopfs Mutiren der

Stimme uud eine \ ergrüUeruug der Kascuköhlc und Uilduug ihrer Neben-
höhlen im Gefolge hat. Daraus wird die Ersebdnung verstHndlieh, dass das Volu-

men des Gesichts zu dem des Ilirnsehädels sich verhält

beim Neugeborenen = 1 : 8

» zweijährigen Kinde = 1 : 6

» fUn^Ahrigen » » 1 : 4

aehigihrigen —
1 : 3

» erwachsenen W'eibe — 1 : 27,
crwacUseucu Manu — 1 ; 2

d. h. also, dass heim Neugeborenen das Gesicht einem Achtel des HimsehSdels,

beim Erwachsenen dagegen der Hälfte desselben gleichkommt. Der Bcnkreehte

Dun'hniesscr des Kopfes von der Sclieitelhühe zum Kinn lietriiirt beim Neufrehorenen

mehr als das Doppelte des seiikreehtcn Gcsicbtsdurehmesscra vuu der Na«euwurzel

zum Kinn, beim Erwachsenen aber bloB reichlich l'/^.

Hit der VergrOBerang des OeaiditsscliidelB muss nun, wenn nicht ein prcK

Digitized by Google



U^acfniAutnmrändemnpeii der Kt^ffarm* 29

gnather Bchüdel mit sclmanzeuföniii^r vortretenden Kiefern ent»teben soll, gleichzeitig

ein entsprechcudeH W;iclistliuin dos ScIiiUlelirrniKlcs cinlicr^'ohcn, was auch «Icr Fall

ist und zweierlei KrwcUciuu Ilgen im Gettilgc hat. Kiiunal das Nach hinten rUciicnuJ'^j^^^,

des Kopfgelenkes; der vordere Rand des WaneeufortsatsEeB, an welehem die

((lUTi' Achse de» K(i]>f;rc1cnkes austritt, nfanmt während der ersten Atnf Lebensjahre

»Hc Mitte ein /wisclien Iiiiit< ili;iii|it und Nasenwur/el, liejrt «lii<:o^'-cn sjiiltcr viel weiter

läuten. Wenn beim Ncugolturueu der vordere dem hinter dem Ueleuii gelegenen

Tbeil sich verbSlt r»3:3
so verhiilt er »ich beim sehnjibrigra ==4:3
uml liciiii Erwachsenen ^ r>

Da« l.'bergewicht des Ktipfes nach vom bei aulVeehter Haltung, dem wir im wachen-

den Zustande durch die Nackemnnskcln entgegenwirken, beim »Einnicken« al>er

wider Will«i naehgeben mttssen, entsteht also erst sa einer Zeit, wo aueh die Hns-

kehl stark frcnufT wcrdru. um e?! tra^rcii.

Ferner aber wird durch das Wachsthum des Sehiidelgruudes nach >»«rii der ''^j,'^'^'"'

Winkel verUndert. den die Stirn mit dem Kascnrllckcn einschließt.

IMe Stimflttche, die beim Keagebwnen nadi vom geneigt vortritt, welebt alhnfthKeb

zurück, und der erwähnte Winkel vergrößert sich stetig. Fiii das Lehensjahr

irdocli iiinl Iiis liiiiciii in das kräftifrstc .Manncsaltcr wird er durcli die Kutwicklunj;

der .\thiiiuugsorgane und das stärkere Vortreten der Nase von unten her wieder

beehitriiebtigt. Das Znrllckweiehen der Stirn danert unterdessen bis ins höhere Alter

fort. Aus der nach vom geneigten Stellung am kindlichen KehXdel irt sie um die

Zeit der (IcscliU-rlitsreife zu einer senkrechten Stcllnuir iihcrgegangcn, welche lieim

Weibe bestehen bleibt. Beim erwachsenen Manne dagegen neigt sieh die Stirn um
eben so viel naeh hinten von der Senkrechten ab, als sie im.frühesten Kindesalter

nach vorn aus derselben hervortrat. Im (ireisenalter dauert dies Zurllckwi ichcn der

Stirn noch f(.rt. die l)cd< Mtcii(I<' VcrfmiBirunj: des Winkels jedoch, welrlie sich l)ci

(j reisen allmüblieh auszubilden pHegt, ist wubl nur zum kleinen Tbeil diesem Vor-

gänge mzusehreiben, im WesentKehen vielmehr anf das Znsammensinken des Oe-
sichlSBchädols zurltckzufilhren, — eine VerfallserscheinaBg.

Zur Veriindi ruiig der Stinifnrni wirken Ulirigens noch andere Fakturen mit.

Vor Allem die Entwicklung der Stirnbein höh len. Dies sind Ausbuchtungen der

Nasenbohle, wie sie sieb auch im Otierkicferknocben und im Körper des Keilbeins

finden. Sie entstehoi unter dem Einfloss der mSehtignen Entwicklung der Athmnngs-

organc, und machen sich in der ilnßeren Form des Knochens l)cnierkl)nr als die

sog. Augen bra n e u b ögcu ti in Fig. 1 und , Knoehcnw lilste , welehe über

der Nasenwurzel und den inneren Augenwinkeln liegen. Sie treten andeutungs-

weise etwa im 10. Lebencgahre anf, entwiekel» ridi Us zur Oesehleehtsreife nur

sehr wenig nnd bleiben beim weihliehen Sehidel überhaupt sehr schwach : beim

Manne dagegen bilden sie sich niebr und mehr aus und kimnen. im Verhültuis mit

dem individuellen Entwicklungsgrad der Kör])erkriifte, eine sehr bedeutende Aus-
' dehnnng errdeben. Es wird dadurch ein erhöhtes Vortreten des unteren Theils der

ätin gegenober dem oberan nnd eine tiefere Einziehung der Nasenwurzel bedingt.

Hier wird man au das sog. »grieeliiseho Profil" erinnert, welelies zwar liaujitsiichHch

durch das oben erörterte \ crhältuis des Gesiebtes zum ilimsehiidel im Allgemeinen,

nicht nnwesentlich aber aueh dnreh die im €MbIge davon antretende geradlinige

N'erhindiing der Stirnfläche mit dem Kaseurlleken cbarakteri'-irt \A. Stindjeinhnhien

sind in dem reinen griechischen l'rolil niidit angeileutet nnd der Künstler erreichte

dadurch zweierlei : einmal verlieh er seinem Ideulkopf ein jugcudJicbes Ausseben—
und ewige Jugend zierte ja die seligen Gütter, — dami aber ließ er tebie Gestalten
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auch loB^'obunden erscheinen von den materiellen Bcdingnngcn der Erniilming.

l.'brifjens hat die {rriecliiHchc IMastik an dem frcradlinif;cn Profil nicht bliudlingB

festgehalten; da wu ea »icli utu Uarstellung gewaltiger Kürpcrkraft handelt, tritt

vielmehr aneh an Heroenbfldem die Kaaenwunel ein wenig snrOck vnd die Stirn-

beinhnhlen werden bemerkbar,

^'l'ülf''* Fenier winl die Sfinifnnn auch lieeinflnsst diircli den UinHitand, dass bei der
und aiirn-

kteker 3Icbrzahl der Schädel vom 2. Lebensjahre an der aufsteigende Theil des ätimbcing

avB einer einzigen Knochenplatte besteht, indem die Stimnaht, die ihn vorher in

swci Hälften theilte, verknöchert Ua nun die platten Knochen nur an ihren Rändern

wachsen können siehe Einl, . so fol;,'t flar.nis, das« die eifrcutliche Stirnfläclic

vom 2. Lebensjahre an nicht mehr erheblich l)rcitcr, im Gegentheil bei

dem fortdaaemden Wachstbum des im Sehädelgruud gelegenen, Nasen- und Augen-

höhlen dedEenden Theils, relati? sehmaler wird. IHe StimhOeker, welebe am
kindlichen Schädel bo auffallend vortreten, rücken im Verlauf des Rjtilteren Waehs-

thmn« nicht weiter aus einander: dass dies trotz der Verbreitunj? des Auf^cnhühlcn-

theils am erwachsenen Schädel Sjuiter nicht su sehr auffällt, rlihrt daher, dass die

StimhOdcer ehen so wie die SdieitelhOdier sieh naeh md naeh ahflaehen, so dass sie

vom lü. Jahre an nnbestimmt werden md an manchen älteren Sehädebi kaum mehr
kenntlich sind.

Die Veränderungen der Stirn sind also, auch was die Breite anbelangt, sehr

anfallende; wMhrend beim Nengeborenen der obere Theil (in der Hohe der Stim-

hOfiker) breiter ist als der untere, so sind beide im ü. Lebensjahre gleich breit und

im weiteren Verlauf bis ins h!tliorc Alter hinein kehrt sieh das ursprüngliche Ver-

hältnis um, SU dass der obere Theil oder die eigentliche Stirn gegen den unteren

oder Nasen- nnd AngenhOhlen-Theil aneh in der Breite immer mehr znrflcktritt.

OfMont- ^Vas die Verändenini'en der Oeaammtform des HirnschUdels betrifft, so ist

auch hier das Wesentliche das SfrliiMibleiben der Stirnbreite, welches, bei der all-

mäUlicUeu VergrüÜerung der Schüdeibreite oberhalb der Ühnnuscheln, den Kopf im

Stinittieil später relativ schmaler erscheinen lässt. In den ersten Leben^ahren wächst

das Schädelgewölbe noch sehr rasch, der Sehädelgrand bleibt fnrädc nnd holt erst

vom 3. Lebensjahre an das Versiiunite naeh.

Zur Zeit der (leschlechtsreifc haben die Knochen des Gewölbes in der Hegel

ihre volle GrUQe, von nun an beruht das Wachsthuni auf VcrlUugeruug und Ver-

breitemng des Sehädelgnindes. Der Qnerdnrehmesser des Schädeigntndes hi den

Warzenfortsätzen, der zur Zeit der Geburt der Stimbrcitc sehr nachsteht, kommt
dieser im r». Lebensjahre irleich, um sie späterhin lictriiehtlicb zu llbertreffen.

Erwähnen wir nun noch, dass beim Neugcbttrenen das Schädelgewölbe in

fladierem Bogen von hinten naeh vom gespannt nnd der senkrechte fiehädeldnreh-

meeser relativ kleiner ist als lieim Erwachsenen, SO sind die Waehsthumsveifnde-

nmgen der Kopiform im AUgememen gekennseleltnet.

' Nur in ilirciu untersten, uii die Naseuwuri^ul aunUil^cntiku Abiichuiu bleibt die Stiru-

SHlit in dor Bogel btttebea {§. Flg. I u. S) and begünstigt dadureh dse BrdteBVsehsthun der

StinibBtiB.
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(Fig. 1 bis 8.)

Der Kopf ist auf das obere Ende der Wirbelflftnlc liewcglicb uiifge8etzt. Heine^^g*
Bewingen nm die drei Aebsen dei Raumes gesehehen in swd beMmderen Gelenken

und werden «liiroh die fieHamnitbewcffunf? der llalswirlielHäule tintersttttst.

Diif» erKto fr denk, zwischen Kojtf und rrntcni Halswirbel oder »Atlut»", ist

ein Cliamier mit quer verluufoiuier Acliae, wcU-lic uuf beiden •Seiten durcli den vor-

deren Band der WantenfortrilfaEe auftritt. Die Rewegni^ in diesem Oelenlc erfolgt

also nach vom and nach hinten: die so;?. N 1
1
k h cwegnn^' dva Kopfes.

Das zweite (Iclonk, y.wiwclicn Atlas und zweitem Halswirbel oder Dreli-

wirbel«, ist ein Chamier von der Art des Kollgelenke», in welebeui ein Uohleylindcr

sieh an einem senkrecht stehenden Zapfen dreht; ^ Achse ist senkrecht, Äe Be-

wegung erfolgt in der herizmitalen Ebene: Wendnng des Kopfes naeh rechts

nnd nach link».

Bewegungen um die dritte, von hinten naeh vorn gerichtete Aebßc, also Nei-
gung des Kopfes nneh der Seite, erfolgen in besebittnktem MaBe im ersten

Gelenk nnd werden ergtozt dnrcb die Scitwlrtsbewegnng der Halswirbelüttnle. Es
i^Jt nun si-lir fitnicrkriiMncrfli. daMH diese Howopiinf^en nicht pran/. ini:il>hiin;ng VOn

einander sind, »onderu sieh gcgen«eitij; theil« beschränken, theil» bedingen.

Die Freiheit der Nickbewegung wird sowohl durch SeitwUrtsneigung mc durch

Wendung des Kopfes eingesehittnkt, sie ist daher am yollkommensten bei senkrecht

Bteheudcni und nach vom «eliauendeni fiosicht. Wendiui}; des Kopfe« und Seitwärts-

neifjung bedingen sich frcfjrnscitiir in der Art. dass Seitwärtsncifjrnnf^ eine prcrinpe

Wendung des Kopfes uiu;h der eutgegeugesctzten Seite mit sich fuhrt. Wendung
des Kopfes dagegen geht (wenn sie wie gewöhnlich b^ Wenden des Blickes unge-

zwungen aus);efuhrt wird) mit einer •Scit>vnrtflncigung nach der anderen Seite dnber,

also Wcndnii-r nacli rechts mit Ncifrun-r des Kopfes nach links. Erst bei extremer

Wendung bis zur iiiehtuug des Ciesiehts über die Schulter, wird die Bewegung in

der Halswirbelsänle xn Hilfe genommen nnd hier gesellt sieh dann zn dieser Reehts-

wendung auch eine Keehtsueigung. 1 ritt die letztere alter schon SU einer mäßigen
Wendun}; nach rechts, wclelie fler l.'e;;cl naeli mit Linksnei^nnp «jei^nart nein Sdlltc

so erhält die Bewegung, wenn ihr nicht ein besonderes Motiv zu Gründe liegt, den

Ausdmdc der Affektation. Ein besonderes Motiv konnte in diesem Kall gegeben sein

in der Absiebt des betreffenden Menschen, sein Gesicht einem anderen elwnfalls nach

der entsprechenden Seite poneijrten desicht oder Rild richtig frej:enltber zu stellen, und

dusseihe wtlnle dann jene gezwungene Haltung, weil sie begründet wäre, auch

natürlich erscheinen lassen.
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"ig*yj5jjj,!'
Der för die Stollunf,' den Kopfe wichtigste MuhI(c1 zeifrt nun nncli ciiR- j» ner

«€•» Vcrcinifrtmir von WctiiliniLr im«l Nciirmitr aii^'opassfo Aiuinlinm;:. V.-^ ist der tniscli-

lich al8 Kupluicker l>czeichuctc liru»t-Schlüsseihciu- WancumuKkcl [T, Fig.

2, 4, 6), den man ricbtiR«r KopfWender nennen lollte. Derselbe entspringt am
oberen Uandc de» ltrii8tbtiiis und daneben am Sehlttmelbcin, länft am Lebenden deut-

liidi «ichtbar nach cibcn. aulien und liintcii. und li('f('<fiL'( sidi am Warzenfortsatz

dc8 HdiUdeU und dem angrenzenden 'i'iifil der iiiuterhau]itslinie, also hinter dem
Anstrittspunkt der Nickbewe^'uu{;8-Aeli»e. Daraas crgiebt sieli Mehou, dass der Mu»kel

kein Nicken des Kopfes herbeiführen kann, nnd dass seine Bexeicbnung als Kopf-

nieker deninai-h eine irrige ist. I^eider mUssen wir den Namen, da er euunal ge-

bräuchlieh ist. nun auch beibehalten.

Der Ivoplnieker der liukeu Körperseite wendet den Kopf uaeh reehts und neigt

ihn ungleich ein wenig naeh links, der der rechten Sdte wendet den Kopf nach

links mit l>eglcitcnder Iterhtsnei^ang (siehe Fig. 6, welche diese letztere Stel-

Innir zciirf . Wirken lioidc Kopfnicker znsamtiien. so wird der Kopf jrerade naeb

vorn gezogen; da» sieht mau bei Kranken, welche iu ausj^estreekter UUekculagc

den Kopf xn heben sneben, nnd bei denen dann die beiden Mnskeln anffallend

vortreten.

Zu der stärkeren WciiduuL' des Kopl'cs. mit frlciclizciti^rcr Xciiriuiir in der

Halswirltelsäuic mich der^ellteu »Seite, greift der lJau»eh- t>der Uiemenmuskd Sple-

miw, V, Fig. S] ein, der von den Domen der unteren Halswirbelsünle ent8|>ringend

von hinten und innen an den Wanenfortiate heranftritt.

Die fxpsamiiitc llbri^rc Xackenniuskulntur dient iler T?e\veiriin;c um die quere

Achse nach hinten, d. h. sie iiält den Kopf aufrecht, der 8i)U8t bei dem Ülierge-

wieht des Vorderkopfes nach v«irn fallen wurde.

Und dieses Übergewieht macht es auch gleich verständlich, dass wir keinen

besonderen Niekmuskel haben und keinen brauchen : das Nachlassen dos Zu-res der

Nackenniuskcin nneb hinten fiilirt liereits eine IJcwe^runfi: nach vorn lierhoi. Allen-

falls kann diese auch aktiv unterstützt werden durch die laugen vordereu llalsums-

keln (12), welche jedoch vom Brustbein kommend sich an das Zungenbein (A, Fig. 4)

ansetzen und nur indirekt auf den Schädel zu wirken vermöfren. Ihre eij^cntliehe

Wirkun}? ist llerali/ielniH;,- des Kehlkopfs und Zun^renVicins und Feststellung' des

letzteren; das sind liewegungen, die beim Ablauf dcä >Schlingakteä ihre \erweu-

dnng finden.

Mwiicba Die vordere Flädie des IlalscH, die nach unten durch Hrustbeiu und Schills-
Cs Bums

sellniiie he^rreu/t i>^t. w'wA durcii die schrä^r nach innen lieraltlaufenden Kopt'nieker

iu drei dreieckige (jebiete geschieden, lu dem uiittlcrcu Dreiecke, dessen

Spitze naeh unten gerichtet ist, liegeu Zungenbein, Kehlkopf, LnftiObre und Sohild-

drOse mit den langen vorderen Halsmuskeln (Q, nnd zu beiden Seiten davon,

län.irs des innem I'andes des Kopfniekers und nach unten zu von diesem bedeckt, die

groHeu Adern, welche den Kitpf mit Hlut versorgen r. Fig. "2, 6). Der reine

Profilkontur des Halses (Fig. 3} springt vom Kiuu horizontal zurück bis zum
Zungenbein {k), unter cUesem tritt der Sehildkmvpel (/) des Kehlkopfes beimmitaui-

liehen Oesehlecht als »Adamsapfel« stark vor: auch der Ringknorpel bedingt

eine sanfte Krheluing des Kontnrs welcher dann tiber die Schilddrüse frleichmänig

naeh unten verläuft und hier nur bei Kropfgeschwulst dieser Driisc vorgedrängt wird.

An gesunden Hülsen verschwindet der Kontur der Mittellinie hinter dem Ursprung

des Kopfiiii 1 t r~ er tritt hier in die Drosselgrulie. welche sich zwischen den

Ursprüngen der Kopfnicker beiindet und den (tlioren Kand des Hrusfheins lie/.eielinet.

Das seitliche Ualsdreieek zeigt auch am lebenden Kür|)er Uber dem
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unmittelbar miter der Haut liegenden Schlüsselbein eine mehr oder weniger tiefe

Grube, die sog. Übcr-Schlllssclbcinf^rnbc. bofrron/t vom Kopfnicker und

Kappcnuiuskel. Uei ubgenuigerteu und uamcutlich bei »chwiudäUehtigcu Personen

kann diese Grabe sehr tief sein, mm sieht dann aelirag durch die Grabe einen

Stmag verlaufen, das ist der hintere Baneh des langen sweiliSnebigen Sebnlterblatb-

Znngenbciiiinuskels [Q'}.

Au der hinteren Fläelie de» Ilaldus, dem Nacken, wie ihn Fig. 8 dnrBtcUt,

wild die Form vor Allem darch die beidenNtts neben der Mittellinie gelegenen

Hoflkelstränge beeinflniit, die als tiefe Nackenmnslceln an das Hinterhaupt

herauftrctciKlou Fortsetzungen der langen RUckirratslrcckcr siehe diese). Sic be-

festigen sieb an der Uußeren Fläche des Uinterbuuiitbcius unterhalb der bugenför-

luigcu Nackenlinie desselben und zu beiden Seiten des Uinterhauptstacheis
(e'). Zwisdien ihnen senkt sieb unterhalb des Hinterhauptetaehels die OberflJlehe

zu einer in der Mitte gelegeneu Kinne ein. welche bei fettarmen Personen sichtbar

ilt und weiter nach unten ]»ald versdiwindet. CScht man auf der Mittellinie mit der

Hand tastend weiter nach unten, au trifft man endlich auf einen Kuoeheuvorsprung,

eiietder Dornforteats des untersten Halswirbels, weleber also die Grenze

des l^ackcns gegen den Rttcken bezeichnet.

In der Fifrur S wird lll)ri!rens da wie Überall nur die Haut entfonit tredacbt

ist) die tiefe Nackcnuiut^kulatur noch bedeckt vom Kapiieiimu^kel i,U,, dessen b'rHpruug

an der Naekenliuie des ffinterhanpts rieh darstellt, zugleich nach auDen von ihm der

Ansaht des Kopfnickers [T) an dieselbe Linie; zwischen beiden Muskeln in der

Tiefe sind Theile der tiaekenmoskulatar siohtbar, am meisten der erwähnte Banseh-

maskel (K}.

Was die Nivcanheziehnngen der liiutcren nnd der Yorderen Halsgcgend an-

laugt, so lässt sieh etwa sagen, dass lui uitVocbtcr ilaltung. wenn die (iaumenplatte

des GcsicbtsgcrUsts in der Höhe des ilintcrliau])tgclcuks sich bctindct, der untere

Rand des Kinn« nnd das Zungenbein horizontal Tor dem KOrper des vierten Hals-

wirbels, nnd der untere Itand des Kehlkopfs in einer Ebene init dem oberen Rand
dea 7. Halswirbels stehen (siehe Fig. 3).

AnlMiU fir Etartlnr.
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(Flg. 9 bi8 14.)

u^r'^'i.d
I^c"> menschlichen Rnmpfes liegt im Groben dieselbe Kanmanordnvng

z II (Jniiulc wU' (lein dos Kopfes: wie >vir ilttrt den HiniscliiulL'l und den fJosiclits-

i^eliädcl zu unterselieiden luitten. so hier einen Kanal, in dem das Kilckenniarli

liegt und der sieh uaeh oben in die HchüdcUiülile torcäet/t, — und eiucu audcrcu,
welcher die Athnrang«- md Verdannngs-OrgBiie enthält und sich naeh oben dnrch

die Krthlcn des CesiehtsschSdeb hindurch naeh außen Öffnet. Nur das l'annivcr-

liältnis ist ein Hin;;ekelirtes : im Kopf wird der Huuin des Krnälirunfrssvstenis ;(}c-

sichtsseliädclj Ui)crtroircu uud geradezu ül)erra{ft durch den liuuni des CeutraUuerven-

systems {HimschXdel}, — hier im Gegentheil breitet sieh die Ein{,'cweidebOble un-
geheuer ans und der Nenrcnkannl tritt getreu sie völlij: zurüelv. Aher f^lcieliwohl

sind duroli den panzen llinnpf Iiindurch licide Kiinnie wolil zu unterscheiden und im
•Skelett auf dud iie»tiiuniteste ge^cn einander abgegrenzt.

WirtaMaie Die Centrale Stutze des Rnnipf^erilstfl, und die Grundlage des KnoebengerOsts
Uherliim]it. ist die S ä u 1 e d c r Wir 1) e 1 k ii r ]» e r , ein heim Menschen senkreeht ge-

stellter Triir,'i'r l'i,::. 'J . Ks ist eine iialbevlindrisrlie Säule, uoldie zusaninicuffe-

setzt i»t al)wecii8ciud aus kuüeherueu Abschnitten von verschicdeuer iiühe >Wirliel-

küri>cr} nnd ans zwisebenli^enden Schdben iddit verknöcherter Bandmasse. An
diesen Stamm sind nun entsprechend jedem einselnni Wirl)elkOrper, swei Spangea
anjr<'si-t/t, eine nn<'li hinten nntl eine nacli vom. Die hintere ist die kleinere, sie

verschmilzt völlig mit dem Wirbelkürpcr. ist iihcrall vollkoinnien entwickelt, bildet

den Wirbelbogcn nnd macht dadurch den VVirbelkörper zum Wirbel. Zwiachen

KOrper nnd Bogen li^ der Rttckgratskanal und in ihm das Rttckenmark ebgesehlo»-

sen, nnd dadurch, dass die IVigcn in der Mitte zu den sog. Domfortsiltzen verdickt

sind, entsteht die l't ilic vorj^prinpcndcr Knochcnzapfcu. welche in der Mittellinie des

Kückens al» Küekgrat herabverläuft Fig. 13>. Die ganze Wirbelsjiulc ^mit Aus-

seblnsB des durch Versehmdsung mehrerer Wirbel entstandenen Kreasbems nnd des

Steißbeins) besteht ans sieben Hals-, zw-rdf liru.st- und fiinf Itauehwirbeln.

mntt Die vordere Span^'e L'clanfrt nicht an allen Wirbelkorpem zur Entwiek-

luug. Nullstäudig bildet sie Bich uur am Urust^virbel uud besteht hier aus zwei

Kippen, welebe voni dnreh einen mittleien Knochen, das Brustbein, znsam-
mengehaltcu werden. Entspreebend der Zahl der Brustwirbel besitaen wir jeder-

seits zw(">lf Hippen.

Die Kippen verschmelzen nicht mit dem Wirl)clkörper, wie der liogcu, sondern

setzen sidi fai bewegliche Verbindung mit ihm, jede Kippe dnrch zwei kleine Ge-
lenke; das eine zwischen Köpfchen der Rippe nnd Wirbelkttrper, das andoe swisehen
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HQcker der Hippe z. B. cT iD Fig. 0) and Seitentheil des Bog:cns. Da nun diene

Seitentheile mit ilcm <(<'s. <> ii er f o r t s ;i t z '•/.. 15. f.'»' in Fi;r. !:V . an dem sich

das äußere Kippeugelenkriieii lictiiidet, un den itlieren Hriistwirix-Iii mehr iiacli der

Seite, an den unteren wcbr uacli hinten gerichtet »iud Fig. i;^], m folgt daraus

von oben naeb unten aneh eine Veiinderoog in der Lage der BewegnngRaehiien der

Kippen, da diese natlürHeb dnreli beide Gelenkelieii verlaufen niuss. In der Tliat

erftil;,^ die zum Zweek der Kinatlimunjr ciiitretemle llelnin.ü: aller Itippen aus ihrer

ubwärtiü geueigteu ikuheiage, bei deu (it)ereu Kippen mehr naeh vorn, l)ei den unteren

mehr naeh der Seite, da» beiBt: die Erweiterung des Bmatranmes bei der Einatb-
munji: i»<t im «»bereu Thcil des BmstkiorbeB vorwiegend Vertiefung, imnnteren
Theil vorwiegend \'erl)reiteruHfr.

Damit eine derartige Hebung der zwei zu einer Spange gehörigen Kippen um
zwei nieht in derselben senkreehten Ebene liegende, «ondem sieh nach vom kreu- ^•«»rt«

zcndc Aeh»)en iibcAanpt mOglich sei. dürfen die Kippen natllrlich vom nicht zu einem

fewten Kn(»chenbo}!:pn vereinif^t sein, l ud dies ist die KiMlontnuf^ der sufj, Kippen-
knorpel und ihrer beweglichen N'erbindung mit dem Hru»tbeiu. Lud da ferner die

Brastwiibelsttttle nnbiegmm und auch das Brustbein ein festes KnochcnKtUek ist, so

muHS die Bewegung aller Kippenringe gleiehxdiig erfolgen, der ganze Brustkorb mui«»

alH einheitlielie« System wirken. Die Hi'wrfrunjr des Brustbeins besteht dalni

in Hebung zugleieh mieh oben und naeii vorn. Wie ein Bliek auf Fig. *.) lelirt,

betnigt die LUugc des Brustbeins mit Ausschluss des Sehwertkuori)els nur etwa drei

Fllnftel der Ubuge des Brustkorbes, die unteren Rippen kttnnen es in Folge dessen mit

Vtuta Knorpeln nieht mehr erreiehcn. Danach werden die sieben oberen Kippen als

wahre Rippen von den fllnf unteren «»der falsehen unterscliieden, von dentii drei

sieh uoeh mit dem Knorpel der 7. Kippe verbinden, die beiden letzten frei in den

Weiebdieilen endigen. Die mit dem vorderen Ende nach unten geneigte mittlere

Stellung der Kii»penknochen wurde selion erwähnt, sie ist die l'rsaelie. daiss der obere

Kand des Brustbeins nielit in der Hübe des 1. sondern in der des 3. Brustwirbels

steht und mau daher horizontal von vorn auf ein Skelett blickend die Wirbelsäule

bis snr Mitte des 3. Brustwirbels sieht (Fig. 9).

Das untere Ende des Bmsthcinknrpi i s. weldu s oberhalb der Herzgrube immer

dentlieli dur( li/.ufillibMi, steht in einer horizontak ii Flu nc mit dem \ (•nlcicii Kndi'

des 5. Ki])peuknochcus, mit der Mitte der 7. Kippe und mit dem Körper des it.

Brustwirbels. Das vordere Ende des 7. Rippenknoehens stebt in einer Hohe mit

dem 12. Brustwirbel, da.s des H). Kippenknochens, welches das untere Ende des

Brustkorbs bezeiclinet, in einer Hübe mit dem i. l'auelnvirbel.

Da »lie zwei unteren Banchwirbcl zwischen den Darndieinsehaufeln stellen, so

ist in der l^rofilausicht des Skelettes nur der 3. Bauchwirhel frei sichtbar (Fig. II).

Die Form des Brustkorbes, die zugleieh die Oestalt des Brustkastens unmiaK»

bestimmt, zeigt Fig. 0 und 13. Es ist ein von vom naeh hinten abgeplatteter Cy-

linder. der sich nach oben kuppelttirmip: znwüll)t.

Der Brustkorb schlieüt das fUr die Fortdauer des Lebens und für die Lei-

stnngsfllbigfceit des Körpers allerwiehtigste Werkzeug, die Lunge ein; die Auspifl-

m'tuif; der in den Figuren dargestellten seitlichen Wölbung, welche nnmitteUmr imti r

dl 1)1 SchlllsBclbein hervortritt, ist, als Ausdruck wohl entwickelter Lunjren. wescntlii Ii

für das Bild einer kräftigen Konstitution des Körpers, und Abweichungen d:i\on lassen

auf luankhafte Anlagen scblieBen.

So kennzeichnet ein langer Brustkorb, der zugleicli sclimal und flach, beson-

ders unterhalb der Schlllssclbeinc eingedrückt ist. <lic Nei;,'unjr zu Lungensdiwind-

snebt; eine andere Allgemeiuerkranknug, diu sog. englische Krankheit, hintcrlüsst

»•
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alrt FdljriMi ebenfalls eine I?eeiiitrii('liH{rnn{c der si-itlieliou Wülhnn;: und brinfrt durch

gleieli/eiti^u Verbreiterung de» uutercn liuudcs uud kielförniigeH Vortreteu de» Uru8t-

beb« das m Stande, was gewnhnlieb ab »Htthnerbrust» bezeichnet wifd. Aach eine

ungewöhnliche faasfnrmige Ausdehnung, eine »cheiubare FontHtcIlung des Hrustkorbe»

in der Kinatlinningsstelhinf,' ist krankhaft und l»ildet das Merkmal des Emphysems,

eiucr Erweiterung der Luftrüumc der Lunge auf Kosten des LuugcngewebcH.

thJÜ't^w.rtn.
VergrOBernng des Brustkorbes im Lanf des Wachstbnms ist

d^r,,,««« eine besonder« rasche um die Zeit der sich vollendenden Geschlechtsreife, beimw" iirtt*v-

korbm Mädchen zwischen dem 11. uud I I., beim Knaben /wischon dem 12. und 17. Jahre.

Die Wirbelsäule des Neugebureueu springt nueb oivbt so in den brui>trauu) vor

wie später, in Folge davon stehen £e Bewegangsachsen der Rippen noeh gleich-

mftßiger in der queren Richtung und die Einatitmungsbowegung ist im Ganzen nahezu

nur N'ortiefung. wdrlio llhri^rcns auch nicht nusgidiitr ist, da die Ncitrimir der Kippen

n(»ch eine sehr geringe. Der Brustkorb de« Neugeborenen zeij;t noeh nicht da« Über-

wiegen der Breite Uber die Tiefe, wie es den des Erwachseneu auszeichnet, deun

die Durchsohnittsmafie rind:

g«r»tl>T Diirchmesaer Qnerdurchineuer

Nengeborenw .... lu cm 11 cm
Erwaebsener .... 24 em 36 em

EMe Ocsammtform des neugeborenen Bmstkorbes ist aber nicht eyKndrisob, sondern

kegelflirmig mit nach oben gerichteter Spitze. Da« rUhrt daher, dass vor der ('•eburt

die Lun'Tcn zusamnien/ri t'altct. iiran/. klein im obersten Tlu il lic^'cn. der untere Tlicil

über durch die /.u dieser Zeit uugelieure Leber ausgedehnt wird; erst mit dem ersten

Athenung driingt das Zwerdifell die Leber herab, entfoltet die Lnnge und setxt

dadurch die Hedingun^^ /.ur V'ergrüBemng des (d)eren Hrustmumes.

Der weibliche Brustkorb ist im Verhältnis zu seiner Tiefe weniirer breit

als der mäuulicbc, d. b. er ist verhältuismUBig mehr uacli voru als nach der »Seite

gewölbt. Er steht in dieser B«riehnng dem Idndliehen Zurtand noeh niber.

Die Einathniungsbewegnng, welebe im Allgemeinen dem öffnen eines

Blasebalgs wohl vcrfrlciclibar ist, iHsst sieh in zwei Fakton n sdiidi rn : die Heining der

Uippeu, die wir olieu schon erörtert und die /usammen/.ieliung de« Zwerchfells. Ua

dieses als qnere Scheidewand in der Leibeshühlu derartig ausgespannt ist, dass es

in die Bmstiiffhle kuppebutig hinanfragt, so bedOngfe seine Zosammensiehnng ehi

Herabsteigen «eine« Niveaus, die Brusthöhle wird dabei verlängert, die Buucheiu-

gewcide entsprechend nach nnten gedrängt und die nachgiebige Baiicliwand vor-

gewölbt. Dies kann mau Zwerehfellutbmuug, die crstere l'orui Brust-
»thmnng nennen, nnd dann im Allgemeinen sagen, dass, obwohl bei beiden

Ceschlechtem die Zwerehfellathmnng die amigiebigierQ ist, dodi beim Weibe die

BruHtathmung eine gröBere Bolle «Icr Zwerchfellathmung gegenllber spielt, als beim

Manne, auch wu der Brustkorb nicht durch .SchuUrlciber verunstaltet ist.

Eine sehr bedanerliehe krankhafte VerSndemng nllmlich erleidet der Brustkorb

bilafig bei den europäischen Krauen durch unvernünftiges Schnüren, aneh gegen-

wärtig noch trotz aller Vorstellungen der Arzte. Die unteren Kippen. ctAva v<tn der

fliuften au, werden dabei nach der Mittellinie zu gedrängt, und da das Tragen des

Korsetts gerade in den Jahren des lebhaftestra Waelisliinms beginnt, so künnen sieh

nach nnd naeh sdir anflkllende Vemnstaltnngen entwickeln. Im unteren Thdl kann
es fast zur BerilbniiiL- der Knorpelrfinder in der Mittellinie kommen : im oberen Tlicil

aber werden, zum Ersatz des unten eingeblllUcn Baumes und der fast unmöglich

gemachten Zwerchfellathmung, die Kippen gewaltwiui gcbobeu nnd dadurch die Tiefe

des Brustkorbes gegenüber der Breite vermehrt
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Wenn dieser letztero Effekt und wolil noch im lir (lic scheinlmre Vorürröliming

der lillftenbreite die ÄIt)tive dieser Mode Bind, und dii selbe die Uesebleehtucliuraktere

dca wciblicben Uumpfes ben'orzuheb«u beabsicbtigt, so bat sie diese dureb ibre

Obertrdbnngen »war colstellt, de aber doch richtig hctaiue^udeB.

Denn bobc Wrdhung der Hrust. die den oberen Theil des Rumpfes niebr

eviindri«;«'!) \\U :iliL'i ]ilattft orxclieincn liisst, macht den l'ntersehied des weiblichen

vuiii iiiauuiiehc-u iiru.stkutiteu, mehr ulä die geringere «Sebulterbreite. Diese letztere

ist eine «oheinbRi« und entsteht dadurch, daM das Becken im VerhXltBiit so bedeutend

öberwie}^. Alles in relativ em Sinne verstanden könnte mau daher sagen

:

Der Mann hat eine breitere Brnst aln das Weib, aber ei-renflich keine brei-

teren Seüuiteru ; duiB Weib dagegen bat eine tiefere liruHt als der Mauu und breitere

Hüften.

Au Hab- und Bauehwirbeln gelanj^'en die Hippen niebt zur Entwicklung, man
0^>||j^{^

findet hier nur verkllnimerte Überbleibsel der Kii>i>enanlaL'c wieder; an (h-ii Hals-»""»!« ««J

wirbeln ist es eine kleine KnoebeubrUeke, die vuiu Kürper zum Querlbrtsat/ herüber- >>'>

greift (siehe Flg. 9 oberhalb d'), an den Banehwirbeln ist es der hinge Querfortsats

selbst, der die Kippe vertritt (Fig. 9 und 13).

Der Querdurehsehnitt der Wirbelköri)er nimmt im All'-emeineii von (»lien wiiWWii«

nach unten zu. so dass er da am müelitigsten ist, wo die Wirbelsäule auf dem Kreuz-

bein aufsteht; es ist dabei aber zu bemerken, daas in der Uruatwirbelsäule vom
2. bte 8. Brustwirbel der Querdnrehmesaer unverflndert bleibt.

Die LUnge der Dornfortsii t ze ist bei den oberen sechs Halswirbeln frering:

sie lie;j:en in «Irr Tiefe der Muskulatur verbur^'cn: der 7. Wirbeldorn ist der erste,

der bis unter die Haut vorspriugt und hat dudureb seinem Wirbel die ISexeiehnuug

des »vwrqiringenden« Wirbels (vert. inmninens) eingetragen. Von da an abwitrts

sind alle Domen durch die Haut durchzuflllilen. Die Länge dersell)en nimmt vom

1. bin 7. Brustwirbel an, dann bis zum 11. Brustwirbel ab, und wird weiter abwärts

wieder bedeutender.

Die DomfortsKtste rind auch nicht gleiebmiSig gestellt; der des 2. Halswirbels

(der 1. hat keinen stellt annähernd burizontal, dann neigen sie sieh bis znm 7. Hrus^

Wirbel immer niclir. so dass sie sieh in der Mitte des IJllekens w'w Dachziegel decken.

Vom 8. Brustwirbel au riebteu sie sich rasch wieder auf, so dass bereits der Dum
des 1 1 . oder des 12. Brustwirbels horizontal naeh hinten steht, wie die üomfbrMUze

der Bauehwirbel.

Das (Seleiik, <liireli welches die beiden obersten Halswirbel verbinnlen sind, v-rv.n

ist bereits als Drehgelenk des Kopfes besprochen worden. Diese beiden Wirbel wicb«i»uu

können als Dreh wir bei uutersebiedeu werdcu, und wir habcu jetzt die Übrigen

Wirbel, die jenen gegenlllier Beagewirbel genannt worden, zu betrachten.

Die Verbindung dieser Wirbel zu einer einheitliehen Silule geschieht einmal

durch die zwischen den Körpern glei<"limiiHig eingeschalteten elastischen Hand-
scheibeu, welche der liühe nach den vierten Theil der ganzen »Säule ausniaehen,

und zweitens durch kldne nicht sehr bewegliehe Gelenke, welehe jederseits

zwisehen den Bögen zweier Wirbel angebracht sind. Ans dem Umstände, dass dem- bmmiimi.

nach je zwei Wirbel an drei verschiedenen l'unkten mit einander verbunden sind, und Maato

aus der Art dieser Verbindungen selbst, liisst sieb nun schon selilielien, dass die Be-

wegungen keine sehr umfangreiche sein kSmen; sie sind aber doch nadi bestimmten

Ki< litmtgen vorwiegend miSglich, und ihr Spielraum, wt-nn auch beschllakt, gewinnt

doch (liireli die Sununiriing mehrerer Verbindungen deutlicliere (iröBen.

l; Drehung um die senkrechte Achse, also Wendung des Oberkörpers Uber

dem mhendcn Becken naeh rechts oder nach links; diese kann nur in dem unteren
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Ahschnitt der RniHtwirbelsiiulc . zwischen dem S. und 12. Brnstwirhcl auspeflllirt

wertlcu und zwar innerhalb ciucK Winkeln von etwai 2^". Sie must) sich äuUerlich

an der unteren (^rcuzc des Ümstkorbcs ausdrucken.

2) SeitwftrtsneiffvnK des Oberkörpern natAn reehts oder Hakt, venngs-

weise in der Bauch wirlielsäule ausflUirbar und zwar «o anspebi^', da«« der

untere Hand dos Pinistkorli«"; Iiis üIkt diu nlxTcn Kaud des IJeckens hiuweir ;,'<'nfi;,'l

werden kunn. Diu Bewegung ist liauptsiiehlieh geliundeu an das obere und untere

Ende der BanehwirbeliAnle, während das mittlere Htllek weniger beweglieli ist.

An der RrustwirbcMule ist diese Ucwcprun^ nicht ausführbar. An der Uals-

wirhelsäule ist sie noch ausfjieltifrer als an der iJauehwirbelsänlc ontwiekclt, «ie ist

hier aber mit gleichzeitiger Drehung uach dersclhcu .Seite verbunden uud in dieser

HodifilMtioii bildet sie eine fUr den Hals eharakteristisehe Bewegung:. Wir haben

dieselbe bei der Besprechung der Kopfbewi^^'ung bereits; erwähnt uud darauf hin-

gewiesen, dass diese mit Neipunp nach di rscllten Seite cinhergeliende Wenduug des

Ualses nur bei extremen \\ endungcu dcB Koptcs zu Hilfe genomnieu wird.

3} Bewegung um die ({uerverlanfende Aebse, Beugung nnd Streckung des

Rumpfes nach vom uud hinten. Auch diese Bewegung iHt in der Bmstwirbelsäule

nahe/u f^Ioicli Null . in den l»eiden freien Alisi Imitten des Halses un<l Bauelies da-

gegen gut eutwickeit uud iviur in der Bauehwirbclsüttle ebcufalU derart, dat«s dicdc

dicht anter der Bmrt md diebt Uber dem Becken leichter geknickt werden kann,

als im mittleren llieile. Der Spielraum der Bewegung aus der sttrksten Beugung

in die äußerste Streckoiig betrSgt in der ganzen Wirbelsilole zusammen etwa einen

rechten Winkel.

Der Ausschlag dieser Bewegung an verschiedenen Absehnittcn ist han{itsächlicli

an die versebiedene Höhe und BlastieitXt der Bandseheiben gebunden , da wo wir

die Bewegung frei entwickelt »eben, können wir also auf bedeutende Hiihe dieser

federnden Platten sehlieBen. l'nd in der That diese sind in dem Hals- und Baueli-

abschuitt bedeutend höher als in der Brust und zwar dessbalb, weil die mittlere

SteUung jener Abschnitte nberbaupt eine derartig hintenüber gestreckte ist, dass sie

mit ilirer Vorderfläche konvex nach vom heraustreten i¥1g. 11). Denn die Wirbel-

säule stellt nicht einfach senkrecht, ftondera sie ist vttu unten nach (»Iicn wcllcn-

töruiig gekrllmmt, in der Art, dass sie im Halstlieil sehwueii , im Buuchtheil stark

konvex vortritt, wihrend der Brnstabscbnltt eine Kmdcavititt naeh vom seigt. Um
jedoch diese Krümmungen zu verstehen, müssen wir voiber die Grundlage, auf der

die ähüe aniiBiestellt ist, ins Auge fiunran.

suMrt«. Die Wifbelrilule im weiteren Sinn, m der dann aneh oben der Sehüdel, unten

«uiadin» das Kreuz- uud Steißbein hinzngehört denn Schädel sowohl wie Kreuzbein sind

durch die Versclniiclzunfr und was den Schädel anlangt, kninplicirte l niliildung von

Wirbeln entstanden zu denken — die Wirbelsäule in diesem weiteren Sinn, mit-

samnit den Kippen als vordere Bögen, bildet das Stammskelett und wird als

solches gegenüber gestellt dem Skelett der Anhimge, d. h. der Gliedmaßen.

Zu diesem letzteren rechnet man nicht bloH die festen Tlieile der frei bewege

Hellen Hauptabschnitte der Arme und Beine, sondern auch Knochensttlcke . welche

am lebenden Meiueheu noch innerhalb des Kumpfes verborgen liegen, uud erst durch

das Studium des Skeletts den GHedmafien nigetheiU weiden konnten. Es sind

dies die sog. Gürtel der Gliedmafioi: der Schnltergürtel und der B«eken-
gttrtel.

beide haben fUr ihre Gliedmulie dieselbe Bedeutung, sie nUmlieh mit dem
Stammskelett in Verbindung tu seteen; geiade die Art, wie sie das timn, ist aber
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c))en HO verKcliteden, wie die meehaniflchen AoQpibeii der beldea GfiedmaSea stx-

scbiedcu mtul.

Die untere GliedmaBe ist das Stutz- und FortbewcguugHorgau,
and xwar ein so vont^;iiAet, dass de dem HeoBchen den anfireobten Gang an er-

lernen gestattete und ihn dadnrcli nm Herrn der SeliOpfiing machte.

Die oliere Oliedinaße ist das (! re i f-( >rpaii . und als suIcIich ebenfalls

viiu HO ii(»her Vollkouiuicuheit, dass üiü mit üilfe vuu iMeiliul und i'iu»el zum Werk-

seng werden konnle, dnreli welches der menschlielie Geist seine erhabensten <3e-

danken im Kunstwerk aasxndrtlelcen vermag.

Bme so bestimmt ausgepriiirtc VerHcliiedcnlieit der Kuiiktioti lüKHt ancli ein-

greifende UnterBchiede in der Auurdnung des A|)purat8 unvurtcu und »ulclie tindcn

sieb denn ancb trotz der arBpriiuglicben Übereinstimmang der Anlagen.

Für den Greifa|)|)arat war daH erutc Erfordernis freie l'ewegitclikcit nach allen

Hiclitiiniren und diesem dient bereits der AufhängCfrHrtel des Arms : er l)crtlhrt das

btammskelett nur in einem kleinen Uelenk und liegt iui Übrigen frei verschiebbar

nnd dnrdi Madceln getragen, demselben nur an.

Der Fortbewcgnngsapparatt svmal wenn er der alleinige ist und auf jede

^lifliilfc der Vorder^'liediiiaRen ver/.ii-liteii niuss. bedarf vor Allem eine innif^e Ver-

biuduut; mit dem Stammskelett, damit die gewaltige Körperhwt, die er trugen suU,

eine sichere Stutze in ihm tiudet. Der ÜefcstigungsgUrtel des Beines ist nicht lose

umgelegt, wie der des Armes, er Algt rieh dem Stammesgerttst vielmebr so innig eb,

das» er zu einem intejcrirenden Rcstandthcil destfclbeu wird, dass er die Winde der

Leibeshöhle mit bilden hilft und dieselbe naeli unten zu absebließt.

Kreuzbein \25, Fig. D, II, 1 \\\ , welches aus der Vcrsehmckung vuu kre»i.rin

fitnf Wirbeln mit allem Zobehttr an Bogen ud Rippen entstanden, dnen einsigen

KnrK-hen ausmaelit, ist v(»n oben nach unten verjüngt, und zugleidi mit nach v<Nn

gekehrter Kcmkavität schaufelförnii;: f^elxifren. Der obere naeh vorn geneigte Theil,

der breit und stark ist, steht nach oben mit dem 5. liauchwirbel in Verbindung;

derselbe Theil ist es, in welehem die WirbehAnle mit dem Gürtel der nnteren

GliedmaBm zusammentritt.

Dieser besteht ebenfalls ans einem einzigen Knoflien jederseits. dem Hilft- uahMd

b e i n. W ie sich in der i'rutilansicht ^Fig. 1 1
]

zeigt, ist es eine sauduhrtomiig ein-

gezogene Knoebcnplatte, deren oberer Tlidl (Darmbdn) sn dem unteren (Sebambeis

nnd Sitzbein) derartig windschief gedreht ist, dasB man bei der Ansieht von vom
Fig. \y jrleielizeitig auf die innere Klilehc des oboren und auf die äuHere des unteren

Theiles sieht. ISeide liUftknochen sind vom in der Mittellinie durch die Scham-

beinfuge nahezu nnbewegUch mit einander vereinigt. Eben so unbeweglich ist die »Mk»

Verbindung zwischen den beiden Hoflknochen nnd dem Kreosbeln, nnd so wird

aus diesen drei festvereinigten Stllcken ein cinhcitlielier Knnehenring hergestellt,

das Hecken, welehes vidlkommen geeignet ist als (irnudlage fllr den ges;nnniteu

Oberkörper zu dienen und diesen auf den l>eiden tragenden Stutzen zuverlässig

sn befestigen.

Die Hüftgelenke, in denen diese Rcfestigung geschieht, sind Kugelgelenke mit

Hcbr festem Schlnss. Wir wollen liier vnrlilufig n\ir eine der verseliiedenen in den-

sellica ausfUhrbarcu Bewegungen in die lietrachtung ziehen, die Bewegung um die

Httftenlinie, d. h. nm dne dnrcb bdde Gelenke qnerverlanfende Aebse, also Bengnng
nnd Streckung des Beckens auf den feststehenden Beinen. Diese Bewe;;^iin,i: regulirt

die .'Stellung des Beckens je nach der Haltung des Oberkbrpers, und wir haben damit

das Material gewunnen, um zurückgreifend die Krümmung der Wirbelsäule
im Znsammenhang mit der Stellnng des Beekens knn erOrtem in kOonen.
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K6^*rhu. Aufgabe, die in der aufrechten Kiirperstellung {relöst wird, ist die. das«

^""s der •Scliwerpoukt des Oberkürj^ere seukrecht Uber eiuem durch die BerUlirun^spunktc

der FttBft vnaflhiiftbMai Gebiet des Bodens gdulten werde; jedoch nicht in uuvcr-

inderBeher Lege, sondeni so, dam er smn Zweck meehaaisolier Ifitwirkiiiig der

Schwere bei den Bewerbungen innerhalb {gewisser CJrcnzen willkUrlicli vor und zn-

rlk'k verlegt werden kann. Die mittlere Haltung, die sich daraus ergiehf. wiire die.

daüB der Punkt des Beckenringes, in dem die Sehwerlinic de» Obcrkürpers auttritlt,

Uber der dvreh bride Httflgeleoke quer Terlsufenden Linie in labilem Gleiohgewielit

balancirt werde.

Der Körper dci* Neugeborenen ist zur lilsung dieser Aufgabe noch nicht ein-

gerichtet. Die Wirbelsäule zeigt die Krümmungen nur andeutungsweise, namentlich

fehlt ihr die starke Biegung im Banehtheil, und die erfordarliche Einiiehtong stellt

sich erst durch Anpassung an die Aufgabe her. Wird vom Sftogling das Becken
Uber den Beinen in die richtige Stellung gebracht. \\m getragen /.u werden, sn steht

der Oberkörper mit seiner geraden Wirbelsäule horizontal nach vom, und das Kind

mnss anfallen Vieren gehen. Will es sieh anfreeht stellen, so mnss es sdne Wirbel-

säule nach und Badi so weit zurllckl)iegen, das» der Schwerpunkt des Oberkörpers

Uber die rntersttlf/.ungsfläche der Füße kommt, ohne jedoch gleichzeitig das Becken

nach hinten zu drehen (denn sonst fällt es hintenüber). Also: das Becken niuss

nach vorn geneigt, die Wirbelsäule im Bauchtheil naeh hinten ge-
streckt stehen, damit die aniirechte Haltung roOglieh sei. Sehen wir nns nun

diese Stellnng beim Erwaclü^enen genauer an.

Denken wir uns in den stramm stehenden Körper eines S(ddateu eine gerade

Linie vom Kopfgeleuk zur Steißbciuspitzc, so schneidet diese die vordere Flüche der

WirbelsHale dreimal; sie tritt ans durch den 6. Halswirbel, liegt in der Brost Vor

den Wirlieln, durch den 9. Brustwirbel wieder eintretend liinft sie weit hinter den

l'>;ui( liwirl)eln herab, um durch die Mitte des Kreuzbeins wieder auszutreten und

endlich die Spitze des Steißbeins zu berühren. Das Becken ist bei demselben Solduten

derart naeh vom gedreht aber den senkrecht stehenden oder selbst etwas naeh

hinten geneigten Beinen, daas die SteiRbeinspitze in einer Horizontsilcn sicli liefindet.

mit dem oberen Hand der Sclianilieinfiige 7 im<l dieser gleidr/.eitig iu einer seuk-

rccbtcn Ebene liegt mit den beiden vorderen oberen Darmbeinstaehcln (Fig. 11).

Diese Haltnng yon Wiibelsftnle nnd Beeken wird gegenwärtig von Vielen als

£e normale bezeichnet nnd es ist zuzugeben, das« unsere |j«ndsleute derselben zu-

neigen: die ;illt;iglii-lu' neuli.u-htnng lelirt aber, da.ss zahlreiche vcrschieilene Hal-

tungen nci>en einander vorkonunen und dass es willkürlich wiire, eine l)estiumitc

Haltung als die allein richtige hervonulieben. Denn auch der Soldat wird, sobald

rflbrt ench« kommandirt ist,' nieht mehr astnunro stehent, sondern dnreh dne goinge

Vonillberneigung der Wirbelsilule und Mintenllberdrehung des Beckens, sich's be-

quemer niaclien: also nicht einmal bei demselben Individuum l)lcil)t die Haltung

immer die nämliche — und noch viel weniger ist sie bei verschiedenen I'ersoneu

giddi. Im GegwitheU bemhen vontngswdse auf ihren Variation«! die nntersehied-

lichen Typpea. der ganzen Ersdieinnng, denen wir im Leben und m illnstrirten Zei-

tungen begegnen.

iifftflBnffr
Denn es ergiebt sich aus den ungestelltcn Betriichtungen von selbst, dass

Streckung der Wirbelsftnle nnd Bengong des Beckens in einem sich gegenseitig

ausgleichenden Verhältnis stehen. Aus der strammen Haltung des Soldaten,

bei welcher der durch Streckung der Wirbelsäule zurllckgeilriingte Schwerpunkt in

Folge starker Vorwärt^neigung des Beckens gleichwohl vor die Huft6nlinie tritt und

die Schwerlinie des ganzen Körpers in den vorderen Theil des FnBes fiUlt, wird
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(He täc h 1 :i ff c H ii 1 1 u ii l' ciufncli dadurcli. dasH die Wirbelf*jllilc durch Abflarliuiip:

der IIuIa- und Leiuieukrüiiunuu^ sich nach vuni bcu^t, das Iteckeii aber dureb

Rttckwärtsdrehaug in den UtURon den ächwer)*uukt hinter die IlUfteuliuie zurUck-

sinkeB und die StAwerlinie des ganzen KOrpera in die Fene fidlen Ittsst.

In der äußeren Erscheinunf? zeichnet sicli die stranime Haltung dadurcli, dass aSJ*»
die l?rust heraustritt, Kopf und Hecken zurlick^'cbaltou werden und die FllRe \vio(lfr

voräteheu, da^t» iu der lYutiluusiclit vuu der Brust ubwärt» durch lliiftc und Knie

ein nach hinten konvexer Bogen gelegt werden kSnnte, der im FnBballen den Erd-

boden trifft. Sie hat etwas Herausforderndes und das ist wolil liofrrlindet. I)onii sie

ist nicht nur der Ausdruck einer in Akfimi ^-cset/.tcu kr;iftii;t'n Muskulatur, ohne wcb-lic

sie nicht zu Staude kouimcu kann, Htmdern durch die \Orniirtssciiicbuug des Schwer-

ponktes droht sie gewiMemuifien mit einer naeh vom gerichteten Bewegung und

koronit einem etwaigen Angriff mutiii^' ent^'c^a>n.

Ein Mensch dafrcfren. wclrlier den K»ij>f und namentlich das flesicht vortreten

lU8ät, die lirust einknickt, dasB sie üinteu als liuckel erscheint, den Hauch vorstreckt,

nnd mit den Foßen wieder mehr zurücksteht, der kanu physisch nieht iraponiren.

Seine Haltung: schließt durch den zurUckvcrlegtcn Heliwenmnkt eine drohende Vor^

wärfsbewcu'uuir i:anz aus : sie niaclit den K;>r]ior unfüliiir eiueiii kriifti;;en Angriff von

vom Widerstand zu leisten, und weicht vor tlcr (icfalir feige zurück, soweit als C8

ohne gUnzIiches Aufgeben der Position Uherhaupt möglich ist. Überdies ist sie dtis

Bild allgem^er Hnskelerschlaff^ng. Denn der Oberkörper ist in sich rasammen*
gesunken und das Hecken hingt mit zurückliegendem Sc!iwcr|iunkt ebenfalls passiv

an den in iiuHcrstor Streckung bctiudliclion Hüftgelenken: der iranze Körper von

den Oiierscheukelu autwärt» bildet eine einzige dem (iesetz der Schwere überlusseuc

Masse, nnd die ganze MnskelthXttgkeit, die erfordert wird, ist, die Knie- nnd Fuß-
gelenke von dem Einknicken zurückzuhalten, — was denn aneh bei solehen Ge-
stalten oft sehlecht genug gescliieht.

Das sind die l>eideu Extreme und zwischen ihnen bewegen sieh in uuzjihligeu 'vt^dS».'*

Übergangsformen die Haltungen der verschiedenen Indivtdaen irad desselben Indi-

viduums in verschiedenen Zuständen. Keine derselben ist abs<dut schön: sondern

nnr in so weit sie der jeweiligen Situation entspricht. L)iesell»e in die I5rust gewor-

fene Haltung, die bei einem kiUnpfemlen Helden zu der Erregung von Hcwuuderung

nnd Omnen beitrilgt, wflrde an einem ApolHno widersinnig und nnschOn sefai; und
auch bei dem Rekruten könnte sie uns nur ein tlieilnelnnendes LBcheln abgewinnen

da er ja die angedentcto Angriflsbowegung auf «len N'orgesetzten doch nicht ans-

führeu darf , wenn sie Iiier uiebt als Einübung einer ßcckeustellung vuu Uedeutuug

wire, welche das ergiebigste Auasehtdten beim Maiseh etmiiglicben soll (ri^e S. 87).

Bd allen Mensehea deutet starkes Vorwftrtsneigen des Beckens die Vorberei-

tung zum Vor\värts;.'clicn an. im ircwölniliclien ruhigen Stellen dagegen nübcrt sidl

die Haltung mehr oder weniger der schlatfen. Der Schwerpunkt wird iiiutcr die

Uufteulinie gelegt, die hinteren Muskeln worden dadurch gänzlich entlastet und die

vorderen kSnnen äußersten Kalls wenigstens durch Anspannung der vorderen Haft-

gelenksbänder unterstützt werden. Mit dem Stehen auf einem Hein, bei lose auf-

gesetztem andern verhält sicli's ähnlich. Zu der Drehung des Heckens nach hinten

tritt noch eine nach der nicht uuterstlltzteu Körperseite und die vorderen Muskeln

werden dureh die Knfieren abgelöst; das Becken hingt nach hinten nnd naeh der

anderen Seite, die IlUftc. in der es hängt, tritt seitlich stark vor.

Es liesteluMi aber in dein (!rad ilcr ;:e\v(.linlieifsniä(iigen Heekenneignng und

Körperhaltung l ntersehiede , welche innerball) dciwelben SUunme« zwar weniger

augenfUlig sind, durch welche Angehürige versehiedener Nationalitäten dagegen

Antml* llr KtMttor. •

Digitized by Google



42

deutlich cliarakterisirt /.u sein ]tflopoji. Wie von W. Honke henierkt worden

y.eirlinon Av\\ die 1) o u t sc Ii o n diiroli eine Anlafre zur Htraiiiinen Ilaltun«; ani». die

uielit cr^t seit iloni |treulU»cbeu Excrcierrcglcnicut dutirt. Die runiauinclicn Völker

neigen mehr zur «Behlnffen« Haltnng hin nnd es ist darin wohl tum Thdl das

Geföllige der lej^^'^ren Bewc^un;; lie^'rUndet, das den Franzosen vor nns eigen. Denn
ancli die hlcali^estalten der antiken Mild werke /.eiiren im Allirenieincn eine

KürpcrhaUuui;, die Hielt der MclilutTeu {uetir nähert und ilie deuuoeli ihrer Sehüu-

heit keinen Eintrag: thut; fiwUich handelt es sich in ihnen grOßtentheils nm Dar-

stellunfren ndiiu» i- I lesehauliehkeit oder dneh nur niälli^' hene^'ter Handlung, und

fUr solche sclieiutii sie wie jireseliatVeii. I nsehön würde die KclilatVe llaltnnj; mir

(U wirken, w» die zugemuthctc Kruftcatwicklung stärker auti|;criehtcte Köri>er ver-

langen wUrde, oder wo sie in der oben geschildertes ansgeprfigten Ponn anfiritt

nnd dus »ichere Fortbestehen der aufrechteu Kürperhaltnuf!: überhaupt in l->a;;e

stellt. Solche extreme (Irade finden sich ni(dit selten hei .Inden, nnd die Kari-

katurenxelehuer uunerer Witzblätter liiibeu sie deia bekannten Judeut^pus ein- fttr

allemal zuertheilt.

Mukalntor des Stammes.

Fassen wir /.unäehtit nur diejenigen Muxkeln de« Kuinpfes ins Ange, welche

Kwischen Thdlen des Stammskelettes verlaufen, so haben wir uns in nnseren Abbil-

dungen einige oberflii<*lili' !it' Mnskeln entfernt zu denken, welche zwar vom Stannn-

skelett ents]iringen. sich aln r an Knochen der (UiedniaRcn festsetzen und desskalb

mit Vurtheil erst im ZutMinuucnliaag mit dicken studirt werden.

Wir haben die Hndcelgmppen au&usnehen, welehe die Bewegungen der

WirhcUUnlc hchensdien, und dadurch andi Uber die jew^ige Haltung des

Kampfes enfsclieiden.

Ruikgia- Die .Streeker der Wirbelsäule und dadurch die Aufrichter des lJumufes
Inckar

sind die langen Rflekenmnskeln , welche zn beiden »eiten des Rückgrats vom
Kecken bis zum SchSdel verlaufen und anf diesem Wege zahlreiche Ansätze an allen

1 •ornforts-lf/en. (^'ne^f^•rf•J;it/.en nnd Kipiten gcwiiiiieti. Ks ist die im AIlLcmeinen

cyiindrische .Muskelniasse, welche am Uehziemer verspeist wird und am nieuschliehen

Kuuipfe uucli reichlich kräftiger entwickelt ist. Sie liegt am Brustkorbe in einer

Rinne, welche jederseits eingefasst wird vom Rückgrat nnd von den Rippenwinkeln,

Jenen in Fiir. r.l mit d. c. f. ;/ hezeii-lnieten Stellen der Rippen dic><o ans der

Hichtun;,' nach hinten in den nach vorn geschwungenen Vcrianf nml»iegen. Diese

liippeuwiukel wie auch die KUckwärtsrichtung der (juerfurtt^ätze und das Vortreten

der Wirbel^le in den Brustranm hinein, entwickelt sieh Alles erst mit dem anf-

reehten Gang und daher gewiss nicht ohne Mitmrkung der HHckgratstrceker. welche

sieh an Hippen nnd Qnerfmtsiitzen hcfestigen nnd erst \erinittel» dieser Handhaben

den Uumi>f aufrichten küuueu. Durch diese Zurückziehung der Kippen und dadurch

bedingte VorwHrtsdiSngaBg der Wirbelsftnle kommt andi erst der brdte Rlldcen zu

Stande, der dem Mensohen vor anderen Gesehdpfsn dgen nnd ihn befUügt, auf

dem Kücken zu liegen.

Die iiUckgrut»trccker sind vun einer starken binde {I, Fig. I Ij eingegcblossCD

nnd treten im Lendentheil als gewaltiger Wulst zwischen Rückgrat nnd Weichen

auch am Lebenden deutlich \<ir. Weiter nach oben liegen sie unter dra Muskeln

des Schultcrgllrfels mehr in der Tiefe verborgen nnd treten erst kurz vor ihrem

Ansatz am Hinterhaupt als tiefe Naekeumuskclu wieder mitbestimmend in die

ftuBere Fmm. Ihr Ursprung am Becken geschieht dnreh eine dn'be Sehne, die am
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bintefen Theil des DArmbdnkainnieB (von A' big •) vaA am oberen Tbefl der bfaiteren

Krcuzbeinfläche festgrewiu'liscn ist. Der mittlere Theil dos Kreuz he ins /wisrlion *'gJJJ**

I und 2.5' liotrt unniittdliiir unter der Haut und hediufrt das dreierkifre Feld /.winehcu

den hintercu DiirmbciusUiehclu, des^sieu uueli unten gekehrte S|iit/e dieht Uber der

AfterBpaUe gelegen ist. Es ist das untere Ende des ROekgntes, denn weiter ab>

wärts sind keine Wirbell »Jiffen mehr vorhanden, nur noeli einige verkümmerte Wirliel-

körpcr. die als Stciübeiu das l'berl)k'ilisel der Sehwanzwirbelsäulc vorstellni.

Die Ueugemuskulatur de» ganzen itumpfcs ist ungleich schwäeher üh^^^^'
die geschilderte Streeknrasknintar, nnd das kann nns nieht Wunder nehmen ; es ist

hier ehen so verstäudlich wie das gleiehe Missverbiltnis am Ilalge es war. Der

Uuniijf befindet sich bei aufrechter Stclhnifj in einem nach hinton llliorstrocktcn Zn-

stiindc, die l^ist zieht nach vorn und wird, soliuld die aufriehtcude Muskulatur uaeli-

llsst, die Bewegnog aneh ohne Hnskehnitwirkong herbeiführen. Gleichwohl ist

wenigstcnH im Bauehtheil eine vordere Muskulatur vorhanden wd liat zwei AuAraben.

Einmal den Oberkörper bdicliiir Ulicr dorn Hecken /ii licwcircn ontspreehend der oben

besprochenen Beweglichkeit der Wirbelaaule und zweitens den llaum der BauchhUhle

n verengern, deren vordere nnd seitUcbe Wandungen sie ganz allein ausmacht.

Sie besteht ans einem vorderen und drei, sieh jedoch nahezu deckenden, scittichai

Muskeln. Am Brnstltiorb ist die vordere Stanim-Musknlatur auf die Zwisehenrippen-

muskeln reducirt, welche wir nicht zu berllcksichtifren iiruuchen.

Der gerade Baachmuskel [O, verläuft jedcrscits neben der Mittellinie *if,']iS-

Tom Bmsftoib anm Schambein herab; er entspringt von den dieht neben dnander "**^*'

liegenden Knorpeln der .'>.. <!. und 7. Hipjje zn beiden Seiten des Sehwertknorpels.

Kr wllrde sehr lanjre Muskelfasern haben, wenn er nicht wiedcriudt durch <Juer-

bäuder von .Sehueu»ubätunz uuterliroehen wäre: die kc hu igen 1 uakriptioueu
(ff), deren sieh äxtA gans regelmftBig vorfinden, die unterste etwa in der Hohe des

Nabels. Bei der Zuaammenziehung verdicken sieh diese Absehnitte und treten

swi»clH'ii den Kin/iehunfren der ZwiHchenschnen frewöll»t vor. zu der bekannten M«>-

deUiruug des Bauches beitragend. Der Muskel wird vom .Schambein bis zum Nabel

allmihlieb breiter, bleibt oberhalb des Nabels znidebst glciehmifiig breit, um von

da, wo seb üuBerer Rand den Knorpefarand des Bmstkoibes llbersehreitet, nach oben

an wiederum breiter zu werden.

Der äuUere schiefe Bauch uiuskel ,N) entspringt von den ä unteren g^Jl^
Rippen mit Zaeken, welche sieh oben mit denen des Sä^^uiuskels unten mit denen ">*i

des brdten Rflekenmuskels begegnen, und seine Faserrichtung läuft von oben und

außen nach unten und innen Kr nimmt die ganze .\usdi lniniii: der Weii lion ein.

und setzt sieh mit seinem hinteren Theil au dem Darmbeiukauiui fest ; auf der Yur-

derfläche des Bauches geht er in eine ausgedehnte Sdmenplatfe Aber, entspreehend

dner Linie, die senkieeht vom Bmstkorb herab verläuft, nm in der Hfihe des vor-

deren Darmlieinst.iclicls [c"'i nnd et^vas nach innen > nn diesem, hori/dutal nach anRen

umzubiegen. Die entlang dieser Linie entstnudene platte Sehne läuft »lier den Bauch

nach der Mitte zu weiter uud bildet mit tieferen Liigeu zusammen eine derbe Muskel-

seheide, in der der gerade Banehmoskel eingesehlossen liegt nnd dnrdi deren vordere

Wand er auch in Fig. 10 nur durchschimmert. In der Mittellinie verschmelzen die

Sehnen der schiefen Bauchmuskeln der beiden Seiten und stellen so von einer Seite

xur andern eine zusiimmenhängeude Platte dar. Zwischen dem vorderen Darmbein-

staehel und dem Sehambein kann diese Sehnenplatte keinen Ansats gewinnen, weil

hier der I.endeuuuiskel und Blutgersiße aus der Banelihöhle zu dem Oberschenkel

berabtreten ; daher verdickt sich die Sehne hier zu einem starken Bande l'on-

part'sches Band . welches vom Darmbeinstuehcl zum Schambein gespannt ist uud
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dem AbscblaRM der unteren B«aeh|(ejceDd einen sicheren Halt gieht. Oberlulb dieses

Uandoi« tritt der Sainenstran;; .\" vom Ilnilcii lieriiufkoininoiiil diircli die Sehne

des »cliiftVu Itaucliiiiuskels iiacli iuueu und Ijüdct so die Leistoiiiitinunjj . durch

welche »ich uutcr L'uistUudeQ Eiugcwcidctheilc aus der liaucühülilc hcruusdriiugcn

(Leistenbmcli).

Der innere schiefe Bauch niuskcl liejL't hinter dem iiuncren verborfrcn,

in Fi;:. ' I ^vinl < r liiiitcr dessen hinterem Hände in // sic-lithar. Seine Fasern kreuzen

sieh iu itireiii \eriaut mit denen des üuUereu unter reeliteiu Winkel, Übrigen» ver-

bftlt er sich ganz eDtoitrechend diesem Muskel.

^•Jljjjj
Durch die I.ci^teuiiffunng treten eini^re Bllndel des inneren seliii ti n lianeh-

niHskels hervor, verlauti u am Sanienstran^ herab und biejren um den Hoden schliiifren-

torung um. Dies ist der sog. liodcnnmskcl , welcher hei bedeutender Ausjmuuung

aller KOrperkrftfte mit erregt wird und den Hoden im Hodensaok etwas nach oben

zieht; so z. 11. beim Horghesisclun l'cchter.

irkunndT V\;\^ die Wirkun:: der IIa ue Ii um s k e 1 n anlauL't. so ist der gerade
kein oilculiur geeignet den Ul)erkörtH'r nach vorn zu beugen.

Die schiefen werden, wenn sie auf tteiden Seiten gleicluseitig wiricen, ihn

ebenfalls beuj^en, dagegen bei einseiti^'er /iis;iiiiiin n/ii lmn;; die Hiegung nach
der Seite ausführen, welche ja, wie wir sahen, iu der liauchwirbclsäule ebeufalls

gestattet iHt.

Außerdem füllt allen Banebmnskeln gemeinsam noch die Aufgabe au, in Zn-

sammenwirknng mit dem Zwerchfell die Eängeweide der Bauchhöhle unter einen

starken Druck zu scfzcn. < iii<' Zu-iaiumenwirknn^. die aN H .nie Ii ])r esse > lie/.i-ii-linet

und int Haushalt des kürperi« y.ur Eutlceruug det4 Inhalt»« der Kingeweide nach auUeu

verwendet wird.
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SehnUergArtel.

(Fig. 9 bis 15.)

Der Schulter<,'llrtcl besteht jederHeits ans zwei Knoehen uii<i ist an den- ^{Jj'"
jeuigeu 'J'iicil de» .Stauiui^kolctteH iiugclej^t^ wo iUkac» am voUkuumicuHteu entwickelt

iai (Brustkorb): beide behalten ihie volle Selbstiindigkeit.

DiiH SchlllHBelbein («" ist ein selilankcr, kantiger Knoelicn, der mit seinem ^''jjjjj*'"

inneren Ende an der «ilH-ron Ki'ko des l?nistheins einjrelejikt. von da naeh außen

und hinten iu seiner Krümmung zuniiehst ganz, der Wölbung des Urustkorbes eut-

pricht. An der Stelle, wo er Ober den Sehnlterblatthaken f^) tritt, biegt er an«

dieser nueh vom konvexen Krllminun*: iil"it/.li( !i in eine iinrli xini konkave um nnd

wird 7.ui:leit-h platt. Sein iiuBercH Ende liegt etwas liülier ai» Uai innere nnd steht

mit der »Schulterüöbe in \ erbiuduug.

Das Sehnlterblatt [b] ist ein platter Knochen nnd gfleieht einem recht- ^^hu'
trinkliircn Dreieck: der rechte "Winkel liegt innen und oben and liciBt der Sehulter-
blattwinkcl. die Hyiiothennse ist der .Hußerc Hand. Es ist dabei nur zn

bemerken, duss <ler naeh unten gerichtete kleinste Winkel von uuUeu her »ehräg

abgeschnitten ist, Spitze, nnddan an dem naeh anfien gerichtetra oberen Winkel

«n verdiokter Gelenk-Portsatx sitzt, der die Pfanne des Schnltergel^es trlgt.

Wnn oberen K.-md des <5( !oiikforfsatzes biegt sieh ein rechtwinklig gekniekter Z!i|itVn

vor das (ielenk her, der Kubensehnabelfortsatz <iiler Schulterhaken Fig. i» .

Au der hinteren Fläche aus einer horizontalen Linie tnch erhebend zieht die Schultcr-

grSte oder der Sehalterkamm (Fig. 11, 13, IT) naeh anfien nnd oben, wQlbt

sieh Uber das Seliultergelenk frei naeh vorn und bildet mit dem abgeplatteten Theil,

der Uber denH »bcrarmkopf steht, die Seh n 1 1 e r Im! h c //'
, an welebe das Scliliisscl-

bcin anstößt. Schlüsselbein und Sehulterkamm sind ihrem ganzen \ erlaut nach unter

der Hant dnrohsnfllhlen.

Die Bewegli<'likeit des SehultergUrtels ist vorwiegend an das Gelenk des

Schlüsselbeins mit dem rinistbein gebunden. Die liewegung ist Hebung und Senkung
"j^j^J"

de» SehlUsBclbeins um eine von hinten nach vorn durch das innere Ende de» Schlüssel-

beins an denkende Achse. Zn dieser Bewegung kommt eine xweite, aber viel kldnere

zwischen Schlüsselbein und Schulterblatt, welche eine geringe Veränderung ihrer

Stellung zu einander zulässt. Aus beiden ergiebt sich die gewöhnliclie Bewegung

des Gürtels, Hebung und Scukuug der Schulter, wobei das Schulterblatt

sieh nm eine etwa anf der Mitte seiner hinteren Flüche senkrecht stehende (also von

hinten naeh vom verlaut'endei Achse dreht nnd zugleich in der Ebene seiner grüßten

Ausbreitung am l'nistkorh vorschiclif : so zwar, dass bei Heining der Stlniltir sein

äuikrer Ituud senkrecht zu stehen kommt und die Spitze seitwärts neben dem iirust-
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korb heiTortritt, bei Senkung dagegen «ein innerer Band senkreeht m stieben könnt
oder die Spitze flidi sogar dorn KUckgrat näbert siehe Kig. 1 :) uud 1 4 1

.

Die lU'WC^'inif; iIcm Schultergürtcls ifst für <1ir freie Hewoirliclikcit flcr <>l)oren

Gliedmaßen von IkHleutuug, sie vermehrt dcu Umlaug vou Hebung und äeukuug

des Armes um reichlich einen rechten Winkel.

'mmhot' ^ Bew^jimir sind nneh die Mnskeb der Schulter vorwiegend dn-
gerichtct, es Bind zum Thcil solir anttgchreitotc Huskelplatten, welche beinthe die

ganze hintere Flüdie des Uumpfcs hedeckeii.

Haboac Die Hcbuug der iSchulter wird aufgeführt durch den: 1; Kappeu-
mnskel (Fig. 10, 12, 14, 15), welcher am Kflckgrat entspringt, rom Hinterhaupt

ungefaugcu bis herab zum 12. Hrustwirhel. Da sieb alle »eine Fasern am oberen

Haud des ScbulterkinnmeB uud äußeren Drittels des ScblllsscUicin« festsetzen, so

mUsBen sie von ihrer ausgedehnten L'rsprungsliuie stark kunvergiren, besonders im

unteren TheQ aufwärts Tcrlaufai. Da wo die Fasern am ISngsten sind, in der lütte

des Muskels und am unteren Rande, irind sie nicht in der ganzen Länge iiiuskiil<'>s.

sondern es treten Selrnenjtlatten auf, eine rantenftinnige in der 1 ingeJaini,'- des 7. lluls-

oud 1. Hrustwirbels und eine dreieckige an der inneren Ecke des »Schulterkammes

(siehe Fig. \ \).

Der obere Theil des Muskels zieht die SchulterhDhe nach oben, der untere

Tbeil gleichzeitig' <i;is innere End«' des Seliulterkammcs nach unteu; also: Hebung
der fcichulter mit Drehung des Sebultcrblattes.

Die Fortsetzung des Kuppcnmuskcls nach dem Oberarm hin bildet der Delta^

nuskel.

2 Der Sil gern uskel entspringt an der Seitentlilebe des Brustkorbes bis zur

9. Kippe lieiab. Von der bis zur 9. Hippe stellen die einzelnen Ursprungszaeken

in einem nach vom konvexen Uogen und konvcrgireu uueh der Spitze des Schulter-

blattes hin. Von der 5. Rippe an begegnen rie sieh mit den Ursprüngen des ftufieren

schiefen Banchmoskels {N) und bilden so die Sage, die den Namm gegeben hat

(Fig. 121.

Der Muskel entsprieht in seiner Lage ToUkommeu der Wölbung des Brust-

korlies, greiit also nach hinten und innen um diesen hemm, swisehen ihm und dem
Schulterblatt, und befestigt sich am inneren Runde des Schulterblattes im unteren

Theil desselben und an der S])itze dieses Knochens.

Der Sägcmuskel [wir sprechen hier nur vou der unteren Portion des Muskels,

weil nur diese ftuBerlieh zugänglieh und die ungleich wichtigere ist; die obere Fortion

befestigt sich am Sehulterblattuinkel und trügt daher zur Senkung der Schulter bei)

zifdit die Spif/c des .Sebulterlilattes naeb auBen . dreht es also in demselben Sinn

nie der obere Theil des kappenmuskels; er hebt die Schulter und hUlt das Schulter-

blatt in seiner senkreehten Stellung fest. Seine Lihmung, welche bei Schwind-

süchtigen vorkommt, ftthrt ein HBgeUhnliehes Hervortreten des SehuUerblattes aus

der Fliiehe des üllekens hei-1)ei.

Srnkw« Senkuug der Schulter gew^hiebt durch den breiten Uückeumuskel
(//], welcher jedoch nicht am SehultergUrtel ansetzt, sondern unter dem Schulter-

gelenk hinweg direkt nun Oberannknochen geht Er entspringt in einer ausgedehnten

Linie, die unten an der 10. Hippe neben der untersten Sllgemuskelzacke beginnt,

Uber die 11. und 12. Kippe an den olieren Hand de» Darmbeins 7< bis //, Fig. i:<. 14'i

tritt, dann auf die große Leuden-UUckeubindc J j uud von dieser allmiihlich au die

Domfortsfltze der oberen Bauch- und unteren 5 bis 6 Brustwirbel gelangt. Anftuigs

in diliiiier Lage läuft der Muskel mit konveq^irmidni Fasern nach oben und außen

Uber äehulterblattspitze uud Sttgemuskei w^ zu einer knnen Ansatzlinie an der
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Innoiifliiche des OberarmkiuM-Iieii)* nml l)il(U't so mit dorn großen rundlichen
Miiski'l zuHaniincn dit' hintoio W.uid di-r Aclisellnililc. P'r wirkt auf zwei Hc-

weguugeu, diu det> Uberuruiknoctieiiä im »Schulterguleuk und die des >Scliultcrblatte»

«n BtamniBkelett, bäde iiin Achsen, die von hinten nach vom rerlanfen.

Dieselbe Hiebtung und Wirkung' Iiaben zwei Musktlii. die seiiKm ( liercn Hand

entlnu;; lauten, der r an t e n fii riii i F nnd der ^^rolie rundliche Muskel
nur dass diese dcu bcidcu kntK'hcu je aiisHcblielSlieb zugchüren.

Der Tanten form ige Muskel entspringt am Rückgrat und setit sich am
inneren Itand des Schulterblattes fest, sieht dieses also nach innen; er ist gewtthnlich

verdeckt dureb den K;iii|u nimisk(I.

Zu der Senkung tritt eiuc entschiedene Yurwürtwichuug der SSclmlter iu der

Wirkung der Brustmuskeln.

Der froBe Brnstmnskel (F, Flg. 10) entspringt von der inneren Hälfte

de» SchlUKHellteinH , vom pinzen UniKtbein, dem Knorpel der 0. Hippe und der

Selnieiiplatte der Hauelimuskeln. Seine Fasern kcmver'riren nicht nur. nie wickeln

sieb uucii auf, mu datüH er als vordere Wand der Aebse Iii üble eine doppelte

Lage mit nach nnten gerichtetem Wulst bildet und so an einer knnen Ansatslinie

an der Vorderfllehe des Oberarmknoehens Fiats findet; er zieht Schulter und Ober-

arm nach vtirn.

Der kleine lirustui ut«kel ^L, Fig. 12j liegt hinter dem großen verdeckt

nnd wird nnr bei starker Hebung des Armes frei. Er entspringt an der 3., 4- und

5. Rippe, befestigt sich am Sehuherhaken und zieht nnr die Schulter nach vom.

DerOberarmknoehen (/) ist ein rundlicher Röhrenknochen, der an seinem

oberen Knde ;;leicbniUBig Huschweilend einen ku^rlij^en Gelenkkopf trä^t. an Keinem

unteren F-ude durch Abjdattnnfr von vom nach hinten erheblich breiter wird. nn<l

m ciucm liudririclieu (icleukkopl liaum gewährt. >>ebeu dem obereu (jeleukkupf

finden sieh zwei Hocker, der größere [d) sdiant nach außen und hinten, der

kleinere {e nach vorn: nelnüo dem unteren Ende zwei Knorren, der Süßere
senkrecht abgeschnitten, der innere stark vorsprinfrend.

Das Scbultergeleuk, durch welches dieser Kuocheu au das Schulterblatt
'^'^f^'«'-

angesetzt, ist das freieste Gelenk des ganzen Körpers und noch dazu wird seine

Beweglichkeit in der oben bespioolieien Weise vervoHkommnet durdi die Beweglich-

keit des Schultcru'ürtcis. Es ist ein Kugel;;elenk : eine Halbkugel von nicht ganz

I Zoll llailiiiicsscr ruht in einer l'taune, welche in ihrer {rrnßten .\usdehuunf: von

oben nach untcuj halb so groü ist, als die tlulbkugel, V(m hinten uueh vom aber

noch betrichtlich kleiner. Eine lange, sehlaflfe Kat»sel umgiebt das Qelenk and der

einzige derbe Bandstreifen, der sieh in dieser findet, verläuft vom t>l)cren Rand des

Schulterblattes Uber den Kopf wcf: zum nliorarm und lietliugt eine t'i sti' Aiiprcssung

des Kopfes au der i'fauue beim iierabzieheu des Armes durch in der llaud gctrageue

Lasten. Zum Schutz ist das Gelenk von einem festen GewOlbe zum Tbeil Qberdaeht,

gebildet durch Schultcrhühe /*'
. Sehulterhaken //' und ein Band, das zwischen

beiden ausgespannt ist. I>cr ( It-Icukkopf scli.mt nach oben und innen, eine Senk-

rechte, die mau sich aus dem Mittclpuukt seiner Urundtläche auf diese errichtet

denkt, steht gegen die Mittellinie hin gendgt in einem Winkel von 45*.

Oberarm nnd Schultergelenk.

(Fig. 10 bis 23.)
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Si&ilwli«"
Krüniniun^'siiiittolpinikt (Ilt (Icleiiktiiiclie liojrt Keiikroclif unter der S]iifzp

der Schulterliülie lA'j, er ist der Drelipunkt de» üeleuks. Alle J^iiiicn, die «eli iu

ihm RchBoiden, können als newe^uugimchBen des Oberanns bennt«t werden. Gleich-

wohl wollen wir y.nr Übersicht drei Achten licraus,i,'rci(cn

:

"bwISiw"'' ' ^ "' '''^ l'iiiteii nach v(ini vorI:iufen<le Aclise liudet llehun^ und
Senkung des Annes statt. Ohne {gleichzeitige Ueweguug de» Sdiultcrf^Urtels würde

die Hebung aus der herabliängendcn nur ct^va bis zur horizontal ausgCHtreckteu

Stellang des Armes Ausführbar sein; dnreh die Heholterbewegnng wird der Gesanimt-

auRschlag etwa verdo|(])clt. Die Muskeln, welche hier in IJetRiclit kommen, stehen

daher in inni.::steni Zusaninieulian^' mit (Ionen des SchuUergürtels und wurden dort

aucli bereits erwähnt. Für die lleluing iut es der Deltamuskel [A}\ derselbe

bildet die genaue Fortsetzung des Kspponmnskels unterhalb des Sehnlterkaromes und

SehlUsHclIieins, entspringt von dieser Kimchcideistc und sitxt mit stark \erfl(ichteucn

ISitndeln /.u einer spitze vei^Ungt, an der Mitte des üheramikuocheuB [bei / in

i' ig. lü; fest.

Die Senkung geschieht dureh den tta Sehnlteigttrtel und Obemnn gemein-

samen breiten Riickenmuskcl und. wenn er mit diesem zugleich wirkt, auch durch

dm jrroßcu Urustmuskcl. Ferner durch den großen rundlichen Muskel [(>' in

Fig 12], der, ein glcichuiUUiger Muskelcyliudcr, von der »Spitze des •Schulterblattes

entspringt und sich neben dem iMreiten Rnckenmnskel am Oberarm ansetzt,

'vilrk»"^ 2) Die von einer .Seite zur andern verlaufende Achse wird bei hcrabhängenileni

Arm benutat von den Sehwintrungen der Arme heim (iehen: ferner/.. 1!. beim Keirel-

schiebcn und beim Entgegeustreekeu der Hund zur liegrltÜuug. >Sic wird aber dureh

die Hebung des Armes attnüthli^ ans «dner hcrizcmtalcn in die senkredite v«rwanddt

und dient dann der AmdUiemng der beiden Arme vor dem Itnmpf, der Umarmung.
Für alle Lagen der Achse kann die Bewegung als Klick- und Vorlicwegung
des Armes bezeichnet werden. Ihr Anssehlag beträgt weniger als einen rechten

Winkel, wird über dureh Hilfsbeweguug des SchultergUrtels bis Uber einen rechteu

hinaus ei^nzt. Der Muskel, der ihr vorzugsweise angehört, ist der große Brnst-
muskel, der oben bereits besprochen. AuUerdom ein Muskel H In Fig. tO\ der

vom .Sciiulterliaken /.um (Mtorarm geht und sich hier etwa an der Mitte von

dessen l..iiuge auf der inneren Flüche festsetzt.

t^'tivL- 3) l^ie ^^^^ ^ selbst, kann daher mit ihm in alle Lagen

Obeigefilhrt werden, und dient der Rotation oder Wendung des Armes um seine

dgene Aclisc. sie ist als gerade Linie zu denken vom Drchitunkt des Oberannkopfs

herab <lurch den Mitteli»unkt des küjtfeheus am unteren Ende des Überamis, llire

VerlAngerung durch den Vorderarm werden wir weiter unten zu besprechen haben.

Die Rotati<»n des Oberarms kann im Inifang von reich In Ii ( inem rechten Winkel

ausgeriihrt werden un<l zwar dmcli Muskeln, welche von der \ orderen und hinteren

Flüche des .Sehulteridattes entspringen, dem Seiiultcrgeleuk dieht anliegen and sich

an den kleiDnen und größeren Ufidter des ObMannknochewi «uMtien. Nadh vom
dreht der Unter-Sehnlterblattmnskel, nach Unten der Hnter-GrKten-
muskel.
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Yorderanii und KlUiogen.

Der Vorderarm mit poiiion beiden Knoelien. der Elle und S|»ei«'iio. hildet ^Ji^jJ
nicht ein einfaches Zwischeuglicd zwischen Oberanii und iiand, Mandern ii>t in Hich

noch einmal geg^Hedert in der Art, duss am Oberarmknoeben scanHcbst die Elle «itzt,

an der Klle die Speiche, und erst an der Speiche die Hand. Daher hat die Elle

ihr (lickfs Kndo mit einer ^ToRon (!oloiikll;i(lie dhcii. sie liildet du« Elll>(>|;en{relenk

^

die Speiehc hat ihr dickes Ende unten, äic bildet das erste Handgelenk. Einer dem
andern bieten sich aber die beiden Knocbcn je zwei Gelenlcflächen an : oben in der

KXhe dea EllbegeiiB hat die Speiche ein «^lindrisches KOpf^en fil), das in einem

tlberknorjieltcn Eindruck an der Elle ruht. — unten in der Xälie der II;ind\vur/.el

bat die Klle ein eylindrisehcs Küpfehcn, da« an der Speiche eine kleine l'tanne findet.

Um eine Achse, welche die KrUmmuugsachse der beiden t*y Hndri- Jj^'^H"^^

»ehenKOpfehen ist, dreht deh die Speiehe an der Elle, sie mnm rieh daher

im oberen Theil um sieh selbst, mit ihrem unteren Ende aber gleichzeitig um das

K<tpfehen der F.lle drelicn. Gesichert wird diese Anordnung: durch zwei Uiinder

:

das Kingbaud am oberen Ende der Elle umgreift das Köpfchen der Speiche, so dass

diese deh dreht wie der Stift einer Tharangel in seiner Hllse; yom unteren Ende
der Speiehe ^eift eine Bandscheibe unter dem Ellenkttpfehen herOber und hiilt am
Griffelflirtsatz o'i des.«jenton. ho d:iss die Speiclio sicli hier wie ein KjtHtendeckel an

der Elle bewegt. Die V erbindung der bcideu Knochen charakteriBirt sieh also durch-

ana als Ohamier; dadurch daaa die Achse desselben die freradtinij?e VerlHngernng

der Kotationsaehse des dljerarm.s bildet, wird die Kotati<<n in rior Schulter in dem-
selben Sinne verwerthbar wie die Speichendrehunfr des Vdrderanns, d. h. sie knuniit

der Hand zu Gute. Denn die Uew^ungen, welche die Speiche au der Elle macht,

maelit ffie Hand, da sie an d«r Spelehe sitxt, natUrlieh mit, mid so erlangt diese

Bewegung dne hohe Wiehtigkdt: sie allein verleiht der Hand die Bewegliehkdt

nm ihren Längendurchmesser.

Da die Speiche mit ihrem oberen Ende naich auüeu \»>n der Klle licirt. so ii»wM»iig.B

führt die Drehung ihres unteren Endes nach innen an einer schrägen 1 hercin-M 4*r ni«

anderlagervng der beiden Knochen. Ibm kitante diese Bewegang als die Beugung
der S|ieiche an der Elle be/eichnen : sie bediiif,^ bei herabhUngcndem .\rm eine

Ein w;i r t s w e n (1 u n f; des Daumens l'ronation) und eine Handhaltnuf? mit nach

vorn schauendem liaudrlicken, welche in der Fechtkunst als Tcrzstellung gcbriiuchlicli

ist. Die entgcgengesetste Bew^nmi? dreht das untere Ende der Spdehe wieder von

der Ellenseite weg. lagert die beiden Knochen parallel neben einander, krmnte ab
Streckung der Speiclte gelten, liedingt eine A uswärtswendung des Daumens

.Suiiination) und führt zu der Haudhaltung mit nach vom schauendem Handteller,

welche die Fechtknnst als Qnartstellnng verwendet.

Der Umfang dieser rotirenden Bewegung im Vorderarm beträgt ISO", d. b.

wir können bei aufL'eset/.tcin KlIboL'eii die Tischplatte a))\vechselnd mit drin IJilcken

and mit dem Teiler der iiand licrUhrcu. Die llotatiou des Uberarms kommt t'Ur die

Wendungen der Hand einfach hinzu und nXhert den Rotationswinkel der Hand an

vier Ueehte. d. h. wir können die hcrabhiingendc Hand bdnahe vollstJindig nm sich

selbst herniiidrehen. den Handteller sowolil durch AuBwftrtSwmdung als durch £in-

wftrtsweuduug des Daumens nach außen kehren.

IX« mittlere Haltung mit nsdi vom gwiehletem Daamea, die Prinutellung

des Fechters, nimmt der zwanglos herabbSngende Arm an; — diese haben wir unseren
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Al)l>il(lun;,'cu zu (Iruiidc }rclcj;t iiml worden (lcni{;ciniil5 den Daumenrnnd des Vordcr-

urni8 deu vorderen, den Kllcuraud den hinteren liand nennen, und außerdem von

einer innefen nnd ftuBeren FlXcIie des Vefdenme siwechen, eben eo wie wir den

Handteller ali< die innere, den HandrOoken als die äußere Fläche der Hand auKchcn.

*^fii(»rt°"
Howcfjlielikrit de» VordcrannB am (Micnirtn wird dnreli die Klle iiiid dat»

EUbtigeugelenk bestimmt, ein cinfackcä Cliarniergclcnk, welchen durch •Scitcn-

bUnder in fertem SchlnsH gehalten wird nnd nur rdne Bewegungen nm eine Achse

gCHtutfct. Der von Iiiuten nach vom konvexe C'iclcnkkör|»cr. die Itolle [h. nit/.t am
unteren Kiule des Ol)ernniiknoclienK nnd »eine (Utertliidie liildet in ihrem mittU'ren

Theil Itcinahc einen gcik-hi<m8enen Cylinder. iMau kann sicii dieselbe euttitauden

denken ans swd mit ihren 8pitzen in einander gesteckten Kegeln, die Achse beider

Ke^rel liildet die Bewcpinpuiclipc de» Gelenks und tritt beidentcitK durch den unteren

Uiiiid der Knurren niiü dem Knochen aus. Sie steht zur iJinjjsaehse des Anns reeht-

wiuklig und schneidet diese im Mittelpunkt des Köpfchens (»]. Diese Längsachse

des Arms haben wfar kennen gelernt ab die Rotationsachse des Obennns nnd als

Spdehendrehnngsachse, es ist eine fUr die Bewegungen des Armes aneh noch dess-

halb wiehtipe I^inie. weil sie nicht mit der Kiclitmi-: der Skoletttheüc zusainmontMllt.

Der Ohcrarniknochen entfernt sich mit seinem unteren Kndc aus ihr. die Elle mit

ihrem obereu; beide Knochen liegen mit ihren entgegengesetzten Enden in der Linie,

am Eaibogen dagegen sebHeBen sie einen gegen sie, also gegen anfien ofTenen

Winkel eittf der durch die Bewcgnngsnehse des Kllhopenpelenks halbirt wird.

Diese Abwciehnn«:: der Knochen von der geraden Linie hat olVcnliMr ihre l'rsache in

dem Vortheil, den die Übereinstimmung der Kotatiousucliscn in Oberarm und N'ordcr-

arm brachte; nnd der Nachthefl, der daraus fttr die Bewegungen Im Ellbogen-

gelmk hätte erwachsen können, ist dadurch vermieden, dass die Achse jener Be-

wepnnpen den Knickunfrswinkcl halbirt. Der Arm zeipt zwar in jrestreckter Lage

eine saufte Knickung um EUbogeu nach dem Leibe ku (siehe Fig. 2U und 21),

wird er aber gebeugt, so dedrt steh gldchwohl der Vorderann voUstin^ auf den

Oberarm dn.

Die koakavcGelcukfläebc, mit welcher sieh die Elle un die Obcrarm-

rolle anlegt, ist von hinten nach vom ziemlich ausgedehnt und kann es sein, weil

die Elle nach hinten sich sunt Ellbogenfortsatx im) erhebt und nach vom
zum K roncn fiii ts.'i t /.

'//''. und weil beide Tlieile die Holle umfrreifen. Das würde

ein für den Spielraum der licweguug uicht sehr x^rtheilliaftes (irößcnverhültnis

zwischen Kopf nnd Pfimne herbeiführen, wcmi uiclit die Ilulle gerade entsprechend

dieser VefgrOfiemng der P&nne in der Mitte aneh einen bedeutenden Umfang er-

reichte. Die beiden Fortsätze der Elle nämlich stoßen bei extremer Hewegnng an

den Dberarmknochoii olterhalh <ler Kolle an. der Ellbogenfortsatz hinten bei der

Streckung, der Kronenfortsatz vom bei der Ucugnng, und beide höhlen den Knochen

allmShlieh ans nnd wölben den vorderen nnd hinteren Umfang der Bolle einander

entge^'cn. So wird im Erwachsenen ein nahezu vollständiger Cylinder von einem

halben Holilcylinder unifasst, der daraus sich ergebende Spieliaom von voller

Streckung bis i\x spitzwinkliger Ikugung betragt ungefähr 150<*.

Neben dem eigenfliehen EllbogeDgelenk nnd mit ihm su einer Gelenkhohle

vercini|.rt lieirt die Verbindung der Speiehe mit dem Obcramiknocheu. Das ist eine

sehr lockere und uuf^enaue Verbindung, welche nur die freilich nicht zu verachtende

liedcutuug hat, bei allen titcUnugeu des Ellbogens der Speiche *lie freie Heweg-

Uehkdt nm ihre Adiae sn wahren. Und das wird volütommcu geleistet. Das

Köpfchen ist ein Kngeiabsehnitt, der von vom her an den Oberarmknodien angeselst
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itt, die Speidie tiigt an ihrer obere» FUlehe eine knglige AuhShlimg, £e freieBte

Rpwo^'Iiclikeit wt damit j:c{relten. Wie wenig frcnnn aber der ScIiIhhh Ut sielit man
diinius, dass hei voller Streekuu;; das Speielienküptclieii nach liinten unter dem Oher-

armknotdien licrvortritt uud dauu uuter dciu 4. Eilcustreckcr [U iu Fig. H» uud 21
j

«nter der Bant durehgefllhlt werden kann.

Die Mnskniatnr fllr das KlllHi«reneelenk int der einfarlien Rewe'MinL'Haclise Mn-kuuinr

dieses Gelenks eutspredieud aueli sebr ciufuch : die vurdcre .Seite des Oberarms it>»

nehmen die Bengemnskeln ein, die hintere die Streekmnekeln, andere sind

ttleht da.

Der Hiceps »ider /weiköpfiire Vorderannbon v'or r i**t ein irowaltiser. an- B^^t*

näberud cyliudrisclier MuHkelkünicr, der auch äuUerlicli sehr sichtbar und der .StuI/. vun»'«'»» »«•r

guten Tnmem ist. Er p;eht in der Mitte des OberanDS ans der Verschmelzmig von

zwei Muskeln hervor, dem lanj;en K opf, der als straffe Sehm \ ui oberen l>and des

Seliiilterblattes dnrrli das Scbulterireioiik und die Furelie zwisclien den Hückcm
((/ und e'i herabkommt, — und dem kurzen Ko]>f. der am Sehulterhakeu schon

fleischig entspringt. In der Mlhe der Ellenbenge verjüngt sieh der Hnskel plIHzlieh

nnd geht in eine derbe Sehne Uber, die sich aofTallenderweise nieht an der EUe^

auf die der Muskel doeli wirken S(dl. sondeni an der Speii lie anset/t also vr<t in-

direkt die Kllc bewegt. Sic greift aueli erst etwas von innen hinter der Spcielic

hemm, ehe sie sich befestigt, uud gewinnt dadurch die Fähigkeit, bei einwärts

gewendeter Speiehenstellnng dn wenig sor Anawlrtswendung mitwirken ra kUmen:
seine groBe Hanptwirkung aber ist die Biegung des Vorderanns zum Obeninn Inn.

Hinter dem Hieeps, auf lieiden Seiten neben ihm siebtbar werdend , Hegt der^wf« Am-

tiefe Ariuniuskel (ü,. Er entspringt fleischig von der vordereu Fläche des

Oberannknochens, wnlstet sieh hinter der BieefMsehne nnd naeh innen von dieser

in die Ellenbenge hinein und setzt sieh an den Kronenfortsatz dt r Klle fest.

Kin dritter Heugemuskel des Kllbogens gehört sebon mehr dem Vorderan«

an und wird auch nicht Uberall als Ueugemuskel aufgeführt. Er ist nämlich wie

der Bieeps xogleieh Answftrtswender der Speiche nnd sogar noch mehr als der Biceps;

aber gleichwohl herrscht doch die liengung in seinen Wirkungen so sehr vor, dass

wir ihn hierher setzen wollen. F,s ist der Arm-Speiehenniuskel 7/ . der am
äußeren Kand des Oberaruiknuclicus zwischen lieuge- uud Streckmuskulatur ent-

springt, parallelfiwerig netten der Ellenl»eage herabzieht, in der Mitte des Vorder-

arms sehnig wird nnd sieh am vorderen Rande der Speiehe nahe deren unterem Ende

Die Stredcnndtnlatnr besteht dnzig nnd allein aus demTrleeps oder dr^ ^^Ji-
kSpflgen Yorderannstreeker (/>} and ans den sog. vierten Enenstreeker (Q).

dr!.Tki.pii^r

Der Trieei>s entspringt ndt seinem langen Kopf ;//, Fig. *21 am unteren-

Hände des Schulterblattes, mit den beiden kurzen an der hinteren Fläche des Ober-

armknochens. Der äußere dieser beiden [JT', vereinigt sich mit dem langen zu einer

platten Sehne, die dem Mnskel von hinten anfli^; der innere (ZT) reicht mit seinem

UfSprang am Knochen weit lierab> und erscheint oberhalb des Ellbogens fleischig

XU beiden Seiten der Sehne, um sieh dann mit dieser vereinigt um Kllbogeufortsatz

anzusetzen. Dieser Fortsatz liegt mit seiner hinteren Fläche unter der llaut frei

nnd ist als dreieckiges Feld sn fühlen, das naeh unten in den hinteren Rand der

Elle ausläuft. Die Formen der Muskelblluchc des Trieepe ii|id seiner Sdine, die

sehr cbnruktcristiseh sind, macht Fig. 21 deutlich.

Der vierte Ellcnstreckcr entspringt am äußcrcu Knorren und löst sich Pjjy
7»
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fUeheifürniig zu einer dreieckigen Muskelplatte uuf. die Uber das SpeiehenkOpfchen

hinweggreift za ihrem Ansäte, entlang dem hiuteren Kand der Elle.

^d^r^s'.T
Die Httsknlatar der Spcichendrehnng mnm so angeordnet win, das«

«'•*^widie Mnekcln mit der Drehachse, also mit der Länjrsriditung de;* VorderamiB einen

neniu'iiswcrthcn Winkel ausnuichon. und das tliuii drei Muskeln. Zwei liegen ganz in

der Tiefe verborgen, der ruudliclie Eiuwürtsweudcr {F, Fig. I7j dagegen ubcr-

flidilich; derselbe schliefit mit dem Ann-SpeiehenmiMkel {//] die Veitiefang der

dlenbenge ein.

Der kurze Auswilrtswcnder ist von auläen nicht ziijriin.L'Hcli und am
Lebenden nur an »einen Werken zu erkennen, d. h. au der Au»l'Ulirbarkcit der Aus-

wUrUwcndung, welche von der MitteUtcUung an nach aufien ihm allein zufällt. Er

kommt ans der lUclitnng des ftnBeren Oberarmknorrens, umgreift den oberen Thcil

der S|)eiche, ku dass er hei der EinwUrt^wendting buchtttiihlich um diese anfgO'

wickelt und dadurch in den gUnKtijrstcn Stand zur Wirkung geliraclit wird.

Au» extrenj einwärts gewendeter .Stellung der Speiehe küniie» auch die Übrigen

vom ttnBeren Knorren kommenden Mnskeln zur AnswSrtswendung beitragen, nament-

lich der Arm-Speiehenmuskel, der daher früher den Namen des langen Au«-
wärtswcndcrH führte. Al)er bcreitH in der AUttelstelinng ist es damit zu Ende,

und jener Name also nicht berechtigt.

Die Einwftrtflwendun^' geschieht durch den rnndlichen Einwärtawender
' /•'

. wt li lu r vdMi inneren Knorren schräg zur Mitte der Speiche herllbergreift. Der-

selbe kann auch zur Beugun;.; im Klllu'_ru niitu irkcn . doch nur sehr wenig, da

Hein Urnprung der Autitrittt»telle der Üeugeuehse sehr nahe liegt.

Der yiereckige Binwilrtawender ist durch «einen zur Speichendrehnngs-

achse rechtwinkligen Faserverlanf in der gllustigstcn Liige zur EinwUrtawradong.

Ks ist eine dlinm' Muskelplatte, welche die beiden Kuochen nahe ihrem unteren

Ende verbindet. Der Muskel ist in Fig. 29 bei Jt sichtbar, liegt aber unter den

langen Muskeln des Vorderarms verdeckt.

Die römmtliehen Ibrigai Ifadcdn des Vorderanns gdittren dnreh ihre Lei-

stungen der liaml an. und kr>nnen daher erst im Zusammenhang mit der Untersnehnng

den Uaudäkelctted verständlich werden.

Torderani und Hui.

(Fig. 16 bis 29.)

Knochengerüst der Hand gliedert »ich in folgender Weise:

lUwhrwtri Die Haudwurzcl, welche die Hand in l)cwegliche Vcrbimlnng mit dem

Vorderarm setzt, besteht uuh zwei licihcn kleiner Knochen, deren jede ein in sieh

feiitverbuudeues Ganze ausmacht. Beide Ueihen sind vom vorderen zum hintereu

Kand faneh hier halte ieh an der für den Vorderarm gewAUten Orienlimng fest und

nenne den Daumonrand den vorderen, den Klcinfiugerrand den hiuteren Kand der

Hand wie ein llalbriug gelKigen, so dass sie nach aufien dne konvexe, naeh innen

eine ausgehühltc Flüche zeigen.

Bnii Mk» Die erste Reihe Ist ans drei Knoch«i zusammengesetzt, die vom Torderen

zum hinteren Hand als Kahn-, Mond- und Dreieckbein [/. f/. Ii bezeichnet

werden: auf dem Dreieckbein liegt n(»eh ein kleiner Knochen auf, das Frbscn-
bein 7t'), da» kein «elbstUndiger ilundwunielkuocbcn ist und als zum Dreicckbeiu

gehörig angesehen werden kann.
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Die zweite Beihe zeigt vier Knochen, welche wieder toiu vorderen zum fMU*

hinteren liand aiifgezUlilt sind; Trapez-. Trapczoid-, Kopf- und Haken- *^
beiu i*,

i', /, tn,. Die vorderen und hinteren Enden beider Keihen »iud entsprechend

der erwähnten Wölbung mehr naoh innen gerichtet, de springen an der iunem Fläche

der Head>vur/el hIü die vier Hand war/, clhöekcr vor; zwischen Speiche aud

Dannicn der Hücker des Kalin- [J"\ und der des Trupezbeins i , zwigcheu Klle

und Kleiutiuger das Erbsenbeiu ^A', Fig. 2hj und derliuken de» ilakenbeiu»
(m). Von den beiden H6ekem des vorderen zu denen des hinteren Randes ist ein

Hand ausgespannt, das quere Hand wurzelband y, Fig. 2!» , welelies die beiden

Kiiuclicuri'ilicii in iliror boj^cnfönni^on W'ölhunj; festliiilt und zugleieli einen schlitzen-

den Kanal herstellt iUr die vom N urderarut zu den l'iugcm verlaut'eudcu Sehnen.

Wie die an^edUtltm Knochemtioke xn den beiden in sieh nnbeuegliehcu MiiuiiMM«

Reih» veibuiden sind» eben so fest ist die sweite derselben nodi weiteifain mit vier

der Mittelhandknochcn vcroiiiij^t.

Die Mitte 1ha nd »teilt dcmuacb aui Lebenden kein »clbstäudiges Ulied dur;

die fUut' Kuueheu, welche an der skeletirten Hand als Mittelhand zUiMiniuiengefaHüt

werden, sind hinsiehtiieh ihrer UewegUehkdt in der lebenden Hand aufs bes^mteste
nntersjehieden. Denn wenn wir die Hcweglielikeit des fi. MittelhandknucheuH nach

der Iliililhand zu. die tllr die Gegeusteliung der Hand von Ikdeutung ist, znnäehst

nicht hcrUekiiicbtigen, so lääst sieh im Ganzen und GroUeu wohl sagen : die Mittcl-

handknochen der dreigliedrigen Finger bilden mit der 2. Uandwmaelreibe cnsammen
ein einziges in slcli unbewegliches »Stück <!• i lOttelhandknocben des Daumens da-

gegen ist an di-r llaiidwur/cl freier l»c\\Cr;lu li s(ti;ar als die Übrigen vier Fing, r an

der Mittelhand. Zur Erläuterung des Baue» der Hund könnte uiuu daher die Sjaebe

vielleicht nicht ohne Vorthei! so darstellen, ab ob der Damnen ilberhanpt keinen

Mittelhaudknochen, dagegen wie die Übrigen Fmger drei Glieder hätte, und da^is wie

die übrigen Finger an der Mittelhund, so er mit seinem (iruudglied direkt an der

Handwurzel frei beweglich befestigt wäre. Jedenfalls uiUsseu wir in der Besprechung

den Mittelhandknoehen des Daumens zunSehst anssondeni.

Zwischen den drei Gliedern: Vorderarm, erste Uandwnrzelrcibo und iwdiBiiMritdMA*

Handwum-Ireilic finden sich zwei Gelenke, das erste und das zweite Handgelenk.

Das erste Handgelenk wird gebildet von der Endfläche der .Speiehe, ergänzt

durch die unter der £lle liegende Bandscheibe, alsl'fauuu, aud der ersten Hund-

wnrxelreihe ab Kopf. Es ist ein Chamiergelenk, dessen Ctelenkflldie jedoeh nieht

nur vom KUcken zur ilohlhand, sondcni zugleich, obwohl flacher von ebeni Hand
zum anderen gekrllmmt ist s. Fig. '2(5

: in i \\v\\ I5i \vegungeu wird nur die stärker

gebogene krUmuiung vom Kücken zur HuhlUaud benutzt. Diu Achse dcrselbeu ver-

linft von vom naeh hinten, doch so, dass sie mit ihrem hinteren Ende naeh der

Hohlliand xu abweicht und hinten durch das Erbsenbein [h') anstritt.

Das zweite Handgelenk zeigt eine gelinieliene (lelenkHäclie y'\\:. 'is in-

dem im vorderen Theil die erste Ueihc deu Kopf ^Kuhubeiu,
, die zweite die Ffauue,

im hinteren Theile dagegen die zweite den Kopf ,Kopfbcini uud die erste die Hanne
bildet. Beide Theile stellen zusannneu ein Ohamier mit einfacher Drehachse dar,

und dieses ähnelt den vom Handwerker verwendeten ( 'haniicrt n, z. H. dem eines

Dcckelsehuppeus, mehr als andere Geleiüve des meu^eliliclieu Körpers, indem bei

diesem ebenfalb an jedem Stück konvexe und konkave Flächen neben einander liegen,

welche dann bei der Znsammenfllgnng weehsebweise nnd in umgekehrtem Sinn in

einander passen. Diese Anordnung schließt eine andere Bewegung als diejenige

um die liir beide Theile gemeinsame Achse schon an sieh aus, uud diese Achse ver-

läuft ähnlieh der des ersten Gelenks von vorn naeh hinten, doch im Gegensatz zu
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jener, go, dafls sie mit ihrem vorderen Ende nach der Hohlhaad zn abweieht und vom
durch den Kuhnl)cinli(>cker fA') auAtritt.

Die Achten der beiden Gelenke Hcbneidcu »ich iiu Kupf de» Kupfbeins.

'idStib^nil
welcher Wdae gestaltet sieh nun die BewegHelikett der EaiaA auf Omnd

dieser Gelonkanordnnng ? Denn die Hand ist an der Speiehe nieht andere beweglieh

als vermittcl« der poscliildertm l»oi(len llitud^cU'uke.

Die duruh das Erbseubeiu aii8trctcudc Aciisc des ersten Gcleuks wUrdc eine

iaolirte Bewegung in £eeem zwingen entweder in eine Richtung nach innen und

vom oder in eine Richtung nach außen und hinten. Daraus wiirde xich also dne
BewofTniiirselicne orjrolH'ii. die selirä^; zwischen den Klieiien der Flädienbeiij^nng Und

der Kaudbcuguug stunde: die Uiegung nach der lii»Uihund zu neigt gegen die Speidie

and die Biegung nach den HandrOeken m neigt gegen die Elle hin.

Da» zweite Gelenk dagegen mit seiner durch den Kahul>einhOcker anstretenden

Adise h:it t'llr <\ch allein eine Hewcgungseliene. <]ic in der iJiehtung des Handrlirkens

zugleich nach der »Speiche, in der Uichtung der Huhlhand zugleich uacit der Elle

bin neigt.

Die isoUrte Bewegung des einen oder des anderen Gelenks wird für sieh allehi

niemals benntst, die Znsammenwirkung beider aber ergiebt vier Kombinationen.

Erstens: in beiden Gelenken Biegung nach der Mulilhaud zu: die als Be-

gleitbewegungen auttretenden Neigungen im ersten (Jeleuk nach der Speiche, iui

zweiten nach der Kllc hin, heben sich gcgcuHcitig auf und ca bleibt Übrig: Biegung
nach der Hohlhand.

Zweitens: in beiden Gelenken Biegung nach dem Uandrttcken zu; die Be-

gleitbewegungcn nach den Kiindcni heben sich gefonseitig anf und es bleibt ttbrig:

Biegung nach dem ii and r it ek en.

Dritten»: in dem ersten Gelenk Biegung nach der liuhlliand, im zweiten

naeh dem Uandracken; die Biegungen nneh den Flüchen zn heben steh gegenseitig

auf und es bleiben nun die in gleichem Sinn auftretenden Begleitbewegnngen ttbrig:

Biegung nach der Speiche oder nach der Daumenseite.

Viertens: in dem zweiten Gelenk Biegung nach der li(»lilliand. im ersten

nach dem llaudrilcken: wiederum bleiben nur die im gleichen Sinn erfolgenden Be-

gleitbewegungcn ttbrig als: Biegnag naeh der Elle oder nach der Klein-

lingerseite.

Diese vier Biegnngsrichtungcn der Hand am V^rrlorarm können si< li nun natllr-

lieli unter einander zu allen IJbergangsriciitiingen verbinden, in der Art, dass der

l>lingeudurchmes8cr der Uand, au« einer Uichtnng in die andere Ubergehend, die

Oberllttehe eines Kegels besehreiben kann, dessen Spitze im Kopf des Kopfbeins an

dem Punkt liegt, wo die Achsen der beiden dabei spielenden Chamicrc sich sehneiden.

In einem solchen Kegelmantel liegen jedoch nicht die Endstellungcn der verschie-

denen Biegungen; ein Körper, der durch die^e uniBchrieben wird, mUsste als l'yra-

raide mit elliptischer Grundffltehe beieiehnet worden. Denn der Spiehranm der FIBehen-

l)iigiingen umfasst nahezu anderthalb rechte Winkel, der der Biq^nngen naeh den

liündcm dagegen nur einen halben rechten.

Geht man von einer geradgcstrccktcn Stellung der Hand am, bei welcher die

Spitze des Mittndfingers in der Uanptaehse des Armes Hegt, bei der SiieiehendTehnng

des Vorderarms also ihren Platz nicht verändert, so findet man in der Kegel I) die

Biegung naeli der ilolilhand miiglich bis zu einem Winkel von (»5'. 2 die Biegung

nach dem llaudrUckeu bis GU", 3j die Biegung nach der Dauuienseitc bis 2U" und

4) die nach der Klcinfingerseite bis 30*.
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Die fcowiiliiilirlio Haltiin^^ dor HmikI lioi lipr;ilili;iiii:oii(li'iii Arm weirlit vdii der

bei dieücu ISestiiuniuugcu augeuoiuiueufu genulliuigcu .Streckung al) uuü zwar nach

der Kleinfingeraeite sn, 8o daas «ieli dann die SpUse des ZeigefingerB in der Hanp^
acliHe des Arms befindet. Der Ausschlag der Heweinuieen nadi briden Bflndeni so irt,

TOB dicfcr HiihcstcUunp: ans. sieb etwa ^-•loicb.

Diese gesammte Heweglichkeit der iiaud in der llaudvvanel wire nttn offen-

bar dnreh ein Kngelgelenk in viel yollkomnienerer Weise benngtellen gewesen, ein

solches wiirdc jedocb nicinalB diesell)c Festigkeit Iiaben gewihien kSnnen, welebe

vns nnserc lieidcii Handwurzoli liaruioro L'obeii.

Zur Ausführung der uuterschiedeuen llcweguugcii sind besondere Muskeln **

da, welche an den vier Ecken der Handwnrzel vom Vorderarm zur Hittelhand herab- ••kmim

treten und somit die vier Itiegungcn der Hand nuu hen können, je nachdem entweder

die beiden an denelbeu Fläche oder die an demselben Band gelegenen Muskeln

zusammenwirken.

Je die beiden an derselben Fläche liegenden Muskeln kommen auch von dem-
selben OberarmluMffren, die an der inneren FlSehe (also die Hohlbandbleger) vom
iniu reii Knonren, die an der ftaBeren FlKche (also die UandrOekenlnegerj vom
äußeren Knarren.

Und weiter: je die beiden an deniscllien Kunde liegenden .Muskeln laufen

aneh längs desselben Vorderarmknoehens herab, die am vorderen Rand (also die

DauincnHeitenbieger) längs der Speiche, die am hinteren Rand (also die Kldnfinger-

seitenbiegcr längs der Elle.

Aus diesen Heziehungcn ergeben sich die Namen der Muskeln.

1) Der vordere Hohlhandbieger heißt innerer Speiehenmnskel (Fig.

17, Gr, Fig. 20, P ; er entspringt v(»m inneren Oberarmknorren neben dem rnndli< Iion

Einwiirtswcndcr . läuft scliriig herüber nach der Speiche zu und an dieser hcrul).

und befestigt sich, neben dem Kahnbeiuhüeker (/'} in die Iluhlhaud tretend, an

dem Hittelhandknochen des Zeigefingers.

•2) Der innere Kllenmuskel (Fig. 21, 23, T. Fig. 29. 0) entspringt am
innoron Knnrron hinter dein vnrif^cn . und greift mit seinem Trsprinip: auf die Klle

Ul>er, au <lcr er herab verläuft, um sich zunächst ans Hrbscnliein und vermittels

eines Bandes an den Ifittrihandknocben de« Kleiufingers festzusetzen.

3) Der änfiere Speiehenmnskel ist doppelt vmhanden, ein langer
iFig. 17. Fi;r. 27, J) und ein kurzer Fig. 17. K. Fig. 87, E). Heide ent-

springen am äußeren Oberarmkmirrcn der lange noch ein Stück weit oberhalb dieses

hinauf bis zum Ursprung des Arni-8peicheuninskeh)), beide laufen neben der Speiche

herab, der lange setst rieh am HiMelhandknoehen des Zeigefingers, der kurze an
dem des Mittelfingers fest.

1 Der äußere Kllenmuskel Fig. 10 und 21, /.', Fig. 27. F ent-

springt am äußeren Knorren, läuft neben dem I. KUeustreckcr an der Elle herab

and beüBStigt sich am Ifittelhandknoeben des Klemfingers.

I mit 2 bewirkt Biegong nacli der Ilohlhaml,

i mit I » Hl) dem Handrücken.

1 mit 3 > HD der Daumcuseite,

2 mit 4 • » »der Kldnfingwsdte.
Die Formen der Muskelbänehe dieser Mnskeln und die Veihaltnisse an ihf«i

Sehnen sind aus den Abl)ildungcn zn ersehen.

Die vier Mittclhandknocheu, welche mit ihren Grnndflächen an der 2. Hand- di» dr*i

wumlreihe festritien, tragen anf ihren Kopfeben die vier dreigliedrigen Finger, den ^'pur*

"

Zdge-, IGttel-, lUng- und Kleinfinger. Die Gdenke, in denen de dies thnn, die
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°irnfct*^
Grundgclenke der Finfrcr stehen hiin»iclitHoli ilirer Konstniktion /.«•ißchen dem
Kugelgelenk nnd dem Clianiicr. Die Köpfchen sind liinfrlichc Ansschinttc ans einer

KugeloberHäehe, die GrundflUche des 1. Fingergliedcs eiu ebenfalls lUngliciier Auü-

idinitt aiti der sngehOrigen Hoblkagel; dadorck aber, dus der ^^HX^ DorehnieiMr

dieser Ilinglich oralen Pfanne von einem Rand zum andern, derjeni.cc der Kripfchcn-

oberflUchc dagegen vom Kllfken /.ur ITolilhand periehtet ist. entsteht eine bedeutende

Beweglichkeit in der lUchtuug vom UUcken zur lioblhnud, eine sehr geringe von

emem Rand xem andern. Immeiliin iit aneh diese letztere mhandm nnd rie ist

('S (liircli welclic gich die Grandgelenke der Finger von den eigentliehen Fingerge-

lenken untcr^i'lioiden.

Die Küpfchcnobcrüiichen greifen an der Hohlhandäiiehe reichlich weiter herauf

alfl an der BflekenflKehe; das bedingt die vtvwiegende Entwieklnng der Bewe^^ung

naeh der Hohlhand zu, der Beugung, welche bis zu einer leehtwinkligen Stellung

des Finders zur Mittclliand freHlhrt werden kann. !>ie Ileuepunf; naeh dem IJlleken

XU, die Streckung, kann nur wenig über die geradlinige Verlängerung der Mittel-

handknochen hinausgeführt werden, 8o dass der Oesammtspielranm etwas mehr als
'

dnen reehtm Winkel betritgt. Die Bewegung des Fingers Ton einem Rand znm
andeni ist noch am auspchijrston iiiöfrHeh in dem jrestrecktcn Hclenk. die frebcugte

Stcllunp: sehlieBt dieselbe dureh Anspanninii: der seitlichen Händer pinz ans. Man
uennt die Bewegung An- und Abziciiung und bezieht dieselbe auf eine Mittel-

linie der Hand, die durch den Mittelfinger läoft; die Abziehong sprdxt die Finger,

die Anziehung legt sie an einander. Die An- und Abaiehuig komÜnirt mit Beugung

und Streckung eru-ieht auch filr den Fincrcr Uewi^ongen in einer Regeloberfläche,

wie wir sie Iteini Handgelenk gesehen haben.

i.i.KerKi..d Die Fingergelenke zwischen jedem 1., 2. nnd 3. Glied eines Fingers sind

ausgesuchte Bwspiele des ( harnicrpclcnks. Das Köpfehen des einen (Miedes ruht

mit einer vom Klicken zur Ilnlilliand irekrllmmten und ein wenii: ausgekehlten

C'yiindcrtiiiche in einer entsprechenden kleinen l'fanne au der Cirundiläcbe des nächst-

folgenden Gliedes. Straffe SeitenbBnder schUeBen jede Bewe;;unp ans, die nicht

nm die von einem Rand zum andern verlaufende Achse erfolgt, nnd diese einzig

müL'licIir Picwetrinifr Hpiolt zwiscluMi freradlini^rcr Streckung: nnd etwa reclitwinkli,:rer

Beugung. Das erste ticlenk pHegt mehr als einen reciiten Winkel, das zweite

weniger an Spiclranm zu haben, in der Art, das« sie sich gegenseitig zu zwei rechten

eis^nzen.

Wir besih'.en also zwisclien Mittelhand und Fin-rcrspit/c drei nelcnkc deren

Bengnnjr <lrei rechte Winkel umfasst; das setzt uns in den Stand die Kndglicder

der vier dreigliedrigen Finger scukrecht aiuf die Ilohthandfläclie der Mittelhand,

den sog. Handteller, anfsnsetsen, nnd so aneh ohne Hilfe des Danmens einen voll-

«tlndig geschlossenen King, eine Knhro zu bilden.

Dmmm- Der Daumen besitzt nur zwei r.liedor. Das Oelenk zwisdicn denselliim iKt

vollkommen Übereinstimmend angelegt mit den bcsprucheneu l in^^ergcleuken: nur

ist die KSpfehenflilehe weiter naeh dem Rfleken zu entwickelt nnd das Endglied des

Danmens steht ticm entsprechend in der Streckung auRenüber gebogen.

iHu»«!!- Das Cielciik zwisdien dem 1. Daumenf,'lied und dem Mittelhandknochen des

\»u»\ Daumens weicht dagegen von den Gruudgelcnkcn der Finger, durch nahezu gleiche

GrOBe der QelMildtldieii von dnem Rand znm anderen, so sehr ab, dass es mehr

Ähnüchkeit mit den Fingergelenken gewinnt. Übrigens ist aneh die Bewegung vom

Blicken zur ni>hl1i:nnl wenijrer ausfriehi-r als l)ci den Grund^celenkon der Fintrer nnd

betrügt nur reichlich einen halben Rechten, die Bewegung nach dem Uückeu zu steht

bei geradliniger Streckung still. Bei einzelnen Pwsonen ist das KOpfehen aneh naeh
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k«it d«*

dem Rucken /.u rciehlicli entwickelt und gestattet deiuelbeii, die Einkniekong des

Daumen» als Kunststück vorzuflllircn.

Ist der Duumen nun wenig beweglieh un seinem Mittelliandknoclicu , m i»t
'^J;^"^"J^'

er dalbr um so beweglicher vermittels seines HittcUiaudkuucheuu au der Ilandwarzel

befestigt. Hiw findet rieh das augepilgtoBte Sattelgelenk des mraschlichen Körpers

und bildet das eifjcntliclie ('liarakteristikuni der Hand als solclicr. V<in den beiden

sieh rcclitwinklifc kreuzenden Achsen dos Oelcnks liegt die eine ini Tnipo/bein von

einem lümd zum andern; um »ie ist du8 Trapexiiein kuuvcx, die Gr und fläche
des Mittelhandknoebens konkav Tom BUeken znr Hohlband gebogen.

IMe zweite Achse durchsetzt den Mittclhnndknochen vom IMickcn zur Ibililhand; nm
sie ist das Tra|iezhein konkav, die r u n d f 1 Ii c h e des Mittelhandknoebens
konvex von einem Kunde zum andern gel»«jgcn.

Denkt man sieh also den Hittclhandknochen als Heiter im Sattel sit%en, so

rritet er anf den Mittelhandknoehen des Zeigefingers los, sehwaakt er im Sattel hin

und !ier. so sind das Hewegungen vom Klicken z ur IIo h 1 h a nd , neigt er sich

dagegen bald auf den Hals des Pferdes bald zurück auf die Sattellohne, so nennen

wir das An- uud Abziehuug des Daumens.

Mit dieser Bewegliehkeit von Beugung and Streckung, An- und Abziebung

wäre aller nun Air die Aufgaben des Daumena noch nicht viel errei<'ht. wenn die-

sellicn nicht durch die Stellung des Traitezhcins zum llandskelett eine ganz hc-

Bondero Kedcutuug erlangten. Die Krümmung, in der die 2. HaudwuncelreiUe von

einem Rand som andern gespannt ist, biegt gerade im Trapexbein am entschieden-

sten naeb der Hobihand herein, und stellt diesen Knochen in einen rechten Winkel

zu dem Klcinfintrer-Kand des llaii(hvurzc!l)(>gcns. Dadurch wird für den Daumen-

niittelhandknochen aus der liewegung vom Klicken zur Hohlliund eine Iteweguug

parallel dem Handteller uud au diesem vorbei naeh dem Kleinfingerrunde der Hand
sn; die An- und Abaiehung dagegen wird umgekehrt aus der Ebene der Hittelhaad

heraus in eine /u dieser senkrcehte Ebene verlegt. Der ersteren Kewegun^'. welche

den Dannienballen nach dem Kleinfingcrrande hinflihrt. kann der Klcintingcrhallcn

ein Stttek WegH ontgegenkommcu, vermöge der oben envühntcu geringen Ucweglieh-

keit des 5. Mittelhandknoebens, und diese Bewegung der beiden Handrttnder gegen

einander, bei welcher sieh der Handteller zu einer Kinne vertieft, wird Gegen-
stellnng genannt. Die (legeiistelluug und die gleichzeitig austuhrharc An- und

Abziohung befähigen deu Duumeu, sich mit seiner Uohlhandtläche lieliehig der

HohlhandflXehe der versehiedenen Finger vis-Ar-vis su selxen, und indem die Beugung

der Finger in allen Stellungen frei hlnantreten kann, wird die Maschinerie unseres

Greif- und Tastapparates zur vollkouininen. Nicht nur können ( Jcgcnstäudc zwiselien

Hand und Daunen fest gepackt werden; die dureh zahlreiche Nervenendigungen Inichst

benUiigten TastoberiUieben der Daumen- und der Fingerbeoen vermögen, dureh

gldchzdtige Betastung der Dinge von verschiedenen Seiten, uns sehr bestimmte

Vorstellungen von der Außenwelt zu vcmütteln.

Im Ansehluss an diese Hetrachtnngcn können wir die Muskeln der verschie- ^^^^
deueu Bewegungen etwa in 5 Gruppeu sonderu: diu der Keuguug für Kiuger uml

Daumen, der Streckung ftr Finger und Daumen, der Anziehung und Abziehung der

Finger, der Anziehung uud Abridmng des Danmens und dw Oegmstellung des

1. und '>. Mittelhandknochens.

r Hcugemuskeln der Finger nnd de» Daumens, /nnilehst die langen
vom Vorderann herabkommenden. Deren sind drei ^Fig. 2;i, II

,
Fig. '29, iS] ; zwei

anf cdnander geschichtete fttr die Finger nnd ein Daamenbenger. Dieselben nehmen

Dlgltlzed by Go.
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mit ihrem Kleisclic den Ünnni (>iii der an der inncrn IMäi lio der VordcramiklloeheB

/wiscbeu dein iuueru Speiclieuiuuskel iiud dem inneru EUeuiuuBkcl bleibt.

Der oberflSchliebe Fingerbeagcr bezieht Pa«eni T<nii innern Ober-

armknoireii and von der Speiche and stellt eine breite aber dttnne IfnBkelplatte dar,

welehe sieh in der Mitte des Vordcr.irinH /n vier runden Sehnen Hi»altet.

Der tiefe K i ii e r 1) e ii ;re r besitzt einen diekeren MuHkelbaneii. der an der

EUe und der vou Elle zu Speiebc gespannten Huudplutte bis zum unteren Urittel

des Vorderarms herab entspringt, vom oberfdleblichen verdeekt ist und mt in der

IMhe des Handgelenk» in vier runde Sehnen zerfällt. Die drei Sehnen des Mittel-,

Ring- lind Klcinfingers frchen aus einem fresehlossencn Muskelkürpcr hervor, die des

ZeigcKngers aus einem bereit.^ hölicr oben sieh abflouderuden Buuehe. Die acht Sehnen

beider Renger verlaufen unter dem queren Hudwunselband durch xnr Hohlhand, je

zwei filr dennelben Finger ordnen sich Uber ^bnandcr, und treten an den Köpfchen der

Mittclhandknoclien in eine am Skelett angewachsene derlio Scluidc ein, in der sie

au der Hdlilbuudtiüelic der Kinger lestliegeu. In ihr spultet sich etwa am ersten

Glied die Sehne des oberflächlichen und setzt sich mit zwei Zipfeln an das

2. (5 Med fest, die Sehne des tiefen aber tritt ZAvischen den lioiden Zipfeln des obei^

flächliehcn dureb. um sirli erst am Endglied auzuseteen ,'sielie Fig. 29;.

Der lauge Daumeubeuger liegt mit seinem Maskclimuch neben dem tiefen

und thdlweise bedeckt vom obeHUteihliehen Fingerbenger; er entspringt von der

Speiche, seine runde Sehne verläuft ebenfalls unter dem queren Haadwnrselbande

durch und setzt sieh am Endglied des Daumens fest.

Die kurzen am llandskelctt entspringenden lieugcmuskcln haben an allen

fünf Fingern die Iteugung im Gelenk zwischen Mittelhand und Finger zu vollxieben.

An den vier dreigUediigea Fingern fidkn den damit betrauten Mmdcebi noeh andere

Aufgaben zu, nänilich die An- und Abiiehttng der Finger und die Streckung des

Endgliedes: es sind die vier Spubnuskcln nnd die sieben Zwiselicnknoehenmuskeln.

Der Daumen dagegeu hat seineu besonderen kurzen Daumeubeuger
(Fig. 29, 17), der von der Haadwurtel nnd dem queren Handwnntelbande entspringt,

als fleischige Halbrühre die Sehne des langen Daumen1>cugcrs umgiebt und sich am
I. (Jlied de» Daumens ansetzt. Dies letztere Jedudi erst indirekt, indem er zu-

nächst au knöcherne Verdickungen der Kapsel des Daumeumittelhandgelenka, die

sog. 8esam beinchen, und erst durch deren Bandapparat an den Knochen des

1. Daumengliedes tritt.

Audi der kleine Finirer liat häufig einen kurzen lieuger Fig, 29, F), der

vum iiuereu Haude der Handwurzel entspringt, zum I. Glied des kleinen Fingers

geht und den Kleinfingerballen mit bilden Irilft.

stncku 2' Die Strcekniuskeln der Finger und des Daumens kdmmen [mit

Ausnabiiie der erwälinten Strecker des <Uiedes siiinnitlich vum Vorderarm herab.

Der gemeinschaftliche Fiugerstrcckor (Fig. 19, Fig. 27, U] ent-

springt am ttuBercn Obenurmknorrai swisehen dem knnen BuBeren Speiehenmnskel

(K) und luBeren Ellenmaskel (iS), Iftnft neben dem letsteren am Vorderarm herab

nnd theilt sieh in vier b.nidnirniigc Sehnen, welche, erst vom Handgelenk aus divor-

gircnd. zu den Fingern lauten. Die Sehne des Kleinfingers bleibt in der Kegel an

der des Uiugfmgers haften und tritt erst auf dem KUcken der Mittelhand herüber

an die Sehne des besonderen Kleinfingerstreek ers; dieser liegt swisehen ftuBerem

EUenstrccker und gemeinschaftlichem Finger«trecker, erscheint im l^rsprung mit dem

letzteren iiielir oder weniger verselinKdzen. iscdirt sieh aber im unteren Thcil des

Vorderarms und seine dUune runde Sehne .//, Fig. 27) tritt neben der des äußeren

Ellenmuskds Uber die Handwurzel herab, mit der Kklningefaehne des gemein-
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sdiafllidieii Fingeixtrookcr» venohmelzend. Die Kin^ugcrHchuc stellt uuf doin Hand-

rücken f::inz r(><,'t lin;iHit: niclit nur mit der Kleiiifinjrorsolmc in Verltinduiifr. Hdudeni

ebeuiallB durch eincu breiten Selincuzug auch mit der behue des Mitteitiiij^er.s.

In der Tiefe, verdeckt durch den g;emeiii8chaftlidieiiFi]ignntredter, eutüpriugeu

an der EU» Ti«r Moskeln, welche schräg nach anten «nd yom ?eriaiifeii. Drei davon

gehen znm Daumen, der hinterste, dessen rrspnnij,' an der Elle am weitesten hcrah-

greif't, ist der bes«uulore Zeigelingerstreeker , dessen Sehne (/, Fig. 27
1 unter

den Sehnen deü geuieinseliuftlieheu Fingerstreckers scIiHig durchgreifend, »ich auf der

Handwnrsel aeben die Zeigefingersehne deflselben lagert und in der Nfthe dm
1. Zeigefingerglicdes mit dieser verschmilzt.

Auf dein Klicken des 1 . Finporj^licdes treten an die Strecksclinen vnn beiden

Seiten die breiten Sehueuplutteu der Spul- und ZwischcnkutK-henmuskcln heran und

bilden eine gemeiBRchaffliehe Sebnendeeke des Fingers. Diese theilt sieh in drei

Streifen; der mittlere setzt sich an dem 2. fJlied fest, die heiden seitlichen vereinigen

sieh auf dem UUeken des >. ( ilicdc-; wieder und liildon die Strc<'kscbiif di s (iiiedes.

Das erste Glied bektmimt demnach gar keine Sehneut'uäeru . wird über dadurch

gestreckt, dass die Sebne in der Gegend des Orandgelenkes innig mit dem Knochen

verlmnden; das zweite rrliült \ i.r>i\ ii urml ilir des {,'enieinsehaftli< hi u I'iiij^'crstrcckcrs;

das dritte vdrwieircnd iKr Sjml- mul Zwigdieuknochenfflttskelu und am Zeige-

finger die des besuudercn Zeigctiugcretrcekers.

Oberhalb nnd neben dem besonderen Zeigefingeretrecker entspringen die drei

Daumenmuskeln an der Elle; zunüchst der lange Daumen Strecker (Fig. 19,

Fifr. 27. (']. dessen Sehne dicht hinter dem Spciehenhückcr Fi;:;. I'.t, r, Fig. 27, / 'i auf

die llandwuuel tritt und sehnig nach vorn zum Daumen läuft, bei Streckung des

Daumens Uber der Handwurzel stark vorspringend. Die beideu anderen, der kurze
Oanmenstreeker (Fig. 17, if, Fig. 25, B) nnd der lange Danmenabsieher
(Fig. 17, Fig. 2.'i. A schlin^'cn sieh bereits oberhalb des Handf^elenks vom lUieken

des Vorderarms um Sjieiche und äuliereii Speichenmuskel herum und liegen hier

noch fleischig am vorderen lland des Armes dicht unter der Haut. Ihre Sehnen

treten dann am SpeiehenknOehel Ober die Handwnrsel hinweg snm HitleUiandknochen

des Daumens, und es ist namcntlieh der lange Abzieher, dessen Sehne dicht unter

der Haut zwischen Speiehe und Daumen staric vortretend den vorderen Itand der

Hand bildet (Fig. 25, 29).

Der knrse Danmenstreeker setzt sieh am 1 . Glied des Daumens, der lange

am Endglied fest.

3 Als A n - u n d A b z i e Ii c r der F i n i: e r begegnen wir nun Muskeln wieder. *^

welche wir bereits zweimal berührt, zuerst als Beuger der Finger im (irundgelenk,

dann als Streeker des 3. nnd besonders des Endgliedes. Wir wollen dieselben

snerst anatomisch betrachten.

Die Spulmuskeln Fijr. 20. A' sind I;iiij,'e dilnnc Muskelspindelu. welche,

vier an der Zahl, an den vorderen iiüuderu der vier Sehnen des tiefen Ftugerbeugers

entspringen, da wo diese unter dem queren Handwnnelbande liegen. Sie laufen

neben den Sehnen herab, gehen in der Gegend der Gmndgelenke der Finger in

dtlnne Sehnen Uber, die an der Daumenseite dieser Helcnkc vorbei nach dem UUcken

der Finger durchtreten und in der beschriebenen Wei.sc in die Strcekseline Ubergehen.

Die Zwiscbenknochenmuskelu füllen den ICaum zwischen den Mittel-

handknoehen ans nnd entspringen von diesen. Wenn man sie anf die dnreh den

Mittelfinger verlaufende Mittellinie der Hand bezieht, so zerfallen sie sehr einfadi

in innere, welche die Finger nach der Mittellinie hinfuhren nnd äußere, welche

sie von ihr wegführen.
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Die inneren Zwißc Ii cnknochcnninskcln treten an Fingerränder, welche

der Mittollinio zuirckclirt sind [Fip. 27, />;, es kiiniicn ihrer also nur drei sein da der

Duuiueu au8geiichli>88eu), der erste um Zeige-, der zweite am Kiug-, der dritte am
Kldnfinger, sie entspringen an dem HittelbandknoehMi, zn dessen Finger sie gehen

nnd liegen mit ihrem Fleische mehr in der Hohlhand.

Die ilußeren Zwischenknochenmuskeln verhalten fleh in l'rsprnng

und Verlauf entgegengesetzt; sie entspringen von den beiden den betrelleudeu

Zwiachennam einsehlieBenden Mittelliandknoehett
,

liegen am Rtielcen der Hand
(Btg. 27. K. wo sie auch bei ilirer Zusammen/.iehung im Lehen, zwischen den

lnii?:on Strccksehncn als s^uufte Aiisfhwelhm^'cn fil]ill)ar und sichtbar werden und

treten an Fingerräuder , welche von der Mittellinie weggekehrt sind; es sind deren

vier, da der Mittelfinger zwei SnBere Ränder bat, der Zeigefinger einen nnd der

Kingtinger einen. Alle sieben Muskeln setzen sich mit einem Theil ihrer Fasern in

beiden Si itcii an das cr^tc Kin^'iTj^liod, mit einem Thcil f^cscllcn sie sich den Spnl-

muskeln und verlaufen wie diese zu den Endgliedern. Als fünfter Abzieher kommt aber

nooh der Abzieher des kleinen Fingers (Fig. 27, 29, JVj zu diesen Muskeln

hinsa. Derselbe bildet mü sefaiem fidseblgeii Baneh den Untemoi Band der Mittel-

hand und ;;r(Mft mit seinen Ursprüngen bis herauf an das Erbsenbein.

Spulmuskcln, Zwischenknoolienmuskeln und .\l>zielicr des Kleinlingers jrchörcn

in Bezug auf ihre Wirkungen zusammen. Sie bewegen die gestreckten Finger in

den Onmdgelenken von dnem Band znm anderen; wirken in dieser Art alle zn-

sammen. so spreitzen sie die vier Finger.

Ferner strecken sie den Finger in sich und beugen den in sich gestreckten

Finger im (iruudgcleuk gegen die liohlhaud.

Gerade diese letstere Leistung von kombinirter Bengang nnd Streckung des

Fingers wird bei den feineren Hantirangen sehr vorwiegend in Ansprach genommen,

«0 z. H. beim Sehreiben; der Aufstrich ist f^leichzeitige Heugung im G nun l;,'clenk

und Streckung in den beiden Glicdgeleuken des Zeige- und Mittelfingers, wird also

ansgeftthrt von den in Rede stehenden Muskeln, der Ornndstrieh ist die entgegen-

gesetzte Bewegung himI jvschicbt dareh die langen Fingerlieuger.

An ^tiB.] Ab- 4] Der Anziclui ilcs Dauinrns Fil'. 1'>. I'h -V' ontsprinirt vom Mittd-

it>anieuii haudknochen des Mittelfingers und von der Handwurzel, verlauft mit konvergireudeu

Fasern naeh dem 1. Glied des Daumens nnd befestigt deh an dessen SeitenflXehe

und au das outsprcciiende Hesambcincheu der Gelenkkapsel. Fr bildet mit dem
iinlii'i'i'ii Zwi^JclK-iiknnclH'niiiuskel des Zeigefingers znsammen die fleisehige Verbin-

dung des Dauuieus mit der Mittelhand.

Den langen Abzieher des Daumens haben wir in seinem Verlauf schon

verfolgt; Striae Sohne befestigt sich an Ifittelhaiidknoolien des Daumens. Ein klemeres

BUndel <lerselben geht in di-r Kegel Uber in den kurzen Abzieher des Dau-
mens i jf';, eine fleisehige l'Uitte, die die itberflilobliche Soiiicbt des Daumeuballeus

bildet. Er entspringt vom queren Baude der Handwurzel und befestigt sich am
Seitenrande des 1. Danmengliedes. Bei der Zusammenziehung legt er die Haut des

Daumenballens in Querfalteu, die sich besonders oberhalb der Mitte des ßallens

zusiimmendrängen, weil der Muskel in seinem oberen Drittel mit der Haut ver-

wachsen ist.

SffWMtaUM Der GegenStellung des Daumen- und KleinfingerbaUens dienoi zwei

Muskeln, wcl< Ih- v<m außen nicht zugänglich sind; der GcgcnstcUcr des Dau-
mens und iU-r (1 ege ii s t eil er (l»^s K i o i n f i n l'o r s. Sic entspringon bcidi' von

Theilen des queren Bandes und der Handwurzel, bilden die Grundlage der beiden

Ballen, liegen verdeckt durch die Alndeher und kurzen Beuger nnd befestigeB mdi
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der erste am Iflttettumdknooheii des Daumens, der andere am Mittelhandknoehen

des Kleinfingen, bdde in der gaasoi Llage dw Settenniidee ^eier KnodMn.

Die beiden durch die bescbriebeueu kurzen Muskeln gebildeten Bullen des

Daumen- und Kleiufingerrande« der Hand sind nur von melir oder weniger fettreicher ""^„10
"^

Hant ttb«neg«i; sviieheft ihnoi wird die Haut der dgedJicheB HaUtiaad getragen

von einer derben Binde, in welche zwei <il)orfliichli('hc Muskeln eintreten. Diese

beiden sind die einzigen Muskeln der Hund, welche uns noch zu erwähnen hloilien.

Der langeiiublbandmuskcl (Fig. 23, V\ gehört zu den langen Muskeln

der inneren FiXdie des Vorderamis. Er ratspringt als schlanker Hoakelbanoh am
inneren Oberarniknorren, liegt Ewiselien innerem Speichen- und innerem Ellemnoakel

und auf dem oberfiächlii-lien Finfjorbeuirer. Tu der Mitto dos Vorderarms pcht er

in eine dünne rundliehe Sehne Uber, welclie sich in der Gegend des Handgelenks

eriHreitert nnd in die Hohlhand eintretend, hier fftoherfttmiig «Uitralilt, als Hohl-
handbinde (Fig. 23, V] ziemlich genaa das dreiseitige Gelrfet des Hundtellers

einnehiiioiid welches durdi die sog. »LelH'nsliuien" der Wnlirsuger uniHchriehcu wird.

Auf der Binde ist die Haut wenig verscliiebbur befestigt, dalier eben die zahlreichen

fest uusgoprägtcn Furchen; die unterste querverlaufende Ilauptfurclie, an der sieh bei

der Beogong der Finger die Hant von nnten her wie ein Kissen eriielit, enlsptieht

etwa dem unteren Rande der Binde, von welchem aus nur noeh sehmale Streifen

ilircr Faseni nach den Fingern zu weiter gehen. Zugleicii entspricht diese Furche auch

ungefähr der Linie der l'iugergrundgelcDkc. Der ubere sehumle Thcil der llohl-

handbinde ist avf dem queren Handwnnelbande angewaeiiBen, und hier ist es, wo
an die Bmde ein zweiter Muskel herantritt, der knrie Hohlhnndni uskel
(Fig. 2H, V" . Das ist eine dünne l'latte ]»aralleler Fasern, welche am Rande der

UiihUiandhinde festsitzen und von da nach hinten quer Uber den Kleintiugcrballeu

hinweg laufen. Der livskel setst rieh an die Hant des Kleinfingerballens fest in

einer durch feine Uautfurehen bezeichneten Linie; diese wird bei der Znsammcn-
ziehnng des Muskels eingezogen, so das» die Haut des Ballen sich dann wie ein

l'olster erbebt. Mau kann das bcubaehtcn bei krätltigcr Abzichung des Klciutiugers,

oder aneh beim Fassen eines dttnnen Stabes in die lange Hand, wobei jenes Feister

rieh an dm gefiustea Gegenstand andrUekt.

Wenn wir die Muskeln der Hand strcnir nach den durch sie auszuflllirenden wr«ciiMi>>-

Bewegungen gesondert haben, so ist dabei niciit zu übersehen, duss einzelne gc- '**'

legentlieh aneh anf andere Oelenke wirken kflmien, als die ihnen vorwiegend an-

getlh ilti 11 : es können S. B. die Fiufjerbeuger und Fingerstrecker üiitililieli aneh die

entspreelicudon Bewegungen in den Handgelenken bewirken, und dergleichen mehr.

l lugekehrt kimnen durch die Muskeln aber auch Heniniungen der Bewegungen

iu anderen Gelenken bedingt werden, und diese Beziehungen sind weniger leicht

ilhersehbar.

Dass der Ringfinger sowohl bei der Beugung als besonders bei der Streckung tiMH*r
sicli in Abhängigkeit vom Mittelfinger befindet, wird aus seiner anati'iiiis<lien Be-

schreibung ohne Weiteres verständlich. Seine Verbindungen mit den beiden benacli-

barten Streeksehnen stellen seine Sehne elnfiusb fast, so dass bei gebeugtem Mittel-

oder Kleinfinger der Ringfinger nicht gestreckt werden kann, nnd die Unrieherheit

seiner isolirten Bcnginig crklürt sieli daraus, dass seine Bengeaehnen sich erst spKt

ans dem geiiK'iiisrliartlichcii Flcisclilj.iuch frei machen.

Andrerseits wird auch die Selbständigkeit des Kleiutingers und guu/. besonders z«ig«iHv
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des Z e i g e f i u jJT e r 8 uanieutlich in der Streckiing einfiich erlSutert duitth den Hinweis

anf iliie besonderen Streckmiukeln.

kui>K'dVr*B'e-
Besdehoug allgemeiner Nntnr besteht zwiscben der jeweiligen Stellong

4ar«?B«br-
Haudgclcuks aiid der LeiHtuugaflÜiigkeit der langen Fingermnskcln. Stellt mau

i^g^j»^ sein Haiidgelotik in ilic iinlicrste Hiegung n:i< !i dein Hlleken zu. hc» geben die heideii

Endglieder der Finger von üclbst in die BeugcstcUuug Uber und et) üit uuiu<iglicli.

sie ni strecken. Stellt man nmgek^urt sein Hnadgäenk in die Itafieiste Biegung

naeh der Hohlhand zu, so strecken sieh die Finger von selbst nnd es ist nnmOglicb,

nie zu Jteugen. Er/.wiugt man diese Finfjerhewegungen trotzdem , biegt man z. 11.

die zur FauHt geballte Hand stark nach der ilohltiand zu. so fühlt man einen ziehen-

den Seliuier/ Uber dem llandrlicken naclt dem Vorderarm > erlaufen, und treibt umu'ü

weiter, so springt die Faust wider WiUen auf.

Und duB begreift »ich. Denn bei der Haudbiegung nach der Hoblhand

zu werden die Fingerstreeker am Handgelenk Uber einen boehgewöUiten Boireii

wegge8|iaunt, umgekehrt bei der lUkkenbieguug die Fiugerbeuger; die Länge

dieser Ifnskeln ist aber nicht ansreiehend, nm troti dieser Spannnng die Bewe-
gung naeb der entgegcngenetzten Seite bis ans Rüde gelangen zu lassen^ —
Biegungen der Hand und der Finger in der gleichen Uichtung mttssen sich gegenseitig

eiuiMshränken.

wiivkiiB« Indessen ans diefler pasttiTcn Beschränkung fließen andererseits Vortheile iHr

Ckfcvi'iT
aktive Bewcgliebkeit der Finger, weldie in der Kunstfertigkeit der mensehliehen

kl|Mt^Mus Hand keine kleine K(dle spielen. Spannnnfr versetzt ja den Muskel in die gUnstigste

l^agc fUr eine raHelie und autigiebige kraftleistuug. Denn wiihrcud der uielit ge-

»{taunte oder gar gefiiltete Mnskel einen Theil seiner Zusammenaiehang verbiaacht,

um rieh zn spannen, und erst nachdem dies gesehehen, an seinem Ansatzpunkt

anjiaeken kann, so wird unigekelirt im pa-^siv gesjtannten Muskel die geringste

aktive ZuHammenzichung sofort zur Kraftleistung verwertbet. Brauelit ein MeuHcli

daher eine kraftvolle Beugung Heiner Finger, will er cnergitieb zogreifen, so stellt

er sein Handgelenk in Biegung naeb dem Ktteken, will er mit sanfter Bew^ung
liebkoHend einen Gegenstand berühren, so stellt er dasselbe ganz natürlich in die

Biegung nach der Hohlhand zu; in ersterer ätelluug ist die liand mehr Greiliipparat,

in letzterer mehr Tastapimrai.

Und wenn umgekehrt die Streeikbew^ng der Finger mit einiger Kraft aus-

geführt werden soll, so u\\im die Hand nach der Hohlhand zu gebogen sein, weil

die entgegengesetzte llandstellung die Fingerstreeker lähmt: auch dies wird beim

Ciebraucb der Hände unbcwuti»t befolgt. Iktravbten wir z. B. den borghcttirtehcu

Fechter; seine linke Hand, welche nichts hlllt nnd mit ihrer BUekenfllehe dem
Feinde zugekehrt als Schild vorgehalten wird, verspricht aus der nach der Hohl-

hand zu gebogenen Stellung eine naehdrüekliehe Zurückweisung des drohenden

8treit'be8 durch ^Streckung der Hand ; die rechte dagegen holt mit dem Sehwerte

ans nnd bereitet durch die Biegung nach dem Handrücken zu die Benger zn wneh-

tigem Schlage.
MiaiMhe Damit ist die Motivirun"; der mimiselien llaiulbewegun^cen zwar nicht erschöpft,

«»«» aber doch in einem wesentlichen i^uuktc berührt. Der Entschlus» zu festem

Handeln biegt die Hand nach dem UandrUcken zu und gleichzeitig die Finger in

die Hohlband, bewirkt also die Bewegung des kraftvollen Zagfrifens, weldie als

»geballte Faust« aneh die GelArde der 1 )rohung ist. T r ii u m c r i s c h c « N a c h g e b e n

dagegen lilsst die Hand, nach der llohiliand zu gebogen, herabsinken, so auch im

Bild der Uutkätigkeit, den in den SchoU gelegten Händen.
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Panacli wird verstiiiidlich. wanini Mi«'lu'I;inin'lii < (iiiiliiim» de Medici tmt/ soinor

energiüch i)cwegteu Gestalt doch nicht den Eindruck des gewaitigcu i'cldherm ftuf

wmi macht; seine Hand raht spielend anf dem Kommandostab, den ein wirkfieher

Sehlaehtenlenker mit Isiftftiger Favat mnfassen würde.

Ziirlickweisnng kann sich in der Hand bei zwei .Stellungen des Vorder-

arms, entweder in mittlerer Siioir-licnstollung (»der in extremer Einwärtswendunp: der

Speiche ausdrücken, d. h. entweder bei einfach vitr die Hrust gehaltener Hand,

oder bei Drehung des Handtellers nach dem xnrlickgewiesenen Gegenstande hin und
mehr ^gestrecktem Arm. In liciden stoliun^'cu wird die Ifand im Handgelenk nach

dem Körper /.n gelHi^ren dadurcli iilso die .nliwelireiidc Ucwejrini'r n.'ieli dem znrllck-

gewieaeuen Uegeustande hin vurhercitet. l^ie erschreckte Zurückweisung,
die den Arm anssbedct nnd drebt, biegt zugleich die Hand nach dem Handrücken

:

die schttehterne Abweianng, ireiehe die Hand rcr die Bmst hebt» biegt die-

sellte /.ujrleicli iiaeli der Hnlilliand. An Bei8i>iele fMr heide Formen zu erinnern,

ist wohl kanm n<ithig, die niichstlicgciidcn wären für die crsterc Josepli in den

Annen von Potiphars Weib, Air die andere die mediceische V^enus; nur dass hei

dieser die Abweisung nicht einstiiaft, sondern ledigUeh dn ZngeaBtndnis an den

gaten Ton ist.

Wie mannigfiiltig die Formen der Hände sind, weiß Jeder ans eigner He- ^"'Su^'
obaehtnng und wie wichtig für die allgemeine Charakteristik auch die Individuali-

sirang der Hand, braucht wohl ebenfiills kaum noch betont su werden. Oiebt es

doch Personen, welche hei neuen Bekanntschaften alsbald nach den Händen bßeken

und aus dicHen schließen w<dlen. wess Geistes Kind der Fremde ist.

Wir wollen abseilen von der Nagclbildnng, die viel individuell X'ersehiedenes

hat, lud von den endlosen durch die Beschäftigung bedingten Abweichungen der

HandoberflSche. Aber hinweisen mllsaen wir anf die bedentende Entwicklung des

Daumens und anf die Länge des Zeigefingers im Verhältnis /.n der des Ringfingers;,

denn diese Tunkte sind es. in denen die mensehliehe Han<l von der der menschen-

ähnlichen Alfen abweicht und welche daher für eine edle Form der Hand erste

Wiflhtigkeit haben.

Fassen wir die Hand Mnea Schimpanse knn ins Ange, so sdgt de die gleiche
j^^l^UiT««!

Beweglielikeif wie die des Menschen, sowohl zwischen Daumen und Hand als anch

zwischen den einzelnen Fingern, anch stimmen beide «larin Uberein. dass am Klicken

der Hand das (irundgclenk des Mittelfingers <lie Mitte der ganzen Handlange ein-

nimmt; dag^en ersebdnt die Hand schmal und lang, wdl ffie Breite des Handtellers

nicht die Hillfle der Handlänge errdebt, wie heim Menschen. Der Daumen des

.\ffen ist dllnn nnd schwach und so kurz, dass er an-rele-rt mit seiner Spitze kaum
bis zum (•rundgelenk des Zeigefingers reicht, bis dahin also, wo an der mensch-

Kehen Hand das Gliedgelenk des Daumens steht. Mittel- und Kngfinger sind beim

Affen überwiegend stark entw i> k( It. Zeigefinger und kleiner Finger merklich sehwlcber.

Der ZeigcfiiiL'cr ist kilr/er als der Hingfinger, was an einer wohlgefonntcn mensch-

lichen Hand nicht der Fall sein soll. Die Nagclglieder des Alfen sind eher etwas

knner md die inigel kleiner ab bei uns. Aua dieser Nebendnanderstdlnng ergiebt

rieh, wie die menschliche Hand nicht adn soll, nnd wir begnttgen uns damit

Wir wollen aber noch auf die relative Ulnge der oherenGliedmaBen ,

f'*''''
>

*•

im Oanzen die Anfmcrksamkoit lenken, weil der verliiiltnismiiRifr kurze .\rm eben-

falls ein Merkmal des Menschen bildet. £in berühmter Anthropolog hat dieses Ver-

bttltnis dahin ausgedrOekt, dass der Orang-Utang bd aufi«diter Stellung mit den
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Viirilirarm und Hand.

Kin;;i'i><|iit/.t'ii seine Knilcliel. der (inrilla die Mitte seiner Untersclieiikel der Scliim-

liauHC die Kniec l)erührcn, der McuäcU aber uur bis wenig auter die iMittc der Obcr-

Rchenkel reichen kann. Und innerhalb dM HensehengoMiiledits finden sieh aneh

wieder UnterwiMede, indem dte Anne der Neger 2 bis 3 Zoll tiefer als die der

CUropiiiselien Völker ja liiswcileii Iiis zum oberen Kandc der Knie><clieibe lierabreielien.

lliieliKt luMnerki iiHwerth alier ist ew. das« die i^iin^e den Arme» »ieb verändern

kann mit den I^ebcus^xwuluilicitcn einer Hcvölkcrung ; in Nordamerika und Kn^^land

haben xahlrdche Meaanngen des Militärs ergeben, dass die Arme der Matrosen
kurzer, ihre Beine aber länger dnd, als die der Landsiddaten. Wollte man daher

eine Rangordnung der Mensebbeit cin/.ig nach der relativen KUrze der Arme auf-

stclleu, so »tUudeu die Matrosen obcuun.
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(Fig. 30 bis 37.)

Den Qttrtel der anteren (lliedmaBen haben wir berdts eben kennen ueium

gelernt, er wird jederaeits durch die zu einem einzigen Haftknochen verschmolzenen

Hcsf:iii(ltlit"iU' dos DarniliPin. ScIiaiiituMii und Sitzl)oiii (iMrircstcIIt. inul dif Illlftkiini-hon

beider Seiten verbindcu sieb uuter eiuaudcr uud mit dem Kreuzbein einem eiii-

heitlicbeu ^>kclcttotUckj dem Becken, welches wir als (iimzes ebenfalls bcreiti«

beBpcochen (siehe Seite 39). Da wo die drei Bestandtheile des Huftknoehens n-
sammenstoBeu . entsteht . unter Theilnahme aller drei . an der Kofieren KlUchc des

Reekoiis die H Ii Ct p fu n u e . eine halbkujreli^'e Ausliölihiiifr . in der der Ko|)f de»

UlicrselieukelknoelieiiB eingelenkt igt. Wenn mau die l'\)rni dcä llUt'tkuocheua einer

Sanduhr vergleieht, so Kegt die HUft])fanne mit ihrem oberra Rande in dem ein-

gezo;;encn Theil derselben , mit ihrer Ansbreitong in der unteren llRlftc ; Uber ihr

stellt die breite Sdiiiufcl de» Darni!>eins. naeb vorn liofrt das Scbaiiibein, uaeb hinten

und unten dan Sitzbein. Der obere Hand den Darmbeins ist als Daruiboinkamm
seiner ganzen Ijllnge naeh unter der Hant dnrebnfllhlen ; er endet Tom ab vorderer
oberer Darmbeinstache I. \diu Iiiuteren Hände de» Sitzbeins gehen zum Krenx-

bein zwei starke Riuuler. woldie den festen Zusammenhalt des Beckens unterstützen

und zwei Öffnungen, die Sitzbeinlüeher, umgrenzen. Am skeletirteu beeken liudet

rieh nafteilian» der Hlf^Arane zwischen Sehambein nnd Sitsbein eine groBe o?»le

Öffhnng, welehe im Lelmi dnreh eine Mcmliran gcsehlossen ist; der nntere Band

diiser versehlossonen Offnunp wird dureli die in einander Uhergelienden unteren Aste

des Scham- und Sitzbeins gebildet. Der untere vou vom naeh hinten umbiegende

Rand des Sitzbeins ist verdickt und wird der SitzhOcker genannt.

Der Obersohettkelknochem bt das Ungste vnd schwerrteStU^ des ganzen

Knorhcngerttsts; ein langer Sehaft, der oben und unten sn verdickten Enden an- "
'"^

schwillt.

Das obere Ende zeigt den Kopf, der mit seinem Halse auf dem Sehaft nicht

gerade auf, sondern naeh innen geneigt seUef angesetet ist. Der Hals steekt in

einem Kragen, der Innten weit absteht, wie ein altmodiseher Rockkragen, außen

nd innen wie ein rmseblag vortritt, vom aber dicht anliegt: das ist aiiRen und

oben der große KollhUgcl, innen und unten der kleiue, beide verbunden hinten

dnreh den sehrttgen Kamm, vom dnreh die sehräge Linie.

Der Seliaft ist dreistdtig glatt und gerundet, unr hinten läuft eine rauhe
Kante herab, deren zwei im mittleren Tlieii diclit iH l)en einander liegende Leisten

nach oben ans einander weichen uaeli den beiden KollhUgelu hin, nach unten eben-

faUs naeh bdden Seiten liin rieh entfernen. Das nntere Ende ist sehr brrit nnd
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iiuisHip; es fräjrt oiiio frewaltif^e (icleiikrollc, wcIcIk' die untere iiiul liintero Fliidie

tlnreli /.wci Kuurreu eiiminimt, und dalier im hiiitcreu Tlieil in eine iuucrc und

üaßere Rolle sieh theilt entsprechend dem inneren and ftnBeren Knorren.
Die jreiiieiiisaiiic Acliso Iteidcr Uullcu horizontal von einer Siitf zur andern,

<'s ist ilii' ll;ui|i(a<'lise des Kiiio^'olcnks ; der Seliaft stellt auf ilir uielit Benkrcelit,

sondern vuu der Scukrcclittiu uut etwa b*^ nach außen geneigt, in der Art, dass der

im Winkel an den Sehaft gesrtxte Hehenkelkopf mit seinem Mittciimukt doch wieder

senkreelit über die Mitte der qoeren KuicKelcnkachsc zu stehen Icomnit. Der Knochen
Ii(';,-t also im Klcisdi den ()l»erscln'nk< ls niclit mitten drin, soiuleiii srlirii;,' von auReii

nach innen lierah: oben und uulien ist der gruUu iiullhUgei unter der Haut dureU-

KufUlileu, unten aiu Knie der innere sowohl wie der äoBcro Knorren.

UMtsiMk Das lHlft}?clcnk i«t ein Kufrelj^elcnk . welclies den in der Meehanik ver-

wendeten Nussf^clenken nahesteht: der Sehcnkclko|if stellt etwa '
., einer Kntrel von

nieht ganz I Zoll llalliuic8t»er dar, die llUftiifanue, iliren elastinelien Kuorpclrand

mit ein^rechnet, reiehlieh eine halbe Hohlkagel von entsprechender Größe. Indem

der Kiij r mm his zu «einem gröBtcn 1 infanfr von der Pfanne umfaetst wird, ist in

dieser \ erliin<liinfr fester Schhiss und freie Uewe^liclikeit anf das «^lllcklichstc ver-

einigt. Der elaütiselic rfauueiinind liegt in alleu •Stellungen der OberlUielie des

Ko]rfiB8 innig an and wirkt so als Alisehlnssventil fUr den Rerflhrungüsiialt des Ge-
lenks; in alleu Stellungen sehließt er diesen wirgfiiltig ah und siehcrt dadurch den

/iUSaninieuhalt . der sieii hier wie in allen (ieleiikeii selum durch die allfreuieinc

Wirkung des Luftdruekcs auf die lvür|>erol>crlläcbe erhält. Im Vergleich zum iSchultcr-

l^lenk steht das H8%e1enk dnreh die GrOBe seiner BerOhrnngsflache xwar an Um-
fang der Beweglichkeit zurllek . UticrtritTt jenes aber um so mehr an Festigkeit des

Baus, und wir finden also liierin einen Ausdruck des allgenieiiieii I 'ntersehiedcs der

oberen und unteren (ilieder, auf den wir oben Seite \VX, autinerktuun gemacht.

tad«' Huto
^ iSchultergelenk, so können auch im HUllgclenk alle durch den Mittel-

punkt der Kugel gehenden Linien als Aehsen der Bewegung auftreten, wie dort

widlcn wir aber auch hier unsere Retraehtunp auf die drei Aehsen des Kaunies be-

ziolien. Wir linden dann : T die Streck- und I> o n I» e w cg u n p um eine (juere.

für beide Gelenke Ubereiustimmcndc Achse; diese Bewegung ist die wichtigste des

Gelenks, denn sie wird entseheidend fttr die Körperhaltung beim Stehen und Gehen,

dem Sitzen und Liegen, und masste daher oben bereits in die Krörternuf: der auf-

rerliten Haltung hereingezogen werden. Die Achse tritt anf beiden Seiten durch

den unter der Haut leicht durchfUhlbaren oberen Itand des gruBen KuUhUgcls aus,

an der Stelle also, wo, in gleicher Hffhe mit dem oberen Sehambeinnind, das untere

Ende des Kumpfes seine gnifite Hreite hat. die II liftcnbreite unserer Proportiona-

figuren. Der obere U'and des Uollhügels behält daher bei den gewöhnlichen Heuge-

und Streekbewegungen seine Lage zum Ueeken unverändert, er liegt ziemlich genau

in der ktlnesten Verhinduugsliuie, die man an der Oberfllehe Tora vorderen oberen

Danuhcinstachcl zum Sitzhüekcr ziehen kann. Der ganze Spietranm der Bewegung
lietriiirt nahezu anderthalb rechte Winkel, kann aber nur dann ganz ausgenutzt werden,

» enu tiieli der Ueugung in der ilUftc zugleich Beugung im Knie zugesellt. Bei ge-

strecktem Knie hemmen die Bengemuskeln des Kniea die Bewegung viel flrtther, die

bei gebogenen Knieen bis zur Berührung von Obenehenkel nnd BauehflAche geführt

werden kann. Die Streckung wird durch Anspannung eines starken in der (!eleuk-

kapsel liegenden liandes, des oberen 11 U ft lia n de s, gehemmt, an weichem, wie

wir oben sahen, bei der schlaiTen Kürperhaltung der Uuuii)f passiv hintenüber hängt.

% Die An- nnd Abziehnng, welche die Beine entweder zu einander nnd
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an dnandcr vorüber bewegt, oder sie l iunnder mtfernt: Uewc^Min^'en also um
eine vtm liintcii nucli vom durdi di-ii Dreliiuinkt sjezogenc Adise, die :nis ilirer

horizuutaleu Lage durcli Beugung iu eiue seakreclite Ubei^eftthrt wcrdcu kauu. i^er

Spieinnm der Bewegung betrügt nahezu einen reehten Winkel, Jedoeh nnr in der

halbgebeugtcn Stellung, welebc die llllfte beim Sitzen einnimmt: die extremen Stel-

Inngeii der Hciipiii<!: und noi-li mclir der Strockmijr srlilii-nen sie durch liündt^r-

apaiiuuug Iteiuulie aus. Daher köuuen wir nur beim .Sitzeu die iiciue Uber einander

aehlageu, in auHgertreeltter Rückenlage ist die Kreuzung nnr in den Unterschenkeln

anafUirliar.

'X Die Holl ho wofrinifr um dio vom Drelijuiiikt ans im Innern des Beines

herab verlaafeude, dem Meine uu« der »eukrechtcn in andere Lnjrcn folgende Achse.

Audi fttr diese Bewegung kann der Spielraam nur in der mittleren lieugestcUung

ganz ausgenutzt werden und betrügt dann ebenfiilla annfthemd einen Reeliten.

In der Muskulatur der Hilfte finden wir keine Muskeln wieder, welche jenen "'^^ji^'"

Muskeln der <il»eren ('liedmaBen verglielien werden künnteu. die vom Staininskrlott

2UU1 SchultergUrtel verlaufen. Zwei Muskeln kuuinicn vuu der \Virl>cls;iuio und gehen

durok das Beeken hindureh direkt zum Obersehenkel, sie liegen aber in der Hefe
verliorgen. Der eine von ihnen ist ein Tlieil des großen Beugemnskcls der tlUfte:

der 1-e n de nni usk el der zu beiden Seiten der LendcnwirlK'lsäule ent- BMg»!

springt und als eyliudrisebcr Muakelkiirper in der hinteren \\ and der Buuchhühle

herabUtnft. Er vereinigt sieh in der Leistengegend mit dem von der inneren FUicfae

der Durmbeinschaufel entspringenden H üftbeinni uskel [E"\, tritt ab vereinigter

Lcnden-Hli ftinusk cl unter dem Leistenbande A" in Fig. KK hen'or zum Ober-

schenkel, wu er sieh am kleinen iUjUhUgcl [i iu i*^. 31) befestigt, diesen ganz iu

Anspmeh nehmend. Der Muskel ist, wie eni^bnt, von außen gans unzugänglich ; er

zeiehnet sieh durch zartes I li i.rli .-ins und wird desshalb an den uns zur Nahrung
Mimenden Tliieren als licude l)eHonders geseliiitzt.

L'm so sichtbarer von außen ist der groUe GcsäUniuskel (Fig. 12, stncur

Fig. 14, M, Fig. 33, 35, A), Dies ist der Hanptstreekmuskel der Holte, seine ge-

waltige Entwieklung entspricht daher der Bedeutung, die diese Bewegung fUr den
Oaii«,' anf zwei Beinen hat. Der Muskel euts|iriii<;^t am hinteren Ende des Dann-

beiukaninies und um Kreuz- und StciUbein, wölbt sich mit seinen dicken Bündeln

iMübräg mich unten und außen, die obersten seiner BUndel gehen iu die breite Binde

des Obersehenkds (Flg. 12, ^) über und die große Masse derselben setzt sieh an

dem Oberschenkelknochen fest unterhalb des ^rroRen Bollli Hisels.

Die Anzieher bilden eine Itesondere (irui>|)e an der iniiern Seite des An<i«bMr

Oberseheukela [K, K']. Sie entspringen um Scham- und Sitzbein und gehen mit

naeh nnten mehr und mehr divergirenden Fasern schrHg zur rauhen Kante des Ober-

schenkelknoehens. Der stärkste ist der große .\nziehCT (IT'), welcher die Grundlage

der ganzen Ciruppc und die innere Scheidewand zwischen den vorderen und hinteren

Muskeln des übei'seheukels bildet; er reicht mit seinem Ansatz bis zum inneren

KneiTen des Oberschenkelknoehens herab. Zu der Gruppe gehttrt aueh noch der

Sehambe I n n. u s k e 1 / dt r \ um oberen Bande des Selunuboins entspringend nach

innen vom Lenden-lliiftmuskel unter dem Keisteidiande vortretend mit parallelen

Fasern zur rauhen Kante geht: und der schlanke Muskel \L\, der, vom unteren

Rande des Seluunbeins entspringend, ab dflnnes ab« brdtoa Band herab verttnft,

im unteren Drittel des Obersehenkeb zu einer dünnen runden Sehne wird und zieh

am Schienhein auKOt/.t.

Abzieher sind die UesitUmuskelu , namentlich der mittlere (Fig. 12, Akti»k*r

und der von diesem ganz verdeckte kleiBe Gesftfimuskel. Diese nehmen mit
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ihrem l'ri^pninj: die {jair/e äußere Fläche der Darniltcinsehaiifel ein und bcfcsHg:cn

«icli mit stark kouvcrgirendcu Fasern am olieron IJaiiile des ^rrolUii l!<illlill<ri'ls. Ihr

mittlerer 1 heil ist ausschließlich ul>%ieheud, die vorderen und hiutercu l'urtieu uur

dann, wenn rie gleichzeitig wirken.

Auch der Spanner der breiten Binde /'
, der vom vorderen oberen

Darinlioiiistaehcl entoprin^ und in die Oberselienkrlhindc Ubergeht, ist Abzielier,

kuuu über auch zu der folgenden Bewegung luitwirkeu.

luiiaMMa EinwärtRTollang des Oberaehenkels gesehieht durch den Torderen Theil

des mittleren iiiid kleineu GeABmttskels und dureh den UiudeuHpanner. Die Ab-

/iehun;;. wclclic (hircli die Znsammen/.ieliunf,' dieser Muskeln etwa aueh herheifreführt

werden sollte, muBs durch gleichzeitige Wirkung der Au/.ichgruppe autgcholieii werden.

Mukeln der AuBWärtsrollnng nbertrelfen die der ElnwKrtsroUun^' sehr be>

deutend, daher in der Ruhestellung die VorderflUehc des Heins niclit ^'erade nach

vorn, sondeni etwas auswärts Behaut und die (|uneu Aclisen der heiden Kaiegelenke

nicht in einer ;,'oraden Linie lieireii. sumli rn sicli vor den Knien krcu/en.

Der kriiltigste AuswärtHroller ist der groUe (j esiiUniuskel; uuUer ihm

und dem hinteren Theil des mittleren OeflftBmnskelB linden rieh nnzug^nglieh in der

Tiefe noch eine Reihe kleinerer Muskeln, wclelic vom Ueeken eiiis|iiiii;:en und hinter

dem Sehenkellials zum prroRen Kollhll^'el flehen. Wir wollen sie als die kleinen K<dl-

niuskeln zuuimmentusseu und uns um ilireu Verlauf nicht weiter bekUiuuieru; zwei

von ihnen ents|)rin{?en im Innern des Beekens und sind daher in Fig. 37, welche

die Beckenwanduuf; von innen zeifjt. siehtbar.

Anlier den ant^efllhrteu Muskeln wirken noeh eine Anzahl anderer auf das

Hüftgelenk, welche diesem aber nicht allein, suuderu zugleich dem Kuiegeleuk au-

gehOren; wir werden dieselben erst fan Zusammenhang mit diesem besprechen.

Untonekrakel ud Knie.

(Fig. 30 bis 37.)

vaiMMkM- Das Skelett des Unteraehenkets besteht wie das des Yerderarms ans xwd Kno-
• eben, dem Sehienl)ein und Wadenbein, untcnudieidet sieh von jenem aber dadurch,

dass diese beiden Knoehen nieht au einander bewedicb sind, sondern ein einfaches
Zwischenglied zwiselieu Ubersciieukel und FuU darstellen. Aueh duriu weichen

dieselben ab, dass hier nieht wie am Vorderarm der dne Knochen das ob«e, der

andere das untere Geleuk trägt.

MjMtaia I>as Scliicnbein ist oben panz albin. unten Uberwiegend der die Celenk-

ttäehen darbietende Theil und ist dem eutsprccheud auch iu allen seineu Abschuittcu

bedeutend stärker als das Wadeidwin.

Ein dreiseitig prismatischer Schaft schwillt nntm und viel betritditiieher oben

n GelenkflUehcu an , die von einer Seite aar anderen sehr br^, von hinten nach

TOm weniger niUehtig sind.

Von den drei Seiten des Seliafles sehaut eine nach hinten, zwei naeli vom,

uud die letztereu, die als innere und äuUere Fläche uuterschiedeu werden, sind

von einander getrennt durch die scharf vorspringende Sehienbeinkante {9}. Die

innere Fläebe ist von hinten nach vorn ganz wenig gewOlbt und iu ihrer ganzen

Ausdeluuin;; unter der Haut durehfllhlbar. so wie auch die Sehienbeinkante dicht

uuter der Haut liegt und etwaige Stüüe von auÜcu sehr s«;hmerzhaft macht. Die

luBere Fliehe ist im Gegentbi^l etwas awgehOhlt durch den Dnek der Muskeln,
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welche an ihr herab verlunfen und \(>u außen unzuglngfieh iHMhen. Auch die

hintere Fliidic liefet unter der Muskulatur bc{,'ral)en.

lJu8 ubere Ende lä»tit die drei Seiten nicht mehr bestimmt untcrBcbcidcn,

zeigt viehnehr einen mit dem grODten Dorehmesser qnergestellten ovalen Umfang,

der im oberston Tbcil durch eine si'nkre<'ht stehende Uundfläche {jebildet wird (ol.

Wenn man das obere Hude des Srliioubciim als K.v\i( lie/.eiclinen will, ko ist dabei

ZU bemerken, daan dieser Kupf vuu üben hur eingedruckt eine hori/outai gestellte

sn zwei neben einander Hegenden Gruben vertiefte Gelenlcfllfehe trügt. Mach vom
springt, wie eine Nai<e des Kopfes, in der oberen Verlän^^erun^r der Scbieubein-

kante </ der Seh i e ii b o hi Ii <ir k c r y Ki^. 3(5' vor. weleiier den Ansatzjtunkt eines

starken Uandes, des Kuieseheibunbandes [H'"] bildet. Im .Siuue der Mechanik uiuss

dieses als Ansatzsehne des großen Streckmuskels anfgefasat werden, wddie dureh

die Knieseheibe vor dem Kniegelenk herabgeldM wird; will man aber die

Knorlipu (b'r oberen und der unteren Tilieder verjrleicbcu, so würde Kuiescbeibe und

Hand im Zusammenhang mit dem Sehicnbein zu denken sein und liier einen um die

Rulle des Oberschenkelkuucheus heraufgreifendeu FortJ^at/ darstellen, ähnlich dem
EUbogenfortntc der Elle. Wie dieser trttgt aneh die Knieseheibe eine Gelenltttleher

mit weleher sie bei fieognng und Streekun;; am Obcrsehenkelknoehen ;;Ieitct; ihre

Händer und ilire vordere Flilehe sind aber {?anz in die ^'rolSe Streckseline einjrc-

Hchlusscn, und in st) fern stellt sieh die Kniescheibe ganz, als Sehucnkuuelieu uder

riesigea Seaambein dar.

Das Wadenbein ist ein dtlnner kantiger Knochen, dessen oberes Ende, wateaMa

Köpfchen r. in nahezu nnbewefrlieher Verbindung, außen und hinteu am Schien-

beiokopfe befestigt ist. Der Knucheu ist unter den Muskeln, die au ihm herab

Terlavfen, bei einigem Dmek Hberall durebfllhlbar, sein unteres Viertel liegt ror

den nach hinten weichenden Muskeln unter der Haut frei und eudiirt eben so als

äuRerer Knöchel |.vi. Durch diesen letzteren lietlicilii;t sieb das Wadenbein an

dem ersten Fußgelenk ; seine innere Flüche bildet die Außenwand der l'fauue, deren

VertieAnig die untere FUtehe des Sehienbeina und derm innere Wand der diesem

letaleren angehörende innere KnUehel ist.

.Schienbein und Wadenbein sind oben und unten sn inibcwe;:Hch verbunden,

dass man sie als ein StUck betraeliten kann, dessen ZusammcnfUgung aus zwei He-

Btandtheilen nur den Yortheil gewäiirt, dass die Gabel, die sie mit ikreu unteren

Enden bilden, elaatiaeh federt.

Das Knie;;clcnk ist das gewaltigste Ohamior des ganzen KOrpers. Die in Kiiairink

ihm an einander tretenden 'i'lieile haben wir kennen gelernt, es ist von olien der

Oberseheukclknochcn, von unten Schienbein und Kniescheibe. Das KigcnthUmliche

des Gelenka beateht darin, das« es, obwohl vorwiegend tSf die eine Chamieraehse

aulgebildet, dennoch iu ui^ i, Stellungen eine zweite zu jener senkrechte Achs«

darbietet und dadurch neben der 11 a ii|»tbewegnng von Ueugung und Streckung
aneh eine UuUbcweguug oder Einwärts- uud Auswärtswcuduug des Sehicnbcius ge-

stattet. Daraus ergiebt sieh ttt die Konstruktion sofort eine Bedingung, ohne deren

Erfüllung jene Kumbinatiun undenkbar wUre, nämlieh die, dass die Gelenkflüchc des

Schienbeins die Oliersehenkeindle nicht in fcstansehlielb nib r KrMnnnuntr umfassen

darf, wie es die Elle au der Uberarmroüe thnt, deuu dann wäre jede uudere als

die Bengebewegung ausgesehloflsen. Und es ergiebt sieh von selbst die Nothwendig-

keit, zwischen die beiden Knochen ein Zwischenglied einzuschalten, welehes einer-

seits der Oberschenkelndle eine entsprechend Lrekrlinimte Pfanne anbietet :ni(Ieri r-t its

dem öchieubein Flächen zukehrt, an denen die liewegung um die senkrechte Achse

anaHttiibnr. Dieae Aosiirlldie werden durch £e hallmföndfönnigeu Uandscheiben
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erflillt. und jedes Kmeicolcnk bcHteht gonacli frcwiKflcraaßcn ans zwei Oelouken,

einem olicreii zwisclicn ( MicrKclienkel und HaiulMclioilu n inif «luerp'stclltcr, und einem

uutureu /.wiseiicii UaudsflKiljeu und Seliieubciu mit sc-ukreeliter UeweguuKiwu'iiHe.

Wie schon erwähnt, tot die Oberaebcnlcelrolle dareh einen Einschnitt in «wei Hslb-

n»llen. eine innere und eine ÜaBcrc gctiit'ilt. dcn-u Knnrpeiiibi'rfliiehen nur vdrn dureli

Da/ wisdii ntrc tt II oincr dritten, der Knietickcibeurvlle, verbunden sind; diese drei sind

iilrt«) Wold zu uuturticlicideu.

Die Kniescheibe bctheiügt sieh an der eigfentlichen GetenkTerbindnng des

Knie« f;ar niclit, nur ist ihre Verbindung mit dem (H»(Tschenkel zu einer };eniein-

sclinftliclien (Jclenkhöhle mit jener vereini^'t. Sio ist Icdif^licli ein Leitkncn-lien. der

die l^ge der Streckaehuc vur dem (ielcuk wälircud der ßewuguugeu siclicrt und

nebenbä den Oelenlcspftlt in der Ueugestellung vmi vom bor idilltst. Die Knie-

seheibenrolle des Obersehcukels ist von einer Seite snr andern ansgebOhlt, so dass

sie an der cntHiincliond ^'ewölbtcn Sclieilie wie ein Had mit doppeltem Spnrkran/.c

an einer Schiene auf- und abgiciteu kauu, Au8weieliunf;eu von einer Siiti' /iir

anderen aber sehr bcaehrüukt sind. Der vou oben uacb unten gewölbten Krllmmung

der Rolle entq>iieht im gleichen Sinne eine KonkavitiU der Knieseheibe, die rieh

jedoch durch eine quere Leiste in einen {rrößeren <»I)cren und einen kleineren unteren

Absehnitt tbcilt. Dnreli ihr Hand in unverünilrrliclier EntfenmuL'' am Schienbein

fcstgebalteu, vcriiudert die Knicsehcibc ihre Stellung zum überselieukel in der Art,

dass sie im gestreckten Knie hoch ob«i stehend die Rolle nur mit dem kleinen

«ntcrcn Absehnitt bcrUhrt, im gebeugten dagegen an die untere Flüche des Obei^

schcukelknoeliens licrahgctreten , den größeren oberen Theil ilirer Gclenkflücbe an

dienen anlegt. Auf letzterer ruht der Körper daher beim Knien.

Die Verschiebungen der Knieseheibe sind es, die die Formverihiderongen des

Knies beim IJbergnng aus der gestreckten in die gebengte Stellung bedingen. Am
gestreckten Bein und aiicli noch im Anfang der Heugung bibict die Kniescheil>c

deutlich vortretend den Gipfel dea Kuicä; nähert sich die Ikugung einem rechten

Winkel, so tritt, oberhalb der mit ihren Rttiklem nieht mehr vorspringenden Knie»

Scheibe, die KnicRcheilicnrulle de» Obersebenkelknochcns an die Oberfläche und bildet

dureb ihren UuBeren IJand. der höher ist als di r iiiiicrr. eine ta^t rechtwinklig ab-

geschuitteue Uußere Kante des Knies. Hei weitergebender Beugung wird diese Kaute

immer scharfer und gleichzeitig macht sich die innere Oberschenkelrolle als rund-

licher KOrper dehtbar; xwisehen diesem, der Kniescheibe nnd der inBeren Kante

der Knieseheibenndlc entsteht anf dem gebengten Knie eine Kbcne, in der unter

der Ilant dos Gelenk nur von der gemeinschaftlichen »Sehne des Streckmuskels ge-

deckt ist.

Die beiden Halbrollen aitien dem nnteren Ende des Obersehenkelknoehens

nach unten und hinten m und da sie etwas nuhr als den halben Umkreis eines

entsprechenden Cvlinders darstellen, so steht das hintere bis zum Schaft des dlwr-

setieukelkuochcus hinaufgreifendc Knde bei iiufreehtcr Stellung etwa senkrecht Uber

dem KrHmmungsmittelpnnkt, wibrend das vordere, an die KniesebeibenroUe an-

stoßende Ende sich etwas nach vorn von dieser Seukreehten dicht über d«r oberen

Sehienbeinfliidie nahe dem vorderen Kande derselben lietindet Fig. '"i .

Die beiden liulbruUeu stehen nun aber nicht ganz seukreclit, sondern sind

mit ihren vorderen nnd hinteren Enden ein wenig gegen efamnder geneigt, und das

winl für die Bewegung an den Grenzen des Spielraums von Bedeutung. Die Band-
seheiben nämlidi. welche wiilirend des Durchlaufens aller nnttlcreu Stellungen nn-

bcweglich mit dem Schienbein in Verbindung bleiben, sind durch jene Neigung der

UalbroUcu gezwungen, gegen das Ende sowohl der Streckung wie der Beugung durch
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eine V'ersehiebang auf cleni Seliicnheiu nieli einander za BÄhcrii, um den fieh cin-

aii<lt r ii-ilu-niden HaMjnilU'n /.ii entsprochen. Da nun die innere lialbn'lle stärker

geucijj;t, dagegen die ilulicre liaudsclicilic die licwcglichcrc ist, 8u kuuii ein xtll-

BtHndiger Aoflgleiclt durch diese Venebiebnng doch nicht hergesMIt werden und es

folgt daraus eine mit der Strec k uiig nothwendig verbundene geringe
AuswärtHroIluup. niul eine mit <icr Hongnn^ einlierireliendc f^crinfre Ein-
wiirtHrulluug du» LiiteräcIieukeU. Einen eutBchcidcuduu EintiuiiH Übt dies Ver-

halten aber anch anf das nntere Gelenk. Die Bandscheiben nilmUch kommen dnrch

jeut \'t r<i'liiebung an die (irenze ilirer Hewegliehkeit auf dem Hehienbein, und es

ist damit der llotatiousOilii^'keit iiir Gebiet abiresteckt : in den Kndstellunjccn
der Hcuguug »owolil wie namoutlicli der Streckung ist die Kull-
bewegnng des Unterseheskels an Knie anagesehlossen, in der Stel-

lung rechtwinkliger Beugung ist der Umfang dieser Bewegung am
grtfBten.

Die (ielcnk<d)erflä( bc des .Seiiicubcius zeriallt, entsprechend den i)ciden liall»-

roUen, in xwei Hälften, die durch eine mittlere Uervorragnng getrennt sind. Die

innere Hllfte ist aanShemd fSb/ea, die ftnßere lisat in ihrer Form etwas deutlicher

die ni)erfläclie eines {ranz flachen halben Kegel« erkennen. de^Kcn Spitze in der

mittleren llervorraj,'iwi^' zu denken wäre. In dieser Ilervorrairan.^' tritt also aiirii

die Achse aus, um welche eine gleitende Verschiebung der iiandtieheiltcn auf dem
Sehienbein erfolgen mnss, oder mit anderen Worten, um welche das Sehienbeb an

den mit dem Oberschmkelknoeheu in ^\rbin(luIlfc bleibenden Bandscheiben rotirt.

Der Zusammenhalt der ganzen koniplicirten Gclenkverl)indnnp wird fresiehert j';;!''^,,'.',;'^;',™^

durch zwei starke Seiten biln der [3 uud 4 in l'ig. 30

—

il). Die Grenze des" "'"'"^"''8

Spielraums der Beugung nnd Streckung wird aber weniger durch diese

am Oberschenkel ungeftihr in der Achse befestigten Bihulcr gesetzt, als vielmehr

durch die Sclilussmtatiim der beidt ii üandschciben gefrcn einander uud ihr Anst(i[5cn

bei der Streckung au die Kuiesclicibcuruliu, bei der Üeuguug au den Schaft des

Obersehenkelknodiens. Da der Durchmesser der Bandscheibe in der Biehtnng der

Bewegung längst nicht halb so groß als der Umfang der Rollen ist, so er^^ebt sich

ein Spielraum der Kengung nn<l Streckung', der viel über einen rechten Winkel,

etwa 160" beträgt. Am Ende der Streckung bildet Uber- und IJutersc licnkcl eine

gerade Lide; dSe Beugung kann bei sahireichen Personen bis xur lieriihrung der

Ferse mit dem SitEhöeker geftthrt werden, jedoch im lotsten Theil der Bewegung
nicht durch die Wirkung der Hcugcmuskeln. snn<U'ni entweder mit Hilfe des Armes,

(idcr durch Sehlcudcrbcwegungeu des Lnterschcxdicls, oder auch durch die Schwere

des Küriiers beim Niederkauern.

Der Umfang der Einwftrts- und Auswllrtswendung des Unterschenkels >i>-

iBt viel genngcr uud wie erwähnt die Bewegung Uberhaupt anf die mittleren ßeugo- ••r»ff

Stellungen des (ielenks beschränkt; in diesen beträgt der Ausschlag nicht ganz einen

halben rechten Winkel.

Die Anordnung der Hnsknlatur des Knies ist eine sehr ttbersiehtiidie. V<>nfc*%'|J||2^'**

die Qmppe der Strecker, hinten die der Beuger; außen stoßen die beiden

Oruppen an einander, innen sind sie durob die uns schon bekannte Qnip|>e der An-
zieher des Ubcrsclieukcls geschieden.

Die Bengemuskeln kommen gr^ßtentbeils vom Becken herab, drei eni- inpr
springen am Sitzhöeker, der lange Kopf des zweiköpfigen Beugers (Fig. 35, 0),

<lcr lialbsclniige .V und der h a 1 b in e ni Ii r a n 'i sc 1/ Mn-kcl. Die beiden

crstereu siud in ihrem Üeischigcu I rspruug verschmolzen und verdecken die mendiran-

artige Ursprongssehne des letsteren; dieser ontwiekelt dagegen weiter unten eiucu

Digitized by Google



72 l^ntrrr (llu dywijs^n

.

starken Kloisclibaiicli, wo der liallisclmifro im < li'irciitlK'il in ciiio laiifre rniidf Selmc

Ubergellt. Alle drei bildcu zutuiuiuicu eiue ruitdlietie Mu8kcliiia.s.>(ti, die um unteren

Raode den groBen GeflaBmimkelR com VorBebein kommt, onterhalb der Mitte d«8

Obenehenkclfl aber in zwei Wulste aus eiuander weichend eine iim-h olien spitzwnktig

hcfH't'ii/.to (irulie. dio Knicke Ii Ii- cinsclilii'nou. /-u l>ci<lou Sritni dieser let/.toren

laiilVn sie luTab. der zvvcikruitige bildet die äuüere Wund derselben, ninimt den

kurzen Kopf von der Mitte des ()ben<elieukelknocheD8 snf und setact rieh an das

WadenbeinkOpfehen; die beiden anderen bilden die innere Wand der Kniekehle und

beiVftijroa «irb am oberen Ende de« Scbicnbeins, der IialbmembranöRc dicht iintor-

lialb des (ieleukei*, der balbsebnifrc mehr nach nnten und \iirii auf der inneren

FlUclie des Schienbeins. Neben ihm setzen sieh nocii %wei lange .Muskeln an, und

nehmen das Knoehengebiet naeh innen vom SehienbeinhOeker ein, der schlanke
Muskel, welelier bei gestrecktem Knie Anzieher des Beins ist und alt aolcher oben

»obon hfM hricbcn, welcher dafregen. »cdjald das Knie pcbcuf?t ist. eben so wirkt, wie

der tulgende. Der iSchneidcrmu »kel [G), dcHseu Ansatzsehne au der geuainnten

Stelle des SehienbeinR die breiteiite ist nnd desiien FleiscbfiMem die iXngaten am
ganzen Körper Bind, entsprin^'t am vorderen oberen 1 >annbein0tachel , verläuft mit

parallelen Fasen» siiiraltV.nnif; um den Oberschenkel herum, anf der (Irenze von

Streekmuskel und Anziehern, tritt oberhalb des Knies auf die Beugeseite hinter und

gelangt so mit den Beugern sn seinem Amats. In seinem oberen Theil verlänft

der Schneidermoskel wie ein Benger des Httftgelenks, in seinem unterm Theil

wie ein Beufrer des Knies.

atiMkn l'ie Streck m uskulatur besteht einzig' und allein in dem vierköpfigen

Strecker /i., welcher die bei Weitem Uberwiegende Muskelgrup{)e am Obersehen-

kel bildet and den Schaft des Oberschenkels mit seinen UrsprOngen vOllig ein-

sehlieRt. sodass nur an der naeh hinten schauenden rauhen Kante Kaum fllr andere

Muskeln bleibt. Kr besteht aus vier zu einem Ansätze vereini^rtcn Muskeln, von

denen jedoch nur drei iiulSerlieh sielitbar sind: der gerade Schcukelmuskel
(//} entspringt mit starker Hehne am vorderen unteren DarmbehiBtachel (c], er stellt

eine V.wvz^- Spindel vor, dessen obere Spitze zwischen Bindenspanner und Sehmür

dernmskel verdeckt liegt, seine Untere Spitze geht etwas abgeplattet in die gemei»»

schaftUcbc Sehne Uber.

Der ttnßere große Schenkelmnskel {ff) und der innere groBe
Hcbenkelm uskc I //"{ •;reifen mit ausgedehnten fleischigen UrspUngcn um den

Schaft de- Obcrschenkeiknociiens jranz hemm, so d.iss der (-rstere von der äußeren,

der letztere von der inneren Leiste der rauhen Kante herkommt. Zwischen ihnen

und noit ihnen versdimolzen der mittlere große Schenkelmnskel , der von der

Vorderilehe des Oherschenkelknochens entspringt . iiußerlich aber durch den geraden

Sehenkelniuskel vcrdt ckt ist. Als f,'cwalti^c FlcischwUlste licfren die beiden pjoßen

Sehcnkelmuskel zu l)eiden Seiten des geraden Schenkelmuskels, der innere reicht

2 bis :( Finger breit tiefer als der äußere, was fUr die äußerliche Gestaltung des

Knies nicht unwesentlich, nnd beide befestigen sich in gemeinsamer brnter Sehne

(Fig. 30] an den oberen Band der Kniescheibe. Mit einem Theil ihrer Fjisern pehen

MtMftMkB« sie auch Uber die vordere Fläche dieses Knochens hinweg direkt in das sog. Knie-
scheiben band Ui*er, und dieses Band ist ja eben weiter nichts als die starke

Endsehne des vierkVpfigen Untersehenkelstreekers.

•llauiKiii Was die K o I Ib e w e g u n tr des l'nterschenkels anlanfirt, ho ist nur ein Muskel

da, der auch l>ei gestrecktem Knie die Kiehtung der s<.-nkrechten Achse kreuzt, der

Kniekehlenmnskel, der abw von außen nicht zugänglich; er liegt eigentlich
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nicht in der Knickolilp. sondcni in der Tiefe der WadpiuiHiskulatnr verborgen, nur

seine Sehne tritt unter dem äiiiieren Seiteulmud de» Kuie^elenlcH durch zum äulicren

OberschenkelknorrcD. Er hat cincu so sclirägcn Kascrvcrluuf, dass er »ich iu allen

SteUnngen fttr eine Einwftrtswendnng des Sehienbeins in gflnstiger Lage befinden

n Urde. und iHt streng genommen der einzige cigentliclie Üotationsmuskcl. Anßcrdcm
k<iimeii aber im irphoujrten Knie auch die Mouj^o- und die Streckmuskeln als Koll-

niuskelu wirken, und wir werden entsprechend den erörterten BeweguugscrHchei-

nnagoi des Gelenks erwartm, dus die Answirtswendnng den Streckern,
die Einwärts Wendung den Beugern /ufällt. Und so ist es auch.

Der V i erkTi |) fige Streeker ist der kräftigste Auswärtswender, außer ihm

tritt nur noch der zweiköpfige Hcuger mit seinem Ansatz am Wadeubeiu-

kOpfclien als AnswKrtswender anf; alle anderen Benger, derScbneiderrnnskel,
der schlanke, der halhsehnigc . und der h a Ibmcni I» ru nösc Muskel sind,

soliald das Knie in die Beogestelliuig eintritt, in der Lage, den üntersclienkel nach

iuueo zu wenden.

UiteneheBkel md Fuft.

(Fig. 38 bis 45.)

Das Skelett des FoBes ist im Allgemeinen eut.s|irecheud dem der Hand gcglie- mmmM«
dert, nimlieh in FnBwnrzel, Mittelf nfi und Zehen: der Uauptuntersehied von

jenem liemht in der Oriißcnentwicklnng der FnBwnrzel. han|itsächlich der ersten beiden

Knochen derscIhiMi. Die Fnßwnr/el besteht wie die Handwiir/.ol aus sieben Knochen,

dieselben sind uljcr nicht, wie dort annähernd gleich groli (lud in zwei Itcihcn zu

drei and vier geordnet, sondern sie scheiden sieh in zwei hintere Knoehen, Sprung-
bein nnd Fersenbein, die viel größer als die anderen sind, und fünf vordere,

welche an die liiiiteren in einer von eiiicin l'ußrandc zum anderen durchgreifenden

Flache anstoUcn. l nd die lluupteigcnthtnnlictikcit erhält nun ferner das FuUskelett üiwiih»

dadurch, dass Sprungbein und Fersenbein nicht neben einander, sondern auf
einander liegen, dass dais Sprungbein allein den Unterschenkel trägt nnd dass das

Fersenbein /u t ini ni iiudi liintcn stark .-lusgreifenden Fortsatz, der Ferse, entwickelt

ist. Das Alles bedingt die (i cwöl bcs punnung, das Merkmal des mcnschliclicD

Fußes, welcher den Boden nur an drei Stellen berührt, mit der Ferse, dem Groß-

xehenballen nnd d«n MittelAifiknochen der Udnen Zehe; andere Sftugethiere wie

2. U. der Bär. welcher wie der Mensch Sohlengiinger ist. d. h. das ganze Skelett

vom Fersenbein an aliwärts zur l'nterstHtznng des Heines benutzt, besitzt die Höh-

lung nicht, sein Fuü ist (lach auf der Erde ausgebreitet, das Fersenbein steht neben

dem Spronghein in direkter Gelenkverbindang mit dem Unterschenkel.

Das Sprungbein \e] zeigt einen etwa wUrfelfiirmigen Körper, der aber in srmcMB
seinem oberen Tbeil zn einem von hinten nach vom gewölbten llalbcvlinder abge-

dreht ist; dus ist die Ii c lenk rolle für das erste Fußgelenk oder das Sprungge-

lenk, die Verbindung des Unterschenkels mit dem Fuß. Die untere Fliehe des

Körpers nimmt eine konkave (JelenkflUehe für das Fersenbein ein: an der vorderen

l'liiclie sitzt ein Fortsatz, der Kopf des S)irimglicins, der mit seinem Hals aber

nicht die ganze Vordertlächc einnimmt, sondern mehr nach der (iroßzclicuseite zu

angesetzt ist. Und das entspricht aneh der weiteren ZnsammenfUgung der Knochen,

iii(l( ni sicli auf diesen Kopf nach vom zn alle die Knochen beziehen lassen, welche

den drei ersten Zehen entsprechen.

Zunächst das Sehiffbeiu [a., dessen Form einem breiten Uoot in der That schiriMia

dmgermaßen ähnlieii ist. tieine JEiDtilung umgiebt als Pfiuuw den Spruugbeiukopf, KtUiMiM

kwMmim Ar KtMtUr. 10
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seine Spit/e ragt am inneren ruRrand als Höoker vor und an die naeli vom ge-

riclittti- untere Fläehe des Bootes sind drei KufM-lieii. düs /.. //. und ///. Keil-

l»eiu angesctiit, wi-lche ihrorseits uacb v«rn /.u die drei ersten Mittelluliknoclieu und

durch diese die drei ersten Zehen tn/geiA*

Das /.weite und dritte Keilbein kehren die Schärfe des Keils naeh der S<dile

zu, das erste lej;t dieselbe am FdßrHekon an das zweite, und den (Jrund des zweiten

Mitteirul5km»elieuH au [V'x^. AU]. Dati erste Keilbein ist hedeiUeud länger als das

zweite, und dieses ancb etwas kOnser als das dritte. Der zweite Mittelfafiknoehen

ist dem entsprecliend der lan^'ste und <:r(-irt mit seinem Crnndtlicil auH der im AIl-

f^emeinen i|nor verlaufeudeu Ansat/Iinie des Mitteil'ußes an der Fufiwarzel lietiflcht-

lich zurliek, in diese letztere liiucin.

rwMBMa Das Fersenbein (/), der andere der bdden großen FuBwnrzelknochen,

ist besonders in der Itielitung von vom naeh hinten bedeutend entwickelt und bildet

so den liinteren selir starken Fortsatz, die Ferse mit dem Fe r s e n h öe k e r. Der

eigentlielie Körper de« Kuoeliens trägt eine konvexe (ieienkHiiehc für die untere

Fläche des »Sprungbeins und greit^ mit dem vorderen Fortsatz eben so weit nach

vorn als das 8pmngbdiB nüt seinem Kofif. Wie das SehiflTbein an diesen, so ist an

Wirftibcu. die N'orderfliiehc des Ferscnlieins das W U rfc 1 b c i n 7 in einem (Jelenke angesetzt.

Ks ist ein am FuIJrlleken \ierseiti;: lie^rrenzter Kn<ielieu, der den iiulU'ren FidSrand mit

bilden hilft und an dieseui eine Kinne trugt, in der die Sehne des langen Wadeu-

beinmnskels in die Sohle nmbiegt. An der vorderen Fliehe des Knochens sitzen

der vierte und fUnfte MittelfuRknoehen und der letztere ragt mit seinem

Grundtheil lU)er den änßcrcn Fullrand vor als HTtok er des fllnften Mittelfuliknoeliens.

Y^SrirtS Indem nun an diesen beiden iMittelfuükno<dien die vierte und die kleine Zehe

haften, so treten diese in der ZusanunenfUgung des Skelettes in Abhllngigkeit zum
Fersenbein, wie die drei ersten Zehen zum Sprungbein, und es entstehen gcwisser-

inaHen zwei IMattcn eines Fiiehers. welelie mit ilireii liinteren schmaleren Huden auf

einander befestigt, sich mit den vorderen Tbeilcu neben einander ausbreiten. Die

hinteren Enden aber, das Sprungbein ftnde anf dem Fersenbein keine hinlänglich

sichere l'nterstUtzung. w i un <irli nicht an diesem ein Knochenvor]>rung entwickelte, der

unter dem Sprungbein nach lU ni inneren Kand des ! "u('h's \ (»rtritt, das S p r n n .:r Ii e i n

-

gesimse (/"'), auf welchem der iuuere Kund des Sprungbeinkörpers und uanieut-

fi^ der Kofif mit seinem Halse ruht. Hier bildet nch eine UelenkflKche ans, welehe

sich ttber ein Band hinweg an die GelenkfliicUe des Sehiffbeins ansehUeBk nnd mit

diesem zusammen erst die groOe Pfanne fllr den Sj»riiii::ln' in köpf herstellt.

TOi'ia'uiL
Widbung des FuBskelettes von hinten naeh vorn, der Spann, ist dureli

Mh wn diese Anordnung erklärt. Wenn man sieh die Sehue des Ikigens vom Fersenhöeker

zum Grofizehenballen gezogen denkt, so steht der Gipfel deseelben, der den Unter-

sehenkel trägt, nicht Uber der Mitte, sondern an der Grenze des hintern Vierteb

dieser Sehne: das Ciewölbe ist also von hinton naeh vorn kein symmetrisches.

wMtasf Auüerdeui zeigt der vordere Theil der Fuüwurzel und der Mittelfuli aueh eine

"Ünd^rr von einem Fufirande zum anderen, nnd aueh diese Wölbung ist nicht sym-

metrisch. Die Höhe derselben liegt am inneren Hand des zweiten Keilbeins, also

dem inneren Fulhande sehr nahe: naeh diesem zu fallt sie im ersten Keilbein viel

steiler ab, senkt sich dagegen weniger tief als nach dem äuUereu llaudc durch die

drei änBeren Knochen.

jj^rhini- .Si der Autlian iIcs Fußskelettes an** ihn einzelnen Knocliensttieken. Be-

tuB« ' trachten wir die mechanische Gliederung des Fuiics, so tiudcu wir die Ikstaudtlieile

deiselben grOBer, ihre Beziehungen zu einander eiofiicher. Wie in der Verbindung
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der Hand mit der Speiche, »o last^eu nieli auch Iii der FuBwnrzcl zwei Gelenke

imtersclioidtMi. dirsi-llieii \virk<'ii iiImt iiii lit wie die der ll:iiid\vnr/.i'l iu jeweilig vcr-

sckicdeiHMi Kdiubiuatiducn zusuiuuicu. s«tuderu »ic siud bis zu einem gcwiggeu (irade

nnabbUii^'ig von einander and la«Ren meli in der AnfTaMong «elir bestimmt scheiden.

Das ZwiBclien{!:lied zuisidipii Ijoidcn int nicht wie oben eine Kcihe von Kikh Iumi-

Ktlickon. siiiidoni ein ciii/i^rtT Kiiorlien. d;is SpniiijrlK'in. und srlion dndurcli wird

die >Suchc eiul'ucher; wir köuueu dieseu Kuucbcu heruu«igreit'cu uud seiue Verbiu-

dong, znent naeb oben, dann naeh nnten zn, jede gesondivt nntersncben.

Das Sprnuggelenk ist ein auiijfcprü^e» Cbarnier. Die Rolle des Spmng>> '*i!3P*'

lioins r i>;t der dritte Tlu-il i Itioh C\ linders von incht pmz I Z<dl l!;illiiiiessf*r : und

uicht nur der vm hinten nach vorn gchiijjfenc Cylindcnnautel, suudern uiudi die senk-

recht stehenden GrundflUcheu des Cyliuders sind als GelenkflUeheu benutzt. Auf

dem CyKndermantel gleitet die nntere Fliehe des Sehienbeins, welche etwa die

Hillfte einer cntspreclicnden CyHiidcrli'ililiin^ darbietet. An den Seitenfliiehen be-

wehren sieh die Kmicliel , innen der kUr/ere des Sehicnheiiis an einer weni-^er aus-

gedehnten Flüehe, auUeu der längere des Wadeubeiu» an einer l-'laehc, die ualic/.u

den ganzen Seetor des vorhandenen CyHnderausBcbnittes, bis zu dessen KrOmmnngs^
mittelpnnkt herab, darstellt. Dieses gabelHirnii^'e lleral)^reiren der Knüehcl macht

da« Sprunggelenk zn einem änßcrst fest HeliiieUeiiden Cliarnier. Die Aehse des-

selben ist die Achse des C'} liuders, sie geht vuu einer Seite ^ur andern, außen tritt

sie ans an der Spitze des Kndehels, innen etwas nnterbalb desselben. Um dies«

Achse wird das Sprungbein initHaunnt dem ganzen Fuße am Unterschenkel gedreht

in einem Spielraum von Uo bis 7i>": in der Mitte des Spielraumes liegt die ndttlere

Stellung, bei welcher der Fuß mit dem L'uterscheukel einen rechten Winkel eiusehließt,

ans ^eser ist der Ausschlag in beiden Richtungen gleich groß, nnd die Bewe-
gungen werden unterK(^ticden als IJiefriiug nueli der Fußs<ilile zn, die im gewöhn-

liclieii l eben als Streckong des Fußes bezeichnet wird, und Biegung nach dem
FußrUckeu zu.

Das zweite FnBgelenk ist im anatomischen Sinn kein einfizdiea Gelenk
r^jl^^J;;^

wie das eben bes( hriebeae, et isl ein System von drei anatomisch gesonderten Gelen-

ken, welelie dureii ihre einfache gemoinsoliaftliebe Bewcgungsachse nnr im meebi^

uiseheu Siun zu einer Einheit gelangen.

Im diesem Slmi ist es das Gelenk, in dem sich der FuB ohne das Sprungbein

an diesem mit dem Unterschenkel dann in Ruhe verharrenden Knochen liewegt, um
eine Achse, die von hinten und außen nach vom und innen aufstei^'end hinten eintritt

durch die Ferse, vom auf dem UUeken des Fußes austritt ilureh den Kupf des

Sprangbeius, den Winkel zwischen L uterscheukel und FuB ungefähr kalbirend. Die

Bewegong «n diese Adne ist eine Einwtrtsfnhrnng der FuBspitse mJt gleieh-

zeitiger Hebung des iinurn und Senkung de.'; äußeren FuBrandes, und das Gegen-

theil davon, eine Auswärtsfllhrunj; der FuHspit/e mit gleielizeitip-r Senkung de»

inneni uud Hebung des äußeren Fußraudes. Die Achse dieser licweguug schueidet

di^enige des Sprunggelenks im Spmngbebi; wodurch der FuB ßUmKeh wie die Hand)

gegen den Uuterselienkel in verschiedeneu Riehtongen vm denselben, im Sprnn|^

i>ein gelegenen Mittelpunkt drehbar wird.

Die drei iu dem Ueleuksystem zui^ammenwirkeudeu (.ieleuke siud

:

a) das Gelenk des Sprnngbeinkopfes mit dem Sehiffbein nnd dem
Uesirns des Fersenbeine; in ihm zeigt sich die Ilewcgung des ganzen Systems

volli^tändig. Die (ielenklliiehe dt<s Kopfes ist anuUhenid zu betrachten als ein

länglicher Ausschnitt aus eiuer Kugelubertläche, der mit seiner längsten Ausdehnung

vmi auBen oben, naeh innen nnten, also in die Ebene dm Bewegung gestellt ist.
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In dieser Ebene vcndiiebt M€h das ScliiiTbein an dem Kopf, in ih r Art, du«« der

K<i|if l)ei der KinwürtsfUliruiijs: de« Fußes am FuHrüeken iiacli aiilicii unter die Haut

vortritt, uui^ekt-lirt bei der Auüwürtät'ühruug am iuuereu buUraude durchgefühlt

werden kann. Hier kamt er nieht bemerkbarer vortreten, weil das Tom Gkflims dea
FerBCubcins /.um Schiffbein ges|)annte liand ihn surUckbält.

b Das ( ! e 1 e u k d i' s S p rn n I m i n k ö r p c r s mit dem K ö r |) c r d es F e r

-

Bcubeius, deren UerUbruugi^tiUcUc ciu Autwchiiitt aus einem ganz Üaehcu Kegel

iat Die Adiae des Kegels fällt mit der gemeinsamen Achse des S>8teni8 zusammen
und seine Spitze wttide naeh innen nnd ntoi von dem vorhandenen Anssehnitt

lil^n, in dem l?itinennuun /wiseheu Fersenbein und S|»run}rbein, der als Fuß-
wnrzelbueiit bezeiehuet und von starken die beiden Knochen bindenden üand-
masseu ausgefüllt wird.

Der Spielraum der Bewegung in diesem Gelenk bldbt um ein Geringes hinter

dem des Sprungbeinkopfgelenks zurtiek, und es wUrde daraus eine ungleiebe Be-
wcglielikcit des vorderen Ful?skelettes folgen, wenn dieses niebt dureii feste Zu-

sauimcufUguug der kleinen l'ußwumclkuochen zu einem StUck umgewandelt und
Behnfii der Ansgleiehuag ein drittes Gelenk angebraeht wSre.

e) l):\< ('.denk der V o r d e r f 1 ä c h e des Fersenbeins mit dem Wür-
fel beiu. Dit se (ü'b'iiktläcbe des Fersi iilieins ist von außen oben nacli innen unten

konvex gebogen, also ganz ähnlich wie der Uber ihr liegende Kopf des Sprung-

befais; von diesem aber sehr bestimmt dadnrch unterschieden, dass sie in 6ßt sur

Wölbung senkreehtcn Itiehtung niebt auch konvex wie jener, sondern konkav ge-

bogen ist. Zur l'.ewe-rung wird aussi-bließlieli die ersterc Krtiniinung benutzt, ihre

Achse ist die gemeinsame des Systems, und der nielit umfangreiche Spielraum dient,

wie sehen gesagt, einfiich zum Ausgleich der gegen das Sehiffbcin etwas «urBek-

bleibenden Beweglichkeit des Fersenbeins am Sprungbein. Bei der EtnwKrtsfilhrung

des Fußes tritt das vordere Fude des Ferseiilteins unterhalb dOS Sprungbeinko(rfSf

doch weniger stark als dieser, aueh Uuüerlich sieiitliar vor.

Die Gesammtbewegung des zweiten Fußgelenkes haben wir betrachtet;

ihr Umfnng erreicht nicht ganz einen halben rechten Winkel. Und wenn wir die

Kollbewegung in der llllfte und im Knie hinzunehmen, so ergiebt sieh filr die Ein-

H n d \ u s w ii r t s f ü h r u n g d e s F u ß e s auf ebenem IJculen ein S])ielraujii. <ii-r seihst

bei der günstigsten, halbgebeugten Stellung der oberen üelenke nieht den I nifang

von swei rechten, bei gestrecktem Bein aber meht einmal einen rechten Winkel

erreielit. Etwas ausgiebiger wird die Ib'wegimg, wenn die Ein- und Auswärtsdn bung

der Fußsohle hinzutreten kann, weil sich dann ilie l\olll)eweguug in Hüfte und

Knie bei gebeugten (ielenken vortiieilhufter hiuzugesellt ; und wir sind mit Hilfe

dieser gesanunten Bew^iehkeit im Stande die Sohle dem Gesieht xusukehren, wie

es s. Ii. der «DomausKicher« thut.

Die mittlere Stellung der Fußsolüe ist niebt die horizontale . sondern eine

etwas einwärts gedrehte, so dass bei gcwühulivhem Aufsetzeu des Fußes auf iiorizuu-

taler Unterlage bereits efaie AuswSrtsdrehnng d. h. eine Senkung des innem Fuft-

randes sich vollzieht; der Fuß bei sitzender oder liegender Stellung des KOrpers sieh

selbst Ulierlasseii. stellt mit (b in äußern Kand tiefer als mit dem iuncrn . nnd

zwar bei Kindern noch mehr als bei Erwachsenen. Dem eutsprecbend ist die Eiuwärts-

drehung der Sohle weiter ansttlhrbar als die AuswKrtsdrehung: die letztere wird ja

auch bei den Bewegungen des KOrpers auf den zwei Beinen nur selten (beim Obertreten

des einen FuBes ttber den andern benutzt, wührend die Kiuwärtsdn bung das beißt

in diesem Fall die EinwUrtsiu igung des lieines Uber der horizontal aufgesetzten

Sohle, bei jeder sog. breitbciuigeu Stellung, im höchsten Grade beim Ausfall des



Feclitors nach der Seite, zur Verwendung kommt Diese Bewe;,'uiif,' ftihrt dann ein

8t«rko8 Vurtrcten Aca S|iniii^'lnMiik(i]itos und des vorderen Kntles des FenenbeilUI

herbei, wovuu mau sich am eigeueu Fuße leicht Uberaeugeu kanu.

Imertialb der FoBwtmel haben wir amnit eine Beweglielikdt angetroffen, vm«mm
hauptsUchlieb zwischen Sprungbein und flbrigem FoBslcelett, in geringem MaBe auch
nix li /\\is( ]i( n Fersenbein und Wtlrfelbein : weiter naeh vom ist keine merkliehe Rewe-

guuf: nielir aunfuhrbar. Die fUnt' kleineren Fuüwurzelknoehen (\Vurfell)cin,

Sehiffbeiu und drei Keilbeine) sind anter sich und weiterhin auch noch m i t d e ui /. wei-
ten nnd dritten MittelfnBknoehen zn einem in sieh unbeweglichen
Stiick verbunden, web-lies Meb von einer cntsprecbenden, soliden Knochenplatte nar
durch die ;rriiHere elnsti-Jclie Naelifriobifjkeit aii-jzeielinet.

Au dieses feste Mittcl!*tUck des Fulics siml nun die Mitteltulikuoelieu der großen

nnd der Ideinen Zehe efaiigemiaBen hew^lioh angesetzt, doch bleibt ihre Beweglich-

keit biuter der der eutHpreelieuden Tbeile der llauil unendlieh zurUck. Besonders frilt

dies fllr den MittelfuHknocben der jrrdHeu Zehe, liier ist von dein freien Suttelf^elenk

uiclits zu tindcu; nur eine vom liUekcn zur Sohle scliwaicb konkave KrUnuuung der

Grandflache des Knochens , mit der er anf der fast gleich gro&en Vorderfliche des

ersten Keilbeins gcrin{!:e Verscbiebun|;en um eine horizontal stehende Aebsc umrben
kann, wie sie aneh dem fünften und in franz frerinprcm MaRe .•mdi no<-h dem vierten

MittelfuUknocbeu zukommen. Die iteweglicbkcit aber, die den Uaumcu auszeieliuet.

die Fähigkeit der Anziehung nnd Oegenstellang, fehlen der groBen Zehe völlig:

und dadureb unterselieidet sieb der mensebliebe Fuß iiauptsächlieh vom FdB des

Affen. ucIfhiT mit jciicin im All;_'fHH'iiH'ii im Hau lllMTeiiisfinniit
, dureb ein Sattel-

geleuk am ersten Mitteifuükuucbeu aber eiue m Daumen-äbuiicbe Beweglielikeit der

großen Zdie erlangt, dass man den AffenfuB IrUher geradezu als Uaud und die

Affen als Vierbllnder bezeichnet hat.

Der erste M i tt el f u ßknochen ist der kürzeste, dafür alter betrilebtlicb

stärker als die anderen : und eben so ist die zweigliedrige große Zelie zwar bisweilen

kurzer als die zweite, aber immer uugicieb stärker, als alle dreigliedrigen. Wie
der zweite Mittelflifiknoehen, so ist in der Regel aneh die zweite Zehe am längsten;

bisweilen ist sie kurzer als die große, aber stets lünger als die dritte Zehe, welche

letztere da^'egen aiii Aft'entuß die lUngste ist.

Die Verbindung der Zehen am iMitteltuU und die der einzelnen Zebenglieder z*h<>a

nnter einander stimmen im Allgemeinen mit den Chrnnd- and Glicdgelenken der Finger

liberein. nur sind sie im Vergleieb zu diesen, mit Ansnahme der groBen Zehe, in

der Kegel InW-hst kllminerlieii entwickelt.

Kiueu merklieben L'nterscbied zeigen die Gruudgeleuke der Zehen ; sie stimmen

in der Anlage zwar mit denen der Finger vOllig ttberdn, die Gelenkflaeben der

KOpfidien sind aber mehr narb dem FußrUeken zu eatwidielt. so dass die Zehen in

dieser Hiebtuug bis zu rechtwinkliger Stellung gebogen werden können, eine Kin-

richtuug, die dem Gebrauch beim (iebeu entspricht. Umgekehrt ist die Bewegung
nach dw Sohle zu Bt>er die geradlinige Stellung der ersten Zehenglieder hinaus kaum
ansAhrbar; der Grund hiefUr liegt darin, dass der untere Tkeil des MittelfuB-

kJJpfebens mit einem irnifU'ren Halbmesser gebogen der Oruudfiäelie der Zelie nicht

mehr entspricht, sondern der knorplig verdickten Gelenkkapsel und, an der großen Zehe,

den in der Kapsel sich entwickelnden Sesambdnen zu gleitender Verschiebung dient.

Die grofie Zehe soU an woUgebildeten FllBen in der gemdlinigen Veriang^-JÄSSÄ
rung des ersten Mittclfußknwhens liegen , nnd in den ersten I.,ebensjahren Hegt

sie stets so. \\ abisclieinlieb unter dem Kintluss sebleebt geformter Seliube eiitwiekelt

sieh meist erst uacb vollendetem Wacbstbum eine naeh außen, also nach den anderen
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Zehen hin geneigte Stellung der groBt n Z« lie. welche im späteren Alter nehr hetrUcht-

lieh «erden und zu X'cnlickim^'t'ii di r Knuclifiifinlcn am (inind;:elonk der großen

Zehe fuhren kann. Es wird daidureh ein stunipt'uinkligct« \ urtreteu des Gri>U/.eheuhuUeu8

am inneren PuBrende bedingt, das was hie und da alsKnollfuB bezeichnet wird.

""Äb»»^" Fassen wir die Muskeln ins Auge, welche die Hewegungen in den beiden

FtdigchMikeu beherrsclien. so finden wir. daHH sich diescll)eu für beide (leleukc im

AUgcmciueu Ubcrciitötimmeud grupiiireu und da^t» nur die Wudeubeiumuskclu in dieser

Hinsieht ihre Stellang wechseln.

Die Muskeln nämlich, welche im Sprunggelenk die Biegung nach dem
Fußrllcken zu bewirken sind zugleich die A ii s w ä r t s f II h r er lllr das zweite

Fußgelenk; di^euigeu. die im Sprunggelenk nach der Hohle zu biegen, sind

sogleich die EinwärtsfUbrer des Fußes im zweiten Fußgelenk. Die beiden

Wadenbeinmnakeln aber sind AniwSitsfUhrer und biegen gleiehwohl den Fuß im

Sprunggelenk nach der Sohle zu.

"febm" '^'^ Muskeln. w< Iclie den Fuß nach dem FußrUcken zu biegen, die Fußspitze

heben und die Ferse senken, sind

:

Der vordere Sehienbeinmnakel [Q] entspringt fleisehig an der XnBeren

FlUehe des Schienbeins , bis herauf zum oberen Ende dieses Knochens, und von

der Hundnienil)rnn . die zwi-jclicu Schien- und Wadenbein ausgespannt ist. Sein

Hauch vcrUiutl neben der Si-tiicnbeinkaute herab und geht unterhalb der Mitte des

Unterschenkels in eine abgeplattet mndliehe Sehne tiber, die vw dem Sehienbein-

knöehel zum inneren Fußrande heraligreifend, sich an das erste Keilbein nnd den

Grondthcil des cr.«tcn MittcKußknochen» festsetzt.

Der lange Zeheustrecker Jtj kommt ebenfalls vum ubereu Eude des

Schienbeins herab nnd li^ swiseheii vorderem Schienbetnmnskel tmd langem Wadeu-
bcinmnskel. An sdnem vorderen Rande bildet sieh von der Mitte des rntcrschenkeis

an eine Sdino ans, an die aber aus der Tiefe nicli bis weit licrali Fasern lieran-

treteu. im unteren Theil sondert sieh eine Partie, die hauptsächlich vom Wadeu-

beinmnskel ents))ringt, von dem Muskel ab und Ibntt mit einer besonderen Sdme
herab an den fünften IfittelfliBknodien; es ist der sog. dritte Wadenbein-
mnskcl C, Fig. 41 .

Die eigentliche Sehne des langen Zehcnstrcckcrs liegt mit der letzteren Ab-

zweigung zusammen vor dem Sprunggelenk iu einer Uaudsehlingc fest, welche auf

dem Fersenbein aagewaehsen verhindert, dass die Sehnen bei der BinwiMsfthnuig

des Fußes nach innen rutschen: es ist dies der UuBcre Schenkel des Kreut-
bandes, welches mit zwei Sclienkeln nach innen um die fielonkgcgend herura-

greifeud die Selineu hier iu dem nach vorn offeueu Winkel festhalten. Die vier

Sdinen, die aus der gemeinflehafUiehen Sehne hervorgdten, Uegm unter dem Kreun-

band noch dicht beisammen nnd weiehen erst von da abwUrts ans einander sn den

vier dreigliedrigen Zeiion.

Der lange Urußzeheustrecker ;.\; entspringt an der unteren Hälfte des

WadenbeinB in der Tiefie zwischen langem Zehenstreeker und vorderem Selneih-

lieiiiniuskel; zwischen diesen Muskeln tritt seine Sehne herab, unter dem Krembande

durch zum Fußrllcken und setzt sich an dus Endglied der großen Zelie.

Diese drei Muskeln biegen den Fuß nach dem FußrUcken zu und vermögen

auBofdem aneh zu der Auswtitswendnng der Fnfisohle ein wenig beizutragen: die

geringste Wirkung in diesem Sinuc kommt jedenfalls dem vorderen Schienbeinmnskel

SU, der allerdings noch nach außen uttd vom v<ni der Acbse des zweiten FuBgelenkea

ansetzt, dieser aber sehr nahe liegt.

^MkÜi^ kräftigsten Answilrtsf U hrer sind: Der lange nnd der kurze
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Wadenbcinmuskel v<f, Fifc. :tO, D. E. Fig. 10 : nie nehmen mit ihren l'r-

Bprilnpen dir dliereii /.wei Drittel des Wadenlieint* ein. di r hniL'c ist di r clM rtläcIi-

liehc uuii t'utöjiriugt hölicr ol»cu, der kurae wird von jenem vcrdeekt und kummt v»»n

der nnteren HKlfle des UninrangBgebietes. Beide gehen in platte Sehnen Ober, die

am nnteren 'i'heil des WadenbeinB «luf cluandcr liefen und in einer hinteren Furche

am äiineriMi Knin-hel naeh vorn nnd unten nnd)ief:en. Der knr/.e !)efestigt »ieii am
ll(>eker des l'uufteu Mitteltuliknoeheu», der luuge tritt durch die Furehe deri WUrfei-

beiBB in die Sohle ein nnd geht Rchittg durch diese «nm inneren Fnfinnd, wo er

sieh am ersten Mitteltnßkntwhcn ansetzt.

Wie sie den Fidi im /weiten l'nl^ ('-elenk auswärts fUhren, SO gehören sie in

Hezug auf das Sprunggelenk zu der tblgcudcu Gruppe.

Die Muskeln, welche den FnB naeh der Sohle sn biegen, die FoOspilEe senken

nnd die Ferse heben, also naeli gewöhnlichem Sfiraehgebrauch den FuB streekeUt und

:

Der hintere Seh i en hei n ni unk el ('. Fi-^. 37, H, V'v^. IH entsprinfrt an

der iiinteren FlUeiie des Seiiienhcins und der liandmcmbran /.wiseiien l)eiden l ntcr-

sehenkelknochen. Er liegt zwiHcheu dem langen Zeheubeuger und dem laugen

Grofisehenbenger, und alle drei Muskeln liegen in der Hefe verdedct dnreh den

groBen Wadenmunkel.

Der lunfre (i rdR/.ehenhen^'cr Ideiht in der Tiefe, es ist ein sehr starker

Muskel, der vom Wadenhein entspringt; t<ieiue »Sehne lüuft liinter dem Spruugl>eiu

(«) und unter dem Gesims 'f") des Fersenbeins herab in die Fnfisohle, wo sie

rieh mit der Sehne des luigen Zeh«ibeugers kreuzt, um xur großen Zehe xn ge-

langen.

Der lange Zeheubeuger cntspriugt am Sehicuhein, seine .Sehne kreuzt sieh

hinter dem unteren Ende dieses Knoehem mit der Sehne des hinteren Schienbein-

muskelä und l)eide Sehnen liegen am hinteren ll.inde des inneren Knöeliels unter

der Haut. Die den hinteren Seliieiilieiiimuskels setzt sirli mi das Seliiflf- und erste

Keilbein, die des langen ZciicnlicugerH tritt iu die Fubsuhlc ein.

Der gewaltigste Muskel des Unterschenkels ist der dreiköpfige Waden-
ronskel P . der Hieb nun zwei «herflüehliehen KUpfen, dem sog. Zwillingsmuskel,

und einem tiefen K<'i>(' dem Sehollenmuskel, zusammensetzt.

Die beiden uberllüchlicheu Köpfe entspringen am übert«eheukelknoeheu Uber

den beiden Halbrollen desselben nnd an der Kapsei des Kniegelenks; sie decken

das Kniegdenk von hinten her sn nnd bilden die untere Begrenzung der Kniekehle,

deren ScitenwUnde die Knieheiip<r lierstellen und deren Roden das dreiseitige Feld

am unteren Ende des Uherseheukelseliaftes ist.

Die Furm der beiden ubcrfläehlichcu Räuche zeigt Fig. 35. Schon in der

halben Hohe des Untersehenkels gehen sie ziemlioh pUHzlieh in eine platte Sehne

Uber und bilden so die Hervorrngung, welche als «Wade« für die Form des Unter-

sehenkels von Bedeutung wird.

Der tiefe Kopf kommt in iiusgcdclintcm ticiHehigen l rsprung von der Iiinteren

Fliehe des Schien- und Wadenbeins und geht in eine starke breite Sehne aber,

welche mit der platten Sehne der beiden oberfliiehliehcn Köpfe zu der Ächillea-
Kohnc /'" versehmilzt. Diese bildet den Iiinteren liand de» Unterschenkels und

»etzt sich au dem Ferseuh«»ckcr des Feräcnbeius fedt.

Die -hinteren Muakeb, die tiefen sowohl wie der große Wadenrnuskel, biegen

den FuB nicht nur nach der Fußsohle /.u. sondern »ind außerdem auch die Ein-
wilrtsfllhrer desselben: nnd die-je Wirkung ist die \ orwie-jende beim hinteren

SehieubeiumuHkel, wUhreud die vorwiegende Aufgabe des großen Wadeumus-
kels die Streckung des FuBes am Unterscheakel ist.
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Wiclitigkcit wie die klciuen Uauduiusküln. >Sic scheidüu hicIi in MuHkclu ile») l''uli-

rUek«i8, der Fußsohle, and Zwisclienknochenmwkelii. Am FoBrilcken finden sich

die knnen Zehenstrccker und der kurae Großzehenstrecker, vier kleine Hnakel-

häiiclip. (Mo \<>n tliT ohoroii Fläclio dos xordcroii Fors(MilKMiiforts:it/.cs ciitspriii'rt'ii

uud eicii mit ilireu dliiiueu Soliiicn an die äußere >Seite der langen StreckHcliueu der

ersten bis nerten Zehe anlegen. Diese Sehnen verhalten sich im Übrigen wie die

Streekaehnen der Finger.

Die Miiskiiliitur der KiiBscdde f.Qv^ drei von hinten uiudi vorn verlaufende

WülHtc. deren uiittlerer der kurze Zelienlieiirer /' : er entKitrin-rt v(tni Fersenliöcker

und »paltet in drei liUuehc, die mit iiircn gahelig getlieilten Sehnen an die

Mittelglieder der drei mittleren Zehen greifen. Durch die Oabehn treten die Sehnen

des langen Zehenbeu^erK zu den Endgliedern.

Don inneren l'iiiulw iilst hildot der Ali/.iolior der «rroRen Zehe /. . der

ebeut'alli« vmn Fer^nbeiu kuinnit uud i^ich an du» eine »Set^auibeiu der großen Zehe

ansetzt. Er kann, eben so wie der kurze Benger und der Anzieher, die in der Tiefie

iiojroii und sioli an das andere Sesanibein befestigen, nioht andern auf die frroße

Zehe uirken im Sinne der Biefcun;; na<di der FuM^üilile zu. Denn dio Sojjaiiiboiiie

liegen am MitteliaUköpfehcu iu Lcit-Fureheu, iu denen gleitend sie keine andere

Bewegung haben als die von vom nach hinten.

Auch der Abzieher der kleinen Zehe (A"), der, ebenfalb vom Fersenbein

kiiiiiTiioiid. doTi iluRoron HandwulHt der Sohle bildet, ist im WeHcntHeben Bi^^r der

klciueu Zehe und ihren Mittelfußknoohens nach der FuBsohle zu.

Die SpulmuBkeln \S] und ZwiHekcnknoehcumuskclu deH Fußes haben

die gleiche Anordnung und dieselben Aufgaben wie die entsprechenden Muskeln d«*

Hand nur sind sie geniiiß der allgemeinen Verkilninicrunir der dreigliedrigen Zehen

wenifrer seUmtändip entwiokelt. Eine Abweichung zeigen sio <l:nin. dass von den

vier äuüereu ZwiHchenkuoeliennuiskeln O, Fig. 3b,, nieiit zur mittlcieu Zehe, Sündern

zur zweiten Zehe zwei treten. Die Mittellinie des Fußes wird dadaroh gewissermaßen

in die zweite Zelie verlegt und in Kezieluing zu dieser rfnd nun wiederum die vier

äußeren ZwischenknoohenmuHkolu .Mizieher. die drei inneren Anzieher der Zehen.

Die Muskulatur der FuUsohle ist nioiit auf selbstHndige W irkung einzelner

Muskeln und dadurch herbeigeführte Bewegung einzehier Skelettthdle zu einander

berechnet: ihre Bedeutung ist dne ganz andere als die der Haadmuakein, aber darum
keine iiinviehtige.

Wie wir get^eheu int das FuUskelett ein <.<c>\(illie, das nur mit dem hintereu

Ende des Fersenbeins und dem vorderen des Mittelfiifiea auf seiner Unterlage ruht.

Die LuHt des Körpers driiekt. so lange sie vom Fuß getragen wird, fortwährend aof
dieses (Jcwölhe. hauptsiielilii-li auf das .'>|iriiiiirl)i iii und den vnideren Tlieil des Fd^
seubeius uud würde diese Kuueheu au ihrer \ erhindungsstelle nnt den vorderen

Fnßwurzelknochm einfiuh dnkideken, wenn hier eine Bewegung um die quere Achse
mOglieh wäre. Diese ist nun glttcklieberweise nieht mflglieh, denn die Adise des
zweiten I'iiRgelenkes läuft Ja von hinten naeh vom; aber, wenn der Druek die

Kuoeiieu nieht gegen einander bewegen kann, so prcsst er sie um so fester an

einander, und zwar vorzugsweise mit ihren oi)ercn iUiuderu, während die unteren

eher ans einaator an weichen streben. IMe Folge davon wUrde KnodienMkwvnd
an den oberen Uäudem und eine »ehr bedenkliehe Formveränderung der Knoehen

sein, durch welelie aus dem (lewöllio nach und naeh eine ebene Tlatte werden uiüsste.

Dem wirkt die SohlcnuiUbkulatur eutgegeu. Sie i^t zwiseheu Ferse uud vorderen»

Ende des Mittelfofiea, also in der Sehne des Gewtflhebc^ns ausgepannt, und wenn
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die Schwere de» Körporx die olioren Tüindcr der Knoclion. so drUckt »ic die unteren

an einander; — Kür|icrla8t und Wirkung der Suiilenuuskelu hulteu sich

das Oleiehgewieht und bedingen dadarch die richtige WOlbnng des FnB-
HkeletleB. Gewinnt eine der beiden djv» Ubcrf^cwicht. duiin ist'» um diese richtige

Wölhnnfr geschehen; sind die Muskeln zu schwach, die Scliwcre zu liedcutcnd oder

zu andauernd wirksam, dann sinkt das tiewülbe ein; fehlt die Körjtcrluät oder wirkt

m niefat in der rtehtigen Wmse, dann ftlirt der Hnskelziig sa ttbennUBiger Uublung

des FoBes. Beides sind kranklmfte Abweiehongen der Form, welehe hie wd da
vorkoninien aVicr nie :i!!eiu. sdiulcrn stets in Verltiiidung und xum Tlieil als Folge

von unregelniiilJigeu Stellungen der heiden Fußgelenke.
Auch für diese Gelenke handelt es sich bei ilirer Kutwicklung nnd Erhaltung

^j^^'^^Jj;^

nm die Wahrmg eines Oleiebgewiehts, nXmlioh demjenigen swisohen den enuuider'**J^^"'*-

gejrenUher Ptehcudou Muskclgru])|icn. Durch Läiinning der einen oder libemiiinigc

Kntwicklung der ;iii(leren kann im S|iruiiL';.'eleuk iiuf^erste Uicfrung entweder nach

der Sohle oder mu-ii dem FuBrUckcn xu die duucntdc Haltung werden, und da» Kuß-

wantelgelenk kann den Fuß entweder in die einv^s geführte oder in die auswärts

geführte Stellung »et/en. Durch vers( ! ]< <]<nc Kombination dieewr Abweichungen ent-

stehen die bekannten Verunstaltungeu des Fußes.

Der SpitzfuU oder Tlcrdcfuß ist im Sprunggelenk nach der Sohle gebogen spiufko

und zngleieb Qbermiißig gchlShlt; also: die Ferse gehoben, der FuBrücken in ge-

rader Linie nnt der Vordcrtläclie des rutcrschcnkels. die Mittclfnßknochen stehen

senkrecht auf dem Hrdboden. den der Fuß mir mit rleu Zehen lieriihrt. Aiu-h die

Kaubthiere sind Zcheugüuger, ein solcher Fuß »olltc hIho bcsHcr Löwcufuß, statt

Pferdefhfi genannt werden, denn das Pferd bertthrt den Boden nur mit der Sititae

des Endgliedes.

Der llackciifnß oder HnlilAiR ist im Sprunggelenk nach di-m Fußrlicken

gebogen, so dass die Fußspitze hoch in die Luft gerichtet wäre, >^ cuu sie nicht

dnreh ObermaBige HOhlvng, d. h. Kniekong naeh der Sohle, dennoch auf den FnB-
boden zorUekgebraeht wOrde. Der Fuß licrtihrt den Boden mit Ferse and Zehen,

dazwisclicn aber ist er wie ein Sprenkel narlt ( Ih-u einirehofreu. Die kilnstlich mit

der Spitze und Ferse gegen einander gedrückten Fuße der chinesischcu Daiueu sind

die ausgebildetsten Kxenipel dieser Form.

DerKlnmpfnB vereinigt Biegung naeh der Sohle xn im Spmnggelenk, Ein- ««apAie

Wilrtsfiihrung im Fußwurzelgclcnk und tlhermäßigo Hi'dilung.

.\ndeutung8\veii<c zeij;t diese Form der l'uH eines jeden N'eugobonicu, und

erst durch das Aufsetzen heim Gehen wird der äußere 1 uliraud gehoben, der innere

gesenkt and der auf diese Weise horisontal gestellte FnB in rechtwinklige IKegong

som UnterHchenkel gebracht. War der Klumpfuß bei der (>ebnrt zu hochgradig,

dann gelingt es dem Kind heim (lehenlemcn nicht, den Fuß in dieser Weise zu

drehen, es stützt sich auf den äußeren Fußraud und Fußrücken und damit ist der

bleibende KlumpfiiB geschaffen und wird dnrdi die Wirkung der KOrperlast nur

noeh weiter entwickelt.

Der Plattfuß, wenn er anjrrhoren ist. stellt die genaue I mkehr des Imili- ruttfliB

gradigen klumpfußes dar; «> wie dieser nach der Sohle und nach innen gegen den

Unterschenkel umgeklappt ist, so der PlattfhB naeh dem F^rQeken und naeh auBen.

Uns inftraessirt alMT wi-'w melir der

erworluMic l'lattfuß, weil dieser ungleich hiiu(ip>r ist und «rerade sein

andentongsweises Auftreten sich dem Lrthcil leicht entzieht und gleichwohl die

Sch<hihdt des FnBes Ui ihren wcaeii^ehen Bestandtheilen beeintrichtigt. Er ent-

wickelt sich in der R^l in der q>ftteren Kindheit und im Jünglingsalter dadnrdi,

Aiit«Mie fir •MUar. 11
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dafi» dem Fuß zu viel zupomutlut wird, fei pb an Last, sei es an Dauer d6S

Trageus. Der hintere ScbieubeiuiuuHkel crlubiut und läsat den.Fuß im FuB-

wvnelgelenk nach avBen weicheu; das erhVht noeh die AniprOche an die Sohlen-
muskcln, auch diese erlahmen nnd lassen die Wiilhiinj; des FiiRcs zusammcn-

sinkeu. Jetzt raUsste natUrlioli der einer ebenen Platte ähnelnde VwW mit der Spit/c

nach (dien gerichtet sein, wenn nicht gesteigerte Anspannung des Wadcamuskels
im Siirunggelenk biegen würde, am den FnB nur wenigsten« noeli horizontal auf

den Krdboden aufzusetzen. Damit ist aber wieder eine weitere Vennehrang der

Aliplatttui,:,' frofTi ben. indem ontsprediend dorn Zu«; am Fer^Jcnlnickcr. sich das vor-

dere Knde des Fersenbeins noeii mehr senkt und nacli innen neigt, das Sprungbein

zwischen Fersenbein und Schiffbein hinabsinkt, so dass es bis 'zur Bildung eines

Gelenkes zwiaehen Fersenbein und Wadenbein kommen kann. IMe Ferse wird breit

nnd niedrig und tritt nach binten und nach außen vor.

r)er Ii (> (• Ii jrrad ijre e r w nr I) cnc PI att f'n ß also /eijrt Ii i c j^unp im Sprunp-

geleuk. AuswärtstUliruug im Fußwurzelgeleuk und derartige Vernichtung der

OewOlbehOhlnng, daas sein Skelett flach ausgebreitet den Roden in der ganzen

SohlenflSche berllhrt, wie die Tatze eines Hilren. Die Beschwerden, die dieses Leiden

mit sieli bringt durch Druck auf <lie Nerven und (^efliße der Sohle und entzündliche

Heizung der Gelenke, sind bekannt und durch die L'ntaaglichkeit zum Infanterie-

dienst, die dasselbe bedingt) hinliinglieh beseiehnet.

In gcrinpem Grade aber ist der l'lattfnB nieht so itthlbar nnd auch nicht so

siclitbar. und häufiper als man meint. Wenn man von seliilncn und von liiissliclien

FUlten spricht, so sind dies eben Füüe, die keine Andeutung vom i'lattfuü zeigen

nnd solehe, an denen sieh diese mehr oder weniger geltend macht.

Denn fragt man wodurch ein sebüner Fuß sieh auszeichnet, so

werden stets mit dfuseiben Worten peratle ilie Kipeuscliafteii penannt. die der Platt-

fuß verniclitct, es heißt uttuilieb: eine feine hohe Ferse, ein bolier Fußriickcn,

schmaler Hittelfnß nnd starke Aushöhlung des mittleren inneren Theils

der Sohle.

SmIMdm Werfen wir noch einen Blick auf die Muskulatur des Beines im (ianzen, so

erinnern wir uns zunUcbst, dass entsprechend den veränderten Aufgaben gewisse

Bewegliehkeiten und zugehörige Muskeln, die am Arme Twhamden sind, hier fehlen.

Es sind: II die Muskeln de» GliedmaßeupUrtcls. weil das Becken mit dem
Rumpfe unbeweglich verbunden: 2 die Einwärts- und Au>;\värtswrndpr der Unter-

s<*lieukelknochen, weil diese eine solche Beweguug gegen einander nicht haben; und

3) die Gegensteller am FoB, weil die Befestigung des MittelfliBes an dw FuBwursel

eine gleiebmiißipe ist und die Clepenstellung der Randknochen desadbeunklit gestattet.

Das Massenverliältnis der verscliiedenen Muskelpruppen zu einander zeigt an

^{gjjj^" den drei pntßeu Gelenken ein ungeheures Überwiegen derjenigen Muskeln, welche

v**fn cur V«rlttngeruug des Rdnes mitwirken. Die drei Hanptabsehnitte des Befaies sind

an einander nnd am Rumpfe um quere Achsen drehbar, dadurch aber, dass der

Sjtielraum der ausfiilirl»aren Bewepuiip abwoiliselnd vorn und hinten liept. entsteht

ein Apparat, der, Uhulich ciucm zurtammculcgburcu Meterstab, durch einander ent-

gegengesetzte Knickungen in den sich folgenden Sttteken, bald in eine gerade Linie

gestreckt bald smn Ziekzaek znsanimenpcbogen werden kann. Ftlr die Hüfte liegt

die SfreckTiinsknlatur hinten am (Jcsäß. t"lir das Knie vorn am Obersehenkel. fUr den

Fuß wieder hinten au der Wade: diese drei (iruppen sind mächtig entwickelt und

bestimmen die charakteristische Qestalt des menschlichen Beines derart, dass ein

flttehtig hingeworfener Kmitur ihres Ptofib genOgt, um die VorsteUung eines soleben
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zu erwecken. Kamentlieb sind das g«wölbte GesäB und die dicken Waden Vorrechte

dcfl MonMc)ioii vor den inenflclirniilinliclirn Affen nnd dämm nieht ohne Gnind hie

und da (iegeiistüude nieuHclilicher Eitelkeit.

Sie sind gegchaflen durch den aufrechten Gang; in welcher Weise sie snr

Bedingung llir diesen werden, wird ans einer Zer^edemng der regelmifÜgen Bew»-
gnngen, die den Gang tnsammenselien, Teratftndlieh sdn.

Stehen und (jehen.

Wir liulicn bei der l^ctrarlitimf; der iiufrechteu Ilaltuiif; de» lIuiii])feH gesehen. *a?Ä2*"
da»» der .Schwerpunkt de« Oherkürpers, d. h. der Punkt, der unterstützt sein mm»,
wenn der KSrper nicht fallen soll, im Allgemeinen Uber der queren Achse der beiden

Hnf^lenke gehalten wird, jedoeh so, dass die Sehwerfinie, d. h. ebe Linie, die

von jenem Punkte senkreeht zniii Erdlxideii tnllt li:iM lniit<'r ilicsc Arlisc. bald vor

dieselbe /u lic;,'eii kommt. Heim ruhigen Stehen liegt sie hinter ihr und der Pnnipf

nininU dann eine Stellung ein, die der oben al» »schlufle Haltung« hezciehucteu sich

nihert; die Sehwerlinie ftllt nach unten hinter die Kniegelenkaehse und wenig tot

die Achse des Sprunggelenks. Ks besteht aus diesem doppelten (Irunde die Neigung

in den Knien einzuknicken, einmal untrr dein Dnirk der Kör|ierlast nnd zweitens

durch den Zug der Wudeuuiuskelu, au dem die iui Sprunggelenk hängt.

Geht der KOrper hi die >stranime Haltung« Ober, dann wird durch stärkere

Neigung des Heckens der Sclnverj)nnkt nach vom von der HUftenachsc verlojrf und

die Sehwerlinie füllt >or den Knien herab in den vorderen Theil des Kußgewölbes.

Die Kniee werden hei dieser Stellung schon allein durch die Wirkung der Schwere

gestreckt, nnd adurehgedraekte Kmee« gelten daher dem UnterofBder als nntrtigliches

Kennzeichen, duss der Hekrut das »Strammstehen» ku|)irt hat.

Wie wir nun ohi ii heroits lirrvorgehoben. liegt in dem N'orwiirtsscbieben des ^'jjy*

Schwerpunktes, wie es die stramme Haltung mit sich fuhrt, die Vorbereitung zum

YorwärtAgehen ; whrd es noch ein wenig weiter getrieben, so dass die Schwerlinie

Tor das vordere Ende des IfitteUuBes trifft, dann föllt d«r KOrpcr v«irn tllier und

unrettbar an Boden, wenn nieht rasch genug ein Bein vorgesetrt wird, um ihn auf-

zufangen.

Der Rumpf verbalt sick behn Gehen wie dn Spasieirtoek, den wfar auf die

flache Hand stetleo und so yorwttrts geneigt vor uns her balanciren, oder mit anderen

Worten : die (Jehbewcgung ist ein fortwälirondes Vorwärtsfallen des Körpers, das

durch geeignete Bewegungen der lieiue der Art regulirt wird, dass aus dem VorwUrts-

nic ein Herabfallen wird. Die Aufgabe besteht also darin, den Schcnkelkopf ^der den

Rampf trigt, wie die Hand den Spasierstoek) in hornontaler Ebene fort an bewegen.

Retrachten wir zunächst die Veriinderungen eines Heines l)eini Gehen Ton dem
Augenblick an. in dem es die Last des Körpers auf sich genommen.

Lu diesem Augenblick berührt das Hein, bei niäüigcr Hcugung in iluite und Knie ^^*^^
nnd senkredit stehendem Unterschenkel, den Boden mit der Pnfisohle. Das weitere mm
VorwUrtsschicben de» Schwerpunktes führt nach einander folgende Stellungen licrbei

:

1 Zuerst durch Nachlassen des Wadenmuskels Biegung des rnterselienkels

Uber dem festäteheudcu Fuß nach vorn; gleichzeitig niuss das knie gestreckt

werden, damit die Neigung des Untersehenkels ideht sngldch den Obersehenkel-

kopf sinken lasse; und die Hüfte niuss gestreckt werden, damit der Rumpf an

der Vonvilrtsneigung des OlHT^clinikels nicht in gleichem (iradc Theil nehme.

2) Steht der Schwerpunkt Uber den Zehen oder weiter nach vorn, dann dreht

er das FnBskelett in dem MittelfiiB-Zehengelenk nnd hebt die Ferse; damit diese

II»
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Bcwcfrnns kein Hcrab»iiikon (Ich SdHMikL'lk<iiife8 mit sicli führe . mnw jetstt der

WadeiiliiUKkel wirken und tlrn rntcrsclienkel au der sicli liehendtMi Ferse Htrecken:

(leiiu die furtsckrciteudc btreekuu^; im Kuic kauu vuu dem Muiiieut au, wo der

Sdienkelkopf senkreebt Uber demsellmi lag, keine Hebung der Httfte mekr bewirken,

aondern würde im Gegentheil za ihrer Senkung beitragen.

D.iiH'lien iiiuss fortdauernde entspreeliende Streekung in der UUfte dafür

sorgen, du»ti der Uuui|»f die starke \'(ir\värti)neiguug den liciuca nicht mitmacht.

Sind so die dnl Streekbewcguugcn erschöpft, dann ist das liein am Ende
seines KOnnens, es vermag niclitg mehr, um den Rnmpf tot dem Kiederfallen zn

bewahren. Clilckliehenvcise ist nun aiicli das andere l?ein sclinn auf dem l'lat/.e,

um ««einerseits dieselbe Arbeit zu Uberuchmeu und deu Kumpf wiederum um eine

Schrittlänge iui llaume weiter zn 8chiel>en.

^y^rilSr ersten, nnn in einen freilich kurzen Bnhestand Tenelzten Bein gehen

alle Gelenke sofort in die entt^e^rcnfresctztc La}?c :

1 dureli Ik'Ufiunj: des Knies und Hie-runfr des Fulies naeii dem FuBrUckeu zu

wird der KuB vuni Hodcu erhoben und hinliinglich vcrkUr/.t, um uuu

2) in dem elMofoUs ans der Btreeknng frei gelnseenen Hnftgelenk frei hängend

nnd seiner Schwere folj:end. wie das Tendel einer Wanilulir naeli vnm zu schwingen.

Nocli ehe die lVndelsehwinf;un}r ^'anz lieentiet. mit der Fer-c /lu rst wieder auf den

Itoden gesetzt, ist es bereit den dureh da» andere Hein naciigi schuheneu Körper zu

Ubemehmen, noch ehe jenes seine Arbeit ganz vollendet, nnd sobald dies gesehehen,

ist es auch bereits in TbStigkeit nnd wiederholt genau die zuerst geschild«le Be-

wegung.

Km ist also ein regelmäßiger Wechsel von Arbeit und Uuhc, den das

gehende Rein dnrphmacht nnd der uns befähigt die Oehbew^ng lange nnd anhal*

tend ans'zuUhen. Die Streekniuskcin der drei Gelenke leisten die groBe Arbeit, sie

tragen und stemmen die Köriierlast im K'aunie vorwärts; sie werden alier iti regel-

müliigen Tausen abgelöst, iu welchen das Bein nicht trägt, sondern im Hüftgelenk

hangend getragen wird. In diesen Pansen haben nur die entgegengesetzten Muskel-

gnippen (Kniebcnger und lieber des Kuües die h-irhtc Aufgabe, das Bein so weit

zu vericttrzen. dass es beim Vorwärtspendeln den Boden nicht streift.

olt'rVrl- Dauer der l'ause ist beim gewöhulichen (iclieu halb so lang als die Zeit,

-

';;;.'^X>|;^i
während wclclier der FuB aufgesetzt ist, woraus schon folgt, dass zwisehen jeder

rendelscliwingung ein Moment lie;jt, in welelieni beiile Beine den Boden berühren.

Die l'endclsciiwiuL'UUf: eines Beines f-illt immer in ilic Mitte der Arbeitszeit des

audcrcu. Die Dauer der Zeit, während welcher beide Bciuc autgesetzt sind, ver-

ringert sich bei bcschlcnnigtem Gehen nnd wird l>ei dem raschesten Gehen nahezu

gleich Null, d. h. der Wechsel der Fllße {Tcsehicht momentan. Damit ist die Grenze

der (u'hhewe^'nn;: lie/.eichnet. soll dieselbe noch mehr liesclileuiiij^t uerden. so jreht

Laufen (iie ubcr in die Laut'beweguug, welche sich vuu jener dadurch unterscheidet,

dass an die Stelle des SSeHranms, wo bdde Beine auf dem Boden stehen, ein Zdft-

raum tritt, wo leein Bein den Boden berührt, oder mit anderen Worten, an Stelle

gleieli/.eiti^'^er l'ntersf iltzun^' ;rleich/,eiti^'es Sclnviniren beider Princ Beim gewöhn-

lichen deheu kann die Gröüe des Selirittes nur die halbe »Spannweite der Heine be-

tragen, weil der Uaum des Schrittes von dem einen Bein Überspannt werden mnss,

während das andere senkrecht steht: grOBere SebritdMngen werden eneieht durch

die Bewegung des Laufens, die deu Kör|ter von dem einen Hein Uber eine frrfiBerc

Wegstrecke hinweg auf das andere wirft. Beim gcwöiuilielien Laufen wird der

Körper durch die Wurfbewcguug nur wenig gehoben, und Ilicgt beinahe in einer

svmgiMf horizontalen Ebene dahin; bei einer anderen Art, die man als Sprunglauf vom
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eigentlichen Lauf natencheidet, wird der Ki)q)er nicht nur uucb vom sondern Stt-

;,'iei('li in die Höhe geworfen, dm Hehwiu{;cudc Hein wird um Kude der Vorsehwin^np

nicht aufgesetzt; ea beginnt eine KUcküchwinguug und erreicht erst in dieser den

Boden. "Ramken Fortbewegung gestattet das eigeniliehe Laallni, weil beim Sjiruug-

Innf der Körper Zeit verbraucht, um jedes Mal ans der Hohe wieder herab/.ufallen;

dajrcfrcn strciiirt der letztere den Körper weni{?er an. iiuui iM-iintzt ilm zum Dauer-

lauf, ferner dann, wenn man sich die Mügiichkeit plütxliuheu Auhalteus wahren will,

nnd endlieb in Füllen, wo bestininite Stellen des Bodens berldirt werden sollen, die

für einen Geh-Sohritt sn wdt von einander «itfemt und.

Kehren wir noch einmal zur Betrachtung eines gcheudcn Menschen zurUck,

80 rind Iber fie Haltung des Rumpfes und Uber Geschwindigkeit und Gaugart noch

einige Bemerlcnngen aasnkntlpfen.

Wenn den IJumpf des Gehenden einem furtsrlireitond Itnlaneirten vor-

wärt» geneigten »Stab verglichen, so folgt, dass der (irad der Vurwärtsneiguug des

Rouipfes der Geschwindigkeit angemessen sein mnss, mit der die tragenden Sehen-

kelkopfe fortbewegt w^en. Man erkennt daher nldit nnr ans der iUditnng, naeb

weleher ein gehender Menweh geneigt ist, die Kiehtung in der er gelit, sondern

schätzt aueh naeli der («riiRe der Neigung die (Jewehwindigkeit seines (langes.

Die Bedingung aber fUr diese Geschwiudigkcit ist die Höhe, in der die

SebenkelkOpfe ttber dem Fußboden dahin getragen weiden. Denn: bei hOebstem

Stand der lllifte. wenn diese senkrecht über dem gestreekten Hein steht, ist keine

Fortbewegung ilcnkhar: erst dadurch dasn die Hlit^e einen medrigeifii Stand eriiUlt.

wird es dem liciu nuigüch, zw isehcn Uuitc und Erdboden abwcchselud eine geringere

nnd eine grOBere Ldlnjge aunnehmra, d. h. die Gebbewegang ansacnftlhren. Je hobor

die Hufte steht, desto weniger kann das Rein bei senkreebter Stellang gebogen sein

and desto weniger kann sieli das gestreckte von der senkrechten Stellung entfernen

:

je niedriger die HUfte steht, desto bedeutender können die Biegungen des Beins

in der senkreebten Lage nnd desto grSBer die Winkel sdln nm die sieb das ge-

streckte Bein von der Senkrecliteu entfernt.

I!ei hohem Stand der H Ufte sind also die Schritte klein und lang-
sam, bei niedrigem die Sehritte groU und rasch. Das ergicbt den auf den

ersten Bliek ttbemschenden Sats: je weniger Zeit ein Sehritt kostet, desto
größer ist er, der aber natürlich nur fUr eine gegebene Ikiuliinge gilt. Denn
Sehrittdauer und Schrittliinge sind größer hei langen, geriiigi r hei kur/,en Beinen,

und dem entsprechend gestaltet sich das verschiedene Schritt-Tempo großer und

kleiner Personen.

Der gewölinliche (Jang. der mit mehr oder weniger Eile dem ZitlL zustrebt,

zeigt je nach der grö|{crcn oder geringeren (iesehwindigkeit eine täfiirkere oder

schwiicherc, immer alter deutlich ausgesprochene Neigung des llumpfes nach vorn,

aaf mehr oder weniger stark gebogenen Beinen; anders die ia Jedem einzelnen

Schritt gcwissennafien stülsidiaide Gangart, die man als den gravitliiseben
Sehritt bezeichnet.

iJer Knmpf steht hier gerade nach oben und die Hüfte in der höchsten Lage,

die flberhaupt noch Fortbewegung gestattet. Dos schwingende Bein vollendet die

ganze Fendelschwingnng und wird am Ende derselben anfgesetit in einer Zeit, wo
der Kör|ior nnr'Ii dauernd auf dem tragenden Beine ruht : erst npilt rllekt der Schwer-

punkt weit genug vor, um von dem vorgeset&ten Bein Ubernomnien zu werden. Die

Sehritte dieser Gaugart sind sehr klein, nur etwa gleich der Länge des Fußes; der

Zeitranm, in dem beide Beine den Boden berttbren, ist grOfier als der, wo nnr ein
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Hein aiifstplit: die OcsHnvindipkoit dos Kiirpers ist wUhrend der Danor rines Jeden

Schrittes nclir uiifcleieli: der vorfcesety.te FuB berührt den Boden /.lu r^t mit den Zeilen.

Uliude und huIcIic Mcu8obeu, die im Fiuüteru gehen, bedienen Hich dieses

Ganges, nicht nur wegen der Kldnheit der Sehritte, mmdem weil der Ideht vorge-

Mtste FoB zam Tnsteo dienen Icann.

MwMkug "^'"^ ^^^^ Zergliederung der GckibcweguDg von der Auuabme
ausgegangen, dasa die tragenden SehenkelkOpfe in einer horisontalen Ebene fortbe-

weget werden; das ist nnn zwar in Allgemeinen aber nicht buchstUblich richtig;. In

dem Au-roiildiek wo das stemmende Rein mit seiner Arbeit ;uii Ende, sinkt der

Kampf ein wenig herab, und die erneute Arbeit des anderen licinä beginnt damit,

ihn nm eben so viel wieder zn heben. Die dadnreh bedingte Schwankung in der

senkrechten Kbcue bcträj;t etwa 3 cm, die Hcbmiir wird dem eben aufgesetzten

\W\n in dem Aiif^eubliek zufjcmuthet. wo es senkreclit stellt und wo daher der zur

iiebung nüthii;c Kraftaufwand der allergeriugHte ist: dem gleichzeitig seine Vur-

schwin^un^ bepnnenden anderen Bein kommt die Hebnng, Behnft Vei|;rOfiemng

seines A1<standes vom Erdboden, bereits cn Gute.

llutjen wir den Wind im Klicken, so wird die vertikale Schwankung: größer,

kämpfen wir gegen widrigen Wind au, dann wird sie geringer und kann im Sturm-

wind ganz Tersehwinden ; sie £ent demnaeh als Kompensatien fllr beschlennigende

oder aufhaltende SvBere Krftfte.

Minakaac Neben dieser vertikriloii zciirt der Unnipf aiirli imhc Scliw atikiuifr in <ler borizon-

taleu Ebene und zwar gauz regelmäUig, entsprechend dem iierUber- und liintlbertreten

des Schwerpunktes von einer Seite anf die andere, bei dem Weidiael der lUdkn

zwischen beiden Beinen; er mnss sich immer Uber dem jeweilig tragenden Bein be-

finden. Diese Seliwankunp kennt Jeder, denn Jeder weiß, dass man. um .\rm in .\rm

zu geheu, gleichen Schritt halten nmss, weil sonst bei Heiden die Seliwunkung im

entgegengesetzten Simi erfolgt und die Kürper abwechselnd an einander stoßen und

sieh von einander Mitfemen.

Dass der Seliwerjmnkt jedes Mal Uber dem Selicnkelkopf des stemmenden

Heines sei, ist (laruin \on ^'roßer W ielitif^keit. weil, wenn er in der Körpermitte bliebe,

der seitlich an das Hecken uugcsetzte Uberschenkel den liumpf beim Vorwärt«scUiebeu

zugleich nm seine LBi^naehse drehen würde ; das geschieht nicht, wenn KOrperlast,

Stutzpunkt und FuBpunkt in einer senkrechten Ebene liegen.

teltawpr«*
VÄno Drebunp des l{um|)fes kommt aber {!:leiehw<tlil zu Stande, nämlieli durch

das schwingende Hein, und uiu»s durch gleichzeitige Schwingungen der Arme fort-

während ansgeglidien werden. Sehwingt das Hnke Bein naeh vom und sucht den

K< r| er mit der linken Httfle in gleichem Sinn nach vom zu drehen, SO Bch>vingt

gloiL'h/.citif: der linke .\rm naeh hinten und der rechte nach vorn und beide versuehcn

ihrerseits eine Drchuug des Kumpfes mit der linken Seite nach hinten; schwingt daa

rechte Bein, dann ist Alles umgekehrt. Zwischen diesen Drahvenmehen sehwebt

der Kumpf annähernd gerade aus nach vom; wir bnnehen aber nnr die Anne Uber

der Hrust fest zu sehlicücu und in dieser Multimg rasch zu pobcn. um uns von den

bedeutcDdeu Drcbongen zu Uberzeugen, die fUr gewotiulicb durch die schwiugcudcn

Arme korrigirt werden.

iM.nUn» Die Größe der Schritte steht, ^vie wir ijesehen. in umgekehrtem Verhältnis zn

"^aau' il^ihe, in der die übcrscbcukciköpfe fortbewegt werden. Sic ist in zweiter Linie

te sAiitMaber andi abhängig von der Stellung des Beokens, also tob der Haltung des Rumpfes

ttlieilunipt, denn wir haben ja geAmdm, dass Beekemieignng and fiiegong der
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M'irhelsänle in wcclisclseirip: jihliHiifrijror Bozieluinf!: zu einander stehen. Die Hllft-

pfanne »<eliaut nucli außen und. je nach der Xeif^ing, die das Hecken fremde hat,

zugleieli uueh vom oder nach untcu. Das wenig geneigte lieciccu, d. h. dasjenige,

dessen DannbdnkSiiUDe mehr naeh hmteo weielieii, kelurt sdne Httftpfiiiuien naeh

vorn; das stark geneigte Recken, deflieil Darmbeine weit vor kommen, kehrt die

Pfannen nacli unten . hei stärkster Noi^nnir Hclhst etAvas nach hinten. UaniÄ leuelitet

die Bedeutung der i^cckeuneigung fiir das Maß des Aussehreitens vuu selbst ein,

denn in der naeh roni Behauenden Hnftpfiinne befindet sieh der Oberaehenkel bereits

bei der gewöhnlichen senkrechten Stellung den stehenden Beines in äußerster Streckang.

Die Biegung und Streckung des Beines licini ( lohen kann sich in diestT Haltung datier

nur noch in Knie- und Sprunggelenk voll/äehen, und im Knie kann es zu voller

Streeknnifr nicht dnmal kommen, wenn der Obersehenkel ttber die senktedite Stellüng

am Becken naeh hinten nicht liiiiaus kaim. Mit Ililfc der geringen Beugung im
Hüftgelenk. <üe verworthliar liloilit, \vird das ge))ogenc Knie niich \(irn ::cs<hi>licn

und die nun folgende halbe Streckung des Knies und ganze des t'uUes bringt den

Rnmpf naeh, dessen Schwerfinie alier niemals vor die qnere Achse des Kniegelenks

ftllt. Es ist gcwisscnnaßen ein Gang aus den Sprunggelenken, er wird -

im gewShnliehen I.oht n als »knickehcinifrcr " rjun^' bezeichnet und ist mit dem firUher

gesehilderten Extrem der sehlafl'eu Haltung Seite 11 uuielilhar vereinigt.

Gans anders der Gang aus der Hilfte. Bei stramnigehaltenem Rumpfe
mit stark geneigtem Beekoit dessni Hllftpfium«i naeh nntm und bdnahe naeh hinten

sclianen fla küimcn die (Oberschenkel v(m der senkrechten Stellung aus noch um
einen hetriiclitlichcn Winkel naeh hinten bewegt werden, ehe sie an der (irenze des

Spielraums ankommen, und da erst künnen die Beine die ganze Reihe von Streek-

bewegnngen ansfbhren, ans denen sieh die Gehbew^nng naeh der oben g^ebenoi
Darstellung zusammensetzt. Tni ebensoviel, als sieh das Becken nach vdni stärker

neigt, um eben so viel kann der Dbersehenkel weiter nacli hinten ausgreifen, um eben

so viel wächst also die Größe des Sehrittes, l'nd jetzt wird uns verständlich, warum
das Exenierreglem«it so groBen Werth anf die stramme Haltung und den »langsamen

Schritt« legt: beide zielen darauf ab, dem Becken die mttgliehst starke Neij:unfc zur

Gewohnheit und damit den Rekruten tauglich zu machen fUr groBe und rasche

Mürsche.

Der hodi aul|ieriehtete Körper ist also niebt nur momentan zur Vonrthrts-

bewegung vorbereitet und dessw^en das Bild des angriifsbereiten Muthes, er ver-

spricht auch eine \'rirsv:irtsbcwe<;niijr in großen und ausdauernden Schritten: der in

sich zusummeugesuukeue Körper dagegen lUsst in jeder Beziehung das (xegcutheil

erwarten, er ist nieht cum Kampf und nieht zum Marsche geeignet.

Zum Schluss mllsscn wir. nachdem die (Icliiieweguufr in knr/cn Zllfren er- d'« «'»»•»

läutert ist, noch auf eine Anordnung der Muskeln unsere Antmerksumkeit zurllck- ^^<i<> ^-^»i*

lenken, die erst ans der anssehlieBlichen Eänriehtung des Beines fltr jene Bewe- '«»"rp?*

gung \erstiindllch wird. Es ist die verhältnismäßige Länge der einzelnen Muskeln,

besonders der tiber zwei flcleukc hinwcf^hinfciulen. Wie wir ircschcn treten bei

den regelmäßigen Bewegungen immer gleiciizcitig alle drei Gelenke der unteren Olied-

mafien in Beugung und dann wiederum gleiehzeitig alle in Streckung. Die Länge
der sweigelcnkigen Muskeln hat sieh dieser Kombinatioin bis zu einem solchen Grade
angepasst. dass dieselbe nicht nur bei aktiver Znsaninienzichung durch die denkbar

geringste Arbeit herbeigeführt wird, sondern dass aucli bei weiter gehender Bewe-
gung die des einen Gelenkes durch passive Dehnung der gegenüber liegenden Muskeln

dieselbe Bewegung im anderen erzwingt.
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RenprunK' in der Htlftc spannt die licupomnskcln de» Knies und macht

sie dadiircli /uuückst sehr gceiguet illr die Wirkung ^äielie S. 62) , weiterhin

aber sn stniren Bftndem, welche die Bengusg des Knies oline Znflian des Wil-

lens bewirken. Umgekehrt wird durch die Streckung in derHttfte der lange Kopf
dc8 vicrköptifjcn rntersclicnkelstrcckcrs gespannt und bedingt ppinorscits wieder

Streckui^ im Knie. Vom ivuic setzt sich eine iUiuliche Wirkung aufs Sprunge

gelenk nur anf der hinteren Seite fort, indem die Zwillingskopfe des Wadenmnskels
vom OberiKflienkelknodien enti»i)ringend bei Streck im det* Knie» gespannt die

Strcfkuufc <lis Kulics erlciclitfrn : die vorderen Muskeln entspringen erst unter-

halb des Knies, die liebung des Fußes ist eine so geringe Leistung, dass sie durch

solche mechanische Knns^ffSB nicht nnterstlltEt zn werden braneht.

Freilich begründen diese KnnstgrUfe andrerseits eine bedeutende Beschrän-
knng der I?e \ve{;li('likeit. polmld diese das v«in der (leliltewepin^- vorfre/.oielinete

Schema verksscu will. Davon kann sich Jeder am eigcnca Ucin Ubcrzcugeu; mit

gestredctem Knie das Bein in der HaA» his zu horizontaler ElaUug sn erheben,

gelingt nur Auserwühlten, und umgekehrt marht sieh der ziehende Sdimerz der

Muskeldelinun^' in der Vorderseite des (UKTsrliciikoN fllhlliar. wenn man bei frestreckter

Hüfte den läitersehenkol Uber die horizontale Haltung hinaus gegen den Oberschenkel

beugt. Dass es auch nicht leicht ist, bei gestrecktem Knie die »Fußspitzen hocbt zu

halten, wird llaneher seit seuien ersten Reitstandm noch nicht rcrgessen haben;

doch wenn er einen ptrenpcn Reitlehrer L'cli.ilit lint. wird er sich aiicli criniicni,

wie bei konse(|uenter Malinunf: naeh Verlauf einiger Woehcn die FuUspitze wirklich

höher und der fatale Uuf seltener und endlich so selten kam, dass die Bügel ge->

stattet wurden.

In der That kann durch Übung auf diese Be/.icliungen sehr bedeutend ein-

gewirkt werden: walirselieinlicli wonleii unter dem KiiiHussc häuti^'er Delinung die

Flcischfusern der bctreäeudeu Mut<.kelu liinger und hemmen duuu die liewegung nach

der entgegengesetzten Seite in geringerem Qrade als vorher. Nur durch diese An-

nahme kann man sieh die Leistungen der so^r. K autsch ukmänncr erklären,

bei welchen die wirkliche newef,'liclikeit der Skolcftvcrltinduntrcn nur in der Hauch-

wirbcls;iulc grüßer zu sein pllcgt, als bei gewühulichcu Muusehcu. Die so höchst

tibemschend wiricenden VersehiSnknngen der GHedmafien dieser Leute beruhen

durchweg aof ungewöhnlichen Kombinationen von Bewegungen, deren jede einzelne

bei .ledermann ausführbar ist, deren gleichzeitige Ausführung aber die Kttrze der

Muskeln verhindert.
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dmoU bereita die alte ariatiiehe, die äg^^iitisehe und die Hltere grieebisdie ®uäj^''
Konst bei der DarBtcllan;? menschlicher Ocstaltcn oflfenbar bestiniinten Satzongen

Über die Größenverhiiltni-j-jo folgte, so ist dorli die ernte eif^cntliclie l'roiiorti(»nfslclire,

Ton der die Geschichtssclireiber berichten, die des ipiechischen BildluiuerB Toly clet,

eines Zeitgenossen des Hiidias. Er verfasste eine Schrift Uber die Grüßenverhält-

msee und stellte dnreh eine Statne die normale SehOnhdt eines dnrebgebildeten

Küq)cr>! dar. Aber diese im Alterthuni als "Kanon- hochbcrllhmte Fig'nr sowolil.

wie die schriftliclie Erläuterung derselben sind verloren geganfrc». und zur Zoit der

Wiedergeburt der plustischen KUnste war über Kürperproportioucu keine bcstiuiuite

Überfiefening mehr Toiliaoden. Nnr dniger Regeln wird ßrwlhnnng getbaiit welebe

durch Vitruv. einen Architekten unter Cäsar und Augustns, filteren Sehriftstellem

entnommen worden und so auf die Naeh>vclt ^'okonunen waren.

Die italieuiächeu Künstler des 14. uud 15. Julirliunderts begnügten sieh nun

aber mit diesen spirlidien Aschen nieht, sondern machten die OrOBenverliiltnisse

sun Gegenstände eingehender Überlegungen ; denn von Giotto
; 133G bis Bramante

•'• r wird eine fran/e Heilic von KUnHtlem aufgeführt, welche nicht nur in V:\t-

hen oder Marmor lueusehliche Gestalten geschaffen, sondern auch Uber die i'ropor-

tionen der menschliehen Glieder Traktate gesehrieben haben. Und auch die grttBten

Meister der Renaissance Leonardo, Michelangelo und unser Landsmann
•M brecht Üllrcr vorschinUhten es nicht, ihre Ueoltachtungcn Uber KörperverWÜt-

nisse zu fonnulireu sei es in Lehrsätzen, sei es in schcuiatischeu Zeichnungen.

Freilieb wird dem Miehelangelo die Änierong in den Hvnd gelegt: «der

Ktlnsflcr mllsse den Zirki ! im Auge haben.« aber gleicliwohl existirt ein Blatt, von
ihm gezeichnet und zweihundert .Fahre später in Knjifer gestociioii. auf wi lcliem er

an einer niiinulichen Figur und uebcngesctztcu Maßstäben seine l'roportiouslehre

darlegt. Von Albreeht Dtlrer aber besitzen wir sogar euie ansfUnliehe, dnieh sabl-

roehe Ilolzsehnitte illostrirle Abhandlung Uber die l^portionen.

Wenn sich nun aueh irogeii die Proportiimen des Michelangelo etwa einwenden

lägst, dass der Kopf autfaileud klein und der Fuß zu kurz angesetzt, und das» die

nntom GUedmafien ubedentend eimii^en gegenüber dem Kompf und Arm; und

AaMwBl* ftr EImUw. 12
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wnm aiuli rirsfits lii-i Dürer nur l iiiip' l'iiriircii üiiiieliinliar. die iiicistfn alu r iiiilie-

^rcii'Ucli iu diu iiiiigu {::e7.(i^en sind; ho liultuu dicKe L)ar»tclluugcu docli i^weiCcl»-

cihne xor lieobocktung angeregt nud die Rrkenntnifi fcef^irdort.

Horeits ;iug dem letzten Drittel de» l~. .lalirlmndorts ist denn aucli ein Kiiprcr-

Idatt vrtn ("Ii risiist<inni Martine/, einem in l'aris leitenden Spanier, vnrlianden.

wclcliCH der Natur /iendieli nalickoniaiendc i'r«)|Mirti*inen durüteilt; die Kürperlüngc

ist XQ 71/3 Kiipflängen, die Hand gleich der (resielits-, der PnB gleicli der Ko|)f-

Ubiee angesetxt, und es ist vielleiclit nnr noch eine sn geringe iJtnge der nntcren

(»licdmiiKon zn riif;en. I'nd zu dersclltcn /eif etwa er-<eliienen <lie Ansinessiuif^eil

antiker Statuen vnn dem mit Martine/ liefreundeten (
' I a u de A 11 d ra 11 l'arin ItiSt^,

bei tlerard Audran , wclelic die KorjH;rverii:iltni»KC der grii-cirwelicn Meisterwerke un

Kontorenseieliiiungen in vortrcfTlielier Wcim; darlegen.

Damit schließt nau alter aueli das iScste ah, was vor der neuesten Zeit in

der l'rtipurrioiislelire ;releistet worden ist. Denn wälircnd des pin/en 1*». und Iii»

in den Anlan^' des gep-n\\ärti};en .iuiirliunderts herein htg den Kllnsllern eingehendeH

und vergleli'liendes Natarstndinm ferne, und die mannigfachen Darstellungen der

Kürperverliältnisse. wclelie die I/itteratur dieses Zeitraumes anfweist. sind tlieÜS

Wicderlioluniri ii älterer Ansiciiten tiieils alior ^an/. willkllrüeli und unbedeutenil.

Hrst im Jahre 1s:M wird eine neue liahu hetreten dureli den Iterliner Kild-

hauer Gottfried Heliadow in seinem »Polyelet« betitelten Werke »Von den Maßen
de» Mensclion nach dem (ieselih i ht und Alter*. Hier tritt {gewissenhafte Natura

hcohaelitun;; jrepaart mit kllnstlerisclicr Auffassnnfr und lJe|ir(idiiktMinsl;ihijckeit auf,

und »teilt die (.iruudlagen einer vernünftigen rrujwrtionslehre ein- fUr allemal fest.

Was seitdem in dieser liChre durch neuere Publikationen beigebracht worden

ist, hat seine Hodoutung hauptsiielilu-h dadureh. dass mit tausendfaeher VcrvielfUl-

tigun^ der Messunjren mensehlieJu r Kiirper «lie l'eststcllnn^ der \on der Natur am
hiiuÜgHteu verwirkliehteu Maße iutuier sieherer und damit, wie »ieh erwarten iieU,

anoh die Obereinstfmmwig des ah natw^gemSB Erkannten mit dem als sehOn He-

kaanten immer gritBer wird.

I'nd wenn wir im l'nlirenden nielit einfach die Sehadow'selien IVopnrfidnen

gehen, sondern uns an Liliar/ik, einen der neueren Ucohachter auf diesem (iehietc

'

ansehlieiien , su geiMihieht dies einmal weil vrir glauheu, dass der »Polyelet« sieh

gegenwartig, seit er nen und wohlfeil anfgdegt ist, ohnedies in Aller HSnde be-

lindct. dann alirr auch und iianptsäehlicli jjerade dcsshalh, weil die hier get;ehencn

ilureliwe;:' auf' Messiiiip'U Leiiender l»ernli('nden MaHe. da wo sie vom «l'ohelct ah-

wciehen, dies bemerkeuswertherweisc zu (uutstuu des von der Kuiuit geseliatleneu

Schönheitsideals thnn. Es ist hanpts&chlich die relativ bedeutendere LSnge der

unteren Gliedmaßen, namentlich uueh heim weihlichen (Icsehlecht, in welcher die •

Uestimmuniren unseres (iewährsmannos neu sind, und will uns scheinen, das» dem
letzteren t lir die FestHtellung diese» Verhältni^seH nicht nur dxis als »kurzhciuigu ver-

leumdete Gesehleeht, sondern aneh die bildenden Künstler ra Dank verpfliebtet sind.

Denn wenn die Messung hei umfangreicherem um! ns« lili ntwickcltem Messungs-

iiKiforialc eine frrößcre Ucinlänfre criricht, als sie sieli bei den ;L'c\\''luilirli zur Ver-

tagung stehenden Modellen vorzuliudeu ptiegt, so wird der Künstler dadureh vuu

der Fessel dieses letzteren Beftmdes befteit und die mliehtige KttarpeiWldnng antiker

Frauengestalten tritt, wenagsteoa Ar Aufgaben des groAen Stils, wieder in ilir

Beeht dn.

Franz Libariik, Das Gesetz dc4 WachsthuniB und der Bau des McuBcheu, PrupurtiooB-

lehn aller BMBBehliehen KOrpertheila fllr Jedss Alter uad Ar beide OeieUeolrter. Wien IWS.
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Den auf den PropctrtioiiS'Tafcln ain Ende des Budies dar^'c^ii lU< n (ip.Hoii- "JJ^'
verliältnisspn wurde eine inämilit-lio dcstalt initf lerer (Iriiße zu (iruiuli ;.'ele^'t. welelic

bei der Gel)urt 50 ciu uiesseu und unter den gUu8tigHtcu licdiiij^uugcn der Emilbruug

niid Olmng gegen

Ende des 2. Leben^ahn» dne KOrperlSnge von 91 em
um die Mitte des (i. » » » n 121 »

/.u Kndc de» 10. > » • » 115 •

zn Aufimg dos ];>. • » • • 1G3 »

nnd zn Ende des 25. » » • » 175 »

emiehen wllnlc. Neben die Iteiden letzteren Fifjurcn sind weil)lie]ic Körper gleichen

Altert» {?cstcll( inni dic-^en cheiifalls iliejeniireii .Mnfie ziiertlieilt worden, welche

nur bei vullkuujiueui»tcr und cbcuuiüUigcr Entwicklung für die wcibliclie Gestalt

errdehbur sind.

IKe KOrperllage in Centimetem giebt den MoBstab, ^eser ist daher ikaiuk

beim Neu|:;:cb()renen 50 theilig

n 2j:lhrigen Knaben 91 n

» 5'/j • « 121 »

• 10 > » 145 »

» 14 » n'>3 •

»14 » Mädchen 1(31 »

» 25 9 Maiiue 175 »

» 25 • Weibe 173 »

Soll in einen gegebenen Raom eine Figur lionstmirt wurden, w> theilt man
je nach dem Alter der gcwUnsehten Figur den Itauni in die cntspreclicndc An/alil

gleiiher Thcile und rccliuct mit (IIchcu Theilcn als Malleinlieiten. Die .Methode,

welche bei der Konstruktion benutzt werden kann, lindet »icU in Fig. IX verun-

sehanlieht. Da nnn alle Figuren (mit Ansnahme des in Vs der natttrliohen OrOfio

ausgefilhrtcn Neugeliorenen in ' ,„ der natürlichen GrOßc entworfen .sind, so ist die

.Malk'iuhcit der Fitrnrcii II -IX i mm, gleich 1 em der jiatlirliclicn (IrülU'. mid

bliesen sich die Werthe der wirklichen Maße in den Figuren direkt naebniesisen.

In Fig. I ist die MaBeinheit 2 mm, gleich 1 em d. nat. GrßBe.

tHe Kifjureu sind En-filce-Projektionen der anfrecht stehenden Körper, die

auf-renilirteii MaI5c kann man sidi ebenfalls einer solchen Projektion entnommen

denken. Darau» ergiebt »ich, da^H nur die in der i'ri)jcktiout>ebene liegenden .Malie

in den Figuren enthalten sein kltanen, aUio die Längen- and BreitenmaBe. Die

Tiefeudun-Iiniesser da;;egen. so wie die Maße des Kopf- und Hrustumfanfres. linden

sielt in den l'alM lIi-ii und können bei der llcrstelluntr von Prolilansichtcn oder |il:i-

stischen Dun^teUungcu ibrc Verwerthang Huden. Wir werden dieselben in uiu^ere

Besprechung mit hereinziehen.

Die wichtigsten Maße für die Nachbildung mcnschlidier Qestallen rind:

1 Die LUnpe des Kopfes' im Verhältnis jjur ganzen Körper- K«pr

länge. U(-r neup'borne Knabe niiHHt 4 Kupi'längcn

" 2jäbrige » 5 »

• 7 • » •> 6 •

» I I > • »7 •

» lilrwachaene » 7V] »

' Unter LSnjie ili's Kopfes ist der in der Projektil)» m'inesnene Almtnnd von Kinn und
Scheitelhöhe ver»tandou. uud der Kopf dabei »ufrocht und fsorodcsuwblickvud Ki'dacht, m daM
die Joehbcgieii dm Selddel» to einor wagrediten EImim liegen.

12«
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ritor (lji8 ahiXilutc Läupcmviiohstlimn lässt sich aussapen, dass das Kinil luitor

üeu gUu^tigi^teu UeUiugaugcn zu Ende des 2. LchcD^juhrcs die llillttc der iiiiii Über-

haupt enreiobbaien KlirperiXnge besitxt. Die L&age des mäniiUeben Kifrpen ist naeb

vollendetem Wachstbum 3<,;2imil m ktoB, als sie b« der Gebort gewesen, indem

ne sich von 50 cm auf 17'» erheben kann.

okerUn«« 21 ( ) b c r 1 ü u ? c u 11(1 T II t c f 1 ä !i ^ c (1. h. dic Kntfemiin": des oberen Hamles
h4 Unter- i •n n n

der SchoUfuge eiuinul von der .Scheitelhöhe und dann von der Sohle, und das Ver-

hihaiB dieser beiden Weitiie n efaunder. -

Bdm Mengeborenen verbält sidi die OberlSnge zur Unterttnge wie

30 zn 20.

Im 7. Lebensjahre erreicht die rnterlän{?c den Werth der (»bcrläii^c, so

dati8 in diesem Alter der ubere Hand der ScIioBfuf^c die };:an/.e Krirperliin^'i- halbirt.

Im weiteren \ erlauf duu Waehstliums wird die Oberlänge immer mehr von

der Unterlänge Überholt und im Jünglingsalter bereits stellt sieb das bMboide
Verliilltnig so, dass die Unterlinge die Oberlänge nm 10—13 cm Übertrifft. Es luinn

dabei r<'stf;ehalten werden, dass die Unterlänp- nach Ali/n^' der Hübe des inneren

Kmiehels Uber der .Sohle nueli mindestens gleich der ()l)crbinge Hein Holl, diei^elbe

bei biwkst entwickelten Körjiern aber auch nach diesem Abzug noch Ubertrifft. -

Man Icaun dieses Verbiltnis aneb ins Ai^ fiissen ani^ehend von der Lage

des iialbirung8|innktc8 der ganxen KOrperlSnge. Dieser Punkt fallt bei der Geburt

auf den Nabel, biiuti^ s«i^ar imeh etwas dberbalb desselben. In dem M;il! wie

im Verlauf des Waebstbums dann dic Kntwieklung der unteren <iliednialku vttran

eilt, rttekt der Ualbiruugspuukt nach und nacb herab, so dass er sieh im 7. I^beos-

jahre auf dem oberai Baad der Sebo8(iige, und naeb ToUendeter Oesebleebtsreife

in der Hobe der Gesddeebtsthdle befindet.

s^i,.,!(^r. 3 Die Seh ulterbreite und ihr Verhältnis zar Hnftenbreite.
iPM'iic un«

"iwMt^ '-^ '"^ dabei /.n bemerken, dass die Seliulterbrcite gcmCBBcn wird von einer

kuöehcrueu .Sehulterliiiiie Acromioii zur auilereu, und dass daher dieses Maß, in

welchem die WUlbung des lleltauiuskels und der llautUberzug nicht mit enthalten,

Itleiner ist als die Gesammtbndte des KOrpera in der Hobe der Sebnltem. Die bier

in \ er<:1eieli ;:c/()^'cne Hnftenbreite dagegen ist die Oesammtbrdte des KOrpors fai

der Höhe der iliil't^'elenke.

Diese beiden Malic verhalten sich sehr ungleich zu einander beim Manu und

beim Weibe. Beim Hanne ist die Sebnlterbreile gldeh der Hnftenbreite nnd zwar

ron der Geburt Ids an vollendetem Waebstbun.

Im weiblichen Kipper dagegen Übertrifft die IlUftenbreite schon bei der

(leburt die Scliultcrlireitc nm ein (Jerinpes. und vergrößert sich im Verlauf des

Wachsthums so, dass im 15. Lebeutgahre bei einer .Sehulterbreite von 31 eine IlUf-

tenbreite Ton 35 em, bdm ausgewachsenen Weibe aber mit dner Scfanlterbrdte von

34 dne Huftenbrdte von 39 em angetroffim wird.

Der Tiefendureh messer oder sogenannte gerade Dnrcbmesser des
Bockens TerbSlt sieb zur Hnftenbreite:

Anfing des 15. »

ansgewadisen

neuf^cboren

Ende des 2. Lebensjahres

mHnnlich

10 : 10

IG : 18

21 : 32Vs
24 : 35

wolblirli



Praportümtühre. 93

'W^rend da« «eihliolic Recken also in seinem froratlon Dnrolimrtiscr eben m
zunimmt vnc das niäunliehe, wächst die lllifteubreite, wclolie schon hei der (ichurt

um ein Geringes Uherwug, mit eintretender Gcscblcchtsreife unglcieb rascher als die

dee IfaiiiieB.

4) Der Autheil des Gesi ohtsschildel« an der Kopfliinire. oder die
Jjj'ä«*.

UABe vom Kinn zur Xanenwurzol und von der Nasenwurzel zur Selieitclhöhe. »AM»»

Eine die bcideu Augeubraueu verbindende i^inie theilt die Vurdcransieht iu

diese beiden Abeebnitte, die sieb im Lauf der Entwicklimg in ihrem VerhUtniB sebr

Teittadem.

Beim Konf^eltorenen verhält »ich der Gesichts- zum HirnsehHdclantheil wie

5 zu 7; zu l:Iude des 2. Jahre» wie 9:9; in diesem VurhUltuis vuu /.wei einander

gleleben Tbeilen bleiben diese Werthe v^brend der Kindheit; cur Zeit der benun-

nabenden Geschlechtsreife befrinnt der Gesichtiuintheil zu überwiegen.

Beim I l.j.iliri^'en Jlln^'lin<:: verhalten sich die Maße = 12:11
n crwachHenen Manne über = 13 : 11.

Dieses letztere Verbiltnis gebOrt sehen tinem bedeutenden Kopfe an, sehr

l^wöliidieh stellt sich dsis Verhältnis so, dasB die Nasenwnnel swisdien Mondspelte

and Scheitelhölio die Mitte einnimmt.

Der UeHichtüuntheii zerfällt in zwei gleiche Abncknilte, deren unterer die Kut-

femnng yom Küm snm unteren Band der Nase, der obere die Nase enthalt. IMcs

sind die sog. NasenlSngen, deren die ganxe Kopflänge bdm Manne reichlieb

3Vs enthalt.

Am weiblichen Kürzer bleibt iui AUgcuieiucu der Gesichtsoutheil mehr znrUck.

Bei der Gebort ist das Verhältnis s 4 : 8, erst snr Zeit der Oesebleebts-

reife erreicht der Gesichtstheil den Werth des ffimscbüdeltbeils and dieses Verhält-

nis erhält sieh an seliünen weibliclien Köpfen fort. .\uch Iteini erwaelisenen Weibe

nimmt die Nasenwurzel die Mitte der ganzen iiLopl'läa^e ein und die letztere entbält

demnach annähernd vier Kasenlälngen.

Die Breite des Gesiebte von einem WangoabQ^Aer nun anderen soll

frleieh sein der Höhe vom Kinn zur Xasenwur/.cl, l»cim Manne als« 13, heim Weibe

12 cm betragen. Da aber der Abstand der beiden Augen von einander bei beiden

Geschlechtern gleich ist, nämlich 9 cm beträgt, so erseheint das Gesichtsoval der

Frau gleiehwebl rundHeber als das des Mannes. FrdBeh wirkt an dieser letsteren

Brsebeinnnpr finch das Verhalten des llimseliädels mit.

5) Das Verhältnis des queren Ko p fdur c b ni c s s er s oberhullt und '^"^J^
etwas nach hinten von der ühnuusehel gemessen^ zur >Sehulterbreitc und des

Kopfnmfangs snm Brustumfang.
In diesen Besielinngen wdehen die beiden Gesdilediler nieht weseodieh von

tinander ab.

Beim Neugeboreueu ist der quere Kopfdurchmesser gleich der Sehulter-

brdte, beim Erwachsenen betritgt der quere Kopfdnrcbmesser die Hälfte der
Sehnlterbreite. Die Verhältnisse, welche die beiden Werthe im Laufe des Wadis^
thnms dorebmaeben, smd den Tabellen der vensehiedenen Altersstufen su ent>

nehmen.

Der Kopfumfang ist btim Neugeborenen ebenfalls gleich dem Brustumfimg

und die Zunahme des letzteren im Laufe des Wachstluuns eine dreimal so groBe

als die des Kopfumfanfrs. Doch ist dieses Voraneilen der GröBe des Urustumfaugg

kein stetiges, sondern nach laugsamen Fortschritten in den ersten Jahren der Kind-

heit nimmt es gegen die Zdt der Oeedileehtsieife ein lasehms und mit dieser das

rasdieste Tempo an.
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Ein Kör])cr z. R.. der 1)L'i der Gebart am Kopf und Brost je 30 ein inaB,

und /II Kiulc des i. Le l)cnsj alirc» noch einen Kopfunifang TOS 5U bei oinem

Ururituud'uug vuu .'>-l cm hatte, zeigt im 15. LchcnKjuhrc:

das Verhältnis Kopf l : Brust 78

und nac'l) vollendetem Wachsthum » 57 : U9.

Eben so wichtig wie die Ucubachtuug dos hier iu Ucdc stehenden \ erhältnisseB

für den Ant ist, bei der Beortiieilang der Konstitatieii and LebensfUrigkeit der Li-

dividtten, eben so bedentnngsvoll ist die Bcrücksiehtigniig desselben fUr den Künstler,

da unser Aufje kaum fllr ein andere« Verliiiltni« so einpfindlieh ist, aln für dieses».

Mag daher immerhin zu einer gegebeneu KorperUingc der Werth für Kopf und IJnist

kleiner genommen werden, wenn ein zarter Kürper, größer, wenn eine kcrkuliscbe

Gestalt dargestellt werden soll: das Verldltnis von Kopf nnd Brost zn einander moss

annähernd das an}?ej?el)enc bleiben und darf namentlich nicht zum Na cht heil

des Brustumfangs verändert werden, wenn die dargestellte Figur nicht den

Eindruck des Krunt^cn machen soll.

6) Die Länge der oberen Gliedmaßen hält im ganzen Verlauf des

Wachsdrams and bd beiden Gescbleditera stets dasselbe VerhÜtans znin Körper

«n; nämlich dieses, dass die Spannweite beider Anne gldeh ist der jeweiligen

KOrperiHage.

Bei waprecht gehobenem Arm beträfet der Abstand vom oberen Ilnndc des

Brustbeins bis zur Spitze des .Mittelliuyers die HiiKfe der Körporliiufre. Wird der

Arm zur herabhängenden Lage gesenkt, so tritt eine \ crgrülieruug dieses Abstaudes

ein, indem sich das obere Ende des Obenumknodiens bei dieser Bewqpmg Ton

der Mittellinie Aveitcr entfenit und gleichzeitig etwas herabsteigt. Diese Verlängerung,

die sicli demnach auf den Oberarm lie/.ieht. soll den sechsten Tlieil der Ilandlänge

de« betrelVenden Indiviiluums lu tra^eii uiul /uar iu allen Leltensaltcm.

Die MuUc der eiuzclneu Abschnitte der oberen E.vtrcniität, wie sie sich in

den folgenden Tabellen finden, sind non wieder der En-fiiee^Projcktion des wuge-

recht ansgestreckten Annes entnommen zn denken.

Das fllr den Oberarm gegebene UbiB ist daher onabhän^g von den oben er-

wähnten, durch die 15cwegung des Schultergllrtels bedingten Veränderungen und

entspriclit dem ( )beiarmknochcn Mm seinem oberen Kiide l»is zu der queren Linie,

iu der die Uewegiiiigsaelise des KlUiogeugelenkH zu denken ist.

Das Muß des Nordenirms ist genommen vom t^llbogcu zum uuteru Ende

der Spdehe, das Maß der Hand von hier bis zor Spitse des Mittelfingers.

Wie das Verhftltnis der ganzen Lüage der oberen Gliedmaßen zor KOrfier-

lünge ein bestUadIges bleibt «ührend der ganzen Daoer des Wadisthums, eben so

das N'erliiiUnis der einzelnen Abselinitte zu einnmler. welches sich etwa dabin aus-

drucken lüsst, dass der Oberarm um die Hälfte, der Vorderarm um ciu

Sechstel länger ist als die Hand.

Die Länge der Hand winl am UundrUekeu durch die An.sutzliuieu der Finger

in zwd gleidie Theile getheilt; eben so die Finger durch das erste Fingerglied-

gelenk, so dass die Länge des 1. Gliedes gleich ist der Uinge des 1. und 3. GUlH
des znsanimen. Die S|iannweite der Hand soll der iJinge der Hand gleiclikummon,

kann dieselbe aber auch übertrelVeu; und die Breite des Haudtcllers soll gleioh

sein der Linge des Mittelfingen.
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7) Die Läii^rr der unteren rtlicdniaßo« nnd ihr Verhältnis zur,

K iirp frlii iifje wurde lunits hespruclieu uIh rutcrlilii^'«' . wrlrh ht/terer W«ith Ju

die drei AiiHtäudc xunauuucaluttst: »Schuß hi» Mitte der KuieHcticihc, diene Iiis innerer

KnOchel, dieser bis Solile.

liei diesen Ahniessun^n am gc«treektcn ßcin als Thoilgrcmcn bonatzten

iiiiri/oiitiilcii Klteiieu fallen nalie/.u /.usaninieii mit der l.üire der queren IJewcirnnjrs-

aehsen in den tlrei groUeu (ielenkcn und die so genotnnieuen MaUc köunen deninaeii

mit vollem Koehte als die Wertlie fUr die Hohe des Oliersehenkels, den Unter-

aebonkels und des Fußes pelten: dieselben helialten ihre Iviehriirkeit in allen Stel-

luufren, welrlie die (ielenke /.ul;issi ii. Audi stiiiunt das Mall des < MK-rsehenkels

Uhereiu mit der l^änge det» ( »lei'sehenkelkiuielieu»! vtiu der ^>jlit/c des groUcu ICull-

hflgels bis sur Höhe der queren Aehsc im Kiuegeleiik.

Der OberBchenkelknorhcn ist dem entsprechend etwas länger, das Sehicnbein

dafre-ren etwas kllr/er als die M:iRe. welrhe in den Tahellen fUr (M»ersclu>nk('I und

l'ntcrMeheukel aut]^estellt und welche in allen i^ehenfaltern und lici beiden Cie-

Schloebtcm in ihrem gcgeuHeitigen Vcrhültuis einander gleich sind.

Die Höhe des PiBcs ist gleich der Breite vco der I. bis 4. Zehe, die LBnge

betrügt das dreifache seiner Mühe. I'nd wie di<' iJinu-c «ler Hand der liiin^e des

Gesichts vom Kinn /.ur llaar;:ren/.e und ferner der Liintrc des Schlüsselbeins ent-

sprecbcn soll, su die l..änge des i'uUcs der Kopflänge und *ler Länge des N'urderanm«.
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Fig. 1.

Schädel und Halswirbelsäule

von vom.

a Stirnbein ';,v /niii/n. .

U A<im'ul)r«Ufnlii);;i ii drssi-lUcn .Inns xu/irniUftriii .

// 8uUl&feDliaie am Scheitelbein Liiini tnnp»rulii. fi» {Miro

tt 8elilAf«tib«iii (w AM^porMm).

tt WansenfoitwU deuelbeo [pmnmm nMutoidna'

.

f Nasenbein (n n««).

g Jochbein oder Wangenbein (ot :jr^«MNallM<Mn)

.

h Oberkicferknochcn {at HMxiilbr).

I l"u1iTki«'f«T [niiwiiihiiln .

n Siililiissclbfin cUlVi'itht

p Krsfe J{i|>|ie cmta 1,.

q Krustbeiu [xtrrnum,.

r Sdinddeithne (rfmlto meuhi\.

v» Beknhn {deiu tnminm).

7 Siebenter Halswirbel {vgritbra cnwara/M VII;.

I Krater Bnaatwirbel {rtei^ra donalk I,.

II Zwdter Bruitwirbel [vert. don. II).



II Ktlmn-I «u. TtHiunni Jnu, I*;»

Fig. 1. Schädel und HalgwirbeUaale.
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Flg, 2.

Kopf und Hals

von vorn.
«

SchlAfcnliuic.

m

Unterkiefer.

Scfaildkiiorpel (earb'layo lAj/rteidm)
|

Ringknorpd {eart. trimiika)
|

des Kehlkopfes [kuynx].

o Sohlflaselbein.

g Brustboin.

s Die flößen niut^cfnßc des Kopfes (arbiria earotk vatä aeiia Jug^larU).

A Stirnmuskcl {M. /routalis]. ^

E Krcismiiskcl der Aiiijcnliilfr .1/. nrliirnlarix oru/i)

,

i*' Zu»amraeudrücker der Nase ^.1/. comprfisor tuut) .

Q Oberar Quadntnraikel, b«steheiid am drai Mmkols: Anfbtbflr des Nas«n-

illgda {M. bvaiar eammmmH, Aufheber der Oberlippe [kv. pnpm^ und

kleinflin Jockbrinmuskel (qfj^oma/jnn möm).

H Joebbdmnaskel [M. sygamalinu aiffAir).

/ Oberer Dn ieckmiiskcl oder Auflicher dos Mundwinkels [M. IwtUor anfMli am)

.

K' Krcismuskcl dr« Munde* (M. orUculari» om).

Li Lachrrm-^kfl \M. rifurhis ,

M Unterer Drcieckmuskel oder Hcnibzielier des Munduiukels . ilrj/n snar an^iL).

iV Unterer Quadmtmuskel oder Herabziehcr der UutcrU[>i>e [M. depreuor iabii in/er.)

.

y Kinnnraikel {M. heaitr mmti^.

Q Sekttlter-Zuogenbeinmuskd (J/. amo-kyeidnu], oberer Bsuoh.

Q* Desselben unterer Bauch.

Jt Brnstbun-Zongenbeinmuskel (Jf. ttemo-H^foidnit).

S Kaumuskel -1/. maueter).

T Kojifnii'kf'r .1/. x(rrnr>-r!riili>-maatoideuM].

U Kappeamuskcl ^J/. cueuUari»^.
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H. H'lmtrt g/g.
TubtH^m ./Hill isr».

Fig. 2, Kopf und Hals.
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Fig. 3.

Schädel und Halswirbelsäule

im Profil.

\

a StirabeiD («• /mttit).

o' AugenbniuenboKen deMelben («fWH» u^tertiUaru).

h Scheit clhfin (m pariri'ih

Ii Scliliil'i'iilinie \linm tnitpuralU .

C I lintiTliau;i!slicin «v (.tfiptlis .

C JÜntcrhauplssluchel [gpina un-ipilaliH\

.

d SeUifenbftin (w Imqwnm»}.

if Wanenfortnts, deaaelben (/wvr. hhmAinA»»; .

<f' Joehfortsats dewelben (;)r«e. ^yama4!nt«}. den Jochbngen bfldend.

e KeQbein (w tpheHoidmuf, , SohlifenflUgel deMelben.

e Mn^v1i°orl8atz dcflsdben {proe. /ttuygMau)

.

f Nasenljein m nati).

(j .Toclilicin im :yi/otnatirurii . ili-n Wangonh<Vckcr bildend.

\Ä ülici ki('l( i kii(K-lu-ii OS luuTiUiir ,

h' Stinilortoaty. dcHsclbett 'J>t^- frontalit^

.

i Unteikiefer {manAiiitai.

(" Gelenkfortsats deaadben {|*iw. mmfyloideus]

.

k Zungenbein {ot Ayenfe»).

/ Sohildknorpel {tar^ago tAynokha).

m Kingknorpd fror/. cnetMiha).

0 Sclilflssplbcin 'clavieula].

f$
Krstc Ui|i|i(> roHia I .

1 Ersli-r ILilswirlifl oilcr Trajfor Atlun .

2 Zweiter Ilulswirbcl oder Dreher ^Epistrophtna).

7 Siebenter Halswiibd [Verteira prommem]

.

T Dontfoftwtz desselben {pne. qmwmt).

/ Enter Bnutwirbel {wrt. dormiu J).

II Zweiter Brustwirbel {vtrt. dort» II),
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Fig. 3. Schädel and HaUwirbeUäule.
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Fig. 4.

Kopf und Hals

im I'rulil.

a Auj^oiibraaenbogen des Stimbeiiu.

Ii üchlfifooliiiio«

r' HmtorhauptsBtadul.

d Jdch'iiiu^i n.

f Nasenbein.

Joohbcin.

Oberkiefer.

K Stirnfortsatz di ssilix ti

.

I Unterkiefer,

t* GcIenkfortaaU deaulben.

k Zungenbein.

/ SchiUlknorpcl.

0 Schlamelbein.

A Stirnmn»kel M/". frontalis] \

Ii Hintt litauiitsnuiskel .1/. in-rihifofix f , ,- « . i i i >^ • • «
... i \ ^r II I ,

u^'^ KuiifliHUtmuakelB [il. menumm).
C Ourmuskel {Al. attuUtm auncuwe^ l ' ^ '

D Sehnenkappe {Oaba apvimunHm) i

Jt' KrcUinnvkt l dr-s .\uffes (il/. orbictihiris umlr ,

!•' /iisiiimiuiiilnU-kt'r tier Kate [M. cirtiij/rrnsor tiati).

G Oberer Quadiutmiiskel oder Aufhober der Oberlippe («ehe Fix. 2).

I£ Jocbbcinmuskel [M. tygomat!euH inaj.).

1 Oberer Dreieckmuskcl oder Aufheber des Mundwinkels [M. kvator uKguli nri$).

K TnimiJetermuskel M. Intcemaior).

Lt Lachmuskel [M. riaorüu).

M Unterer Dreieekmuskel oder Herabrieher des Mundwinkds {M. dgurmor aaptli)

.

X l'ntcror (iuadrutinuskcl odfrHi'ruh/.ii'lKT der UnteiUppe (Jf« dtJWtUOt MS mf,)

.

i) Ki<!l'er-/iin)j;i>nbeiuinuHkel [M. mtflii-hyoid.].

P Zweibftuchifcer Kinnladenmuskel [M. Kembr iwurfiiwüw) , vorderer Baueh.
I" Di's-iclbon hiii'r!'-r Himcli.

/''" Cititrs'l-Zuiigeiihi'iuinuskc'l M. »tt/lo-AyMiiauj

.

Q ScbiiltiT-Zungenbcinmueikcl mi»-lifQUetu), oberer Banoh.

Desselben unterer Baueh.

U Bruslbein-Zungenbeinmuskd (ilf. sfoiHHlyandlntt)

.

S Kuiimuskel M. masstin- , oberfllddiehe Sehioht.

Sf Desselben tiefe Schicht. ^

T Kopfnicker (Jf. Hmto-rMdo^nuuiafdtiu).

V Kai)|H>ninUBkel [M. inriiHnrta .

J
' HauHchmuskel [M. spltmus m/titis]

.

IV Heber des Schulterblatts i'J/. Uvutnr «!a|Nlfa«).

X Heber der ersten Rippe [Mm. tetUmi},
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B- Htlmtrt gti. FuirMycH Jnni tS7!/.

Fig. 4. Kopf und Hals.
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VA ii J
Flg. 5.

Schädel und Halswirbelsäule

in 8. g. Üreivieitekuwickt.

a Slirnbt'in /nmtiV .

Iß Srlic'itclWiii '«.V piirifttil» .

b' Si lilüff-nlinio /inrii /nii/,iinilis] .

d SclilätcnlH'iii «.s timfKirum .

cf War/.eufortHat2 desselbea [proe. maUoidau].

d" JoehforlMite desselben [prpc. iifgtmaUiau).

e Keilbein [oi ^AmMkum).

f NaMDbein (w im«).

g Jochbein {m ^{ifOHiaA'nnN}, WangenbOeker.

h Oberkiefer [on marillae .

h' Stirnfortsalz ilcssi-lhon [proe. /rontaiit),

I LiiiterkietVr umtiilHiuln .

i' üelenkrortiiut* desselbuix \l>roc. cunilt/loideu»]

0 SdilaiUiclbeiu [cburieula).

p Knte Rippe («tiAi /).

q Bnutbcin ijOirnmm),

p SehneideidUme [dndtß iftcimi],

w Kekiahn (drnt emmta).

7 Sii-heutcr Hulsswirhol 'trrtrhm rercir.- VII],

1 Ktsli-r l!ru>1«iitul irrt dorsaVf I .

H ZwciUT lirusttwirlK-1 vert. dum. II,.

i

i

%

4
I

j
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Fig. 6.

Kopf und Hals

.. . « ' in s. g. Dreivtertelansicht.

a Stimbem.
h Sohelldbeiii.

b' Schläfenlinie.

d' JochboK^n.

f NMenbfin.

g Jiu'hUf'in (xlcr Backenknochen

.

h Ohcrkielcr.

h' Stimfortsats deMdbeQ.
• Unterkiefer.

r Gelcnkfortmts desselben.

I SchiUlknorpcl 1 , .. %

, , ; Kchlkopt \,lart/nx\.m Ilingknorpel j
i

\ ^ >

0 SehlflsMilbinn.

^ UniHthciu.

X Die (großen Blutgofilßc fflr den Kopf [Arteria carotis und l'etiu ju<fularit].

E' Auj?enbrauenrun/.ler M. corruyatar «uperenfutj.

F Zusammendrflckor der Nase [M. eomprenor wo»»'

.

6f ObiTor Qxiadratmuskcl .1/. tfutulrahi* lahii siip.), Aufheber der Oberlippe,

llcticr des Xasontidtjels [Leratur ntae nati et tabxi BKp.).

Heber der Oberlippe [Letutor labü »up. profriui].

Kleiner Joehbeinrnnskel Izyffomailetu minor' .

II .Tiu'Iiliciiiinu>ki l M. zt/ffomatirua vmjnr'

.

1 Oberer Drcicckmuskel (.1/. triaugularis suji.], Aufheber des MuudwiukcU.

X Trompetermuskel i^f. huüiiuiur)

.

K' Krcismuskcl <!('s Mr.ndos ^f. firfiirufaris oru .

M Unterer Drcii i, knuiskcl .1/. triaiiifulari» mtnti , HerabKiehcr des MuudwiiikcU.

S Unterer (juadrutmnskel M. quadratni mmti';, Herabdeher der Unterlipp«.

y Kinnmu»*kel \M. levator meHÜ).

P Zweibauchii^er l^ntcrkiefermnskel [M. hirmter nnmdiMae] vorderer Bauch.

Q .Schuller-/\ini;< nbeiiunuskel (jW. amo-/ii/"i(feiis .

It Bruatbein-Zunjfeubeiiimuakel [M. tlemo-ijfoidtut .

Kanrnnskel Hif. maueitr).

SS! Schlrifomnuskfl ^f. tcmpnrnlix .

T Kopfnicker atenur-cleido-matttMÜnu]

.

U Kmppenmiukel (.V. etKußari»),

4
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Fig. 6. Kopf and Hals.
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Schädel und Halswirbelsäule

von hinten.

Seheitelbeiii 1,0« parietale].

SdülfenUnie (Irm» tmyrnraSs).

Hinterhauptsbein («• owipiti»,.

HinterhanptMtaohd {qMw ampitotit'.

Schlafenbein {ot Ua^anan).

War/enfart>tatz Jtroe. mattoidni».

.

T'nteikictcr imandäMh),

Krstc Kippe.

EfSter Halswirbel oder Trftger [AOat], hinterer Bogen.

Zweiter Halswirbel oder Dnher {E/nßtrtftkmu) , Domfortsats.

Siebenter Halswirbel {Verietnt jwwwmmw»), Domfortsats.

Erster Anutwirbel {Vui. donul. I), Domfiortsati.



M, Htlmrrt fti. Tuhtiif)» Juki m;>.

Fig. 7. Schädel uud Halswirbelsäulo.
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Fig. 8.

Kopf und Hals

vou hinten.

// SriilätVtiHaic.

7 U(>rnt'ort:>atz des siebenten Halswirbels.

/ Dornfortsats dM ersten Brustwirbels.

B Hinterhauptomoskd {M. «edpitaUt,
\ . .,1 des Kouflutut-MuskeU .1/. tptenamu).D Sehnenluppe \Gaka i^mmiretKa, J

T Kopfnieker {ü, Henw^liido-niaalmdem),

(' Kuppcnmuskcl [M. eumtlari»).

r Bausehmuskel (J/. ipbrntu].
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Skelell des Rumpfes

von voru.

a Schlflssclhtiii ^rfavinila).

h 8c)iulter1jl»tt srnpula .

b' Schullcrhöhe [acromiou] desselben.

b" Sohulterhaken {ftne. eoneoidau) desselben.

e Obcrarmknochcn lAiimerns'.

d Krste Ui]i|>c [cotta I , vorderes Ende.

<f Derticlbcn HOckcr und Köpfchen.

e Fflnfle Rip]i« (eoite F), vordere« Ende des Rippenknochens.

/ Vorderes l'.nde des siebenten Rippenknochens (des leisten, dessen Knorpel

dn^ ISiu'^tliein erreicht'.

'
ff

Vorderes EuiU- des /.cliutt-n Ui[i;n ukin>clien8, unterer Kand des Hrustkurbes.

h Hsndgriffl
, „ „ ,

. de» Urustbeius Memum,.
f Körper /

/• Sihwertfiirisatz 'priie, mpkoUkut).

I Darmbein m iiei'i

F Dsrmbeinkamin (mafti ffkua)

t' Vorderer oberer DHrmbcinstachcl 'ijiina iüaea ant. ff^«]

m Sclinmbtin 'e* jiuhii oder Schoßbeiu

tn Hocker desselben [tubrrculHm pubirmnj

n Sitsbein (m iieAli)

o Oberschenkelknochen './emmr).

O (jclenkkoj)t' desselben ififiut fnuorin .

o" OroUcr lioUhügel dest<clbeu [trocJutiiter major),

i hi» 7 Vierter bis riebenter Bslswirbel [rtrttir. etrtieal.), KOrper derselben.

S' Us 19 Erster bis swOlfter Brostwirbel {rtrtrhr. donal.), KOrper.

ifi \n* ?/ Krstcr bis fünfter Bsuchwirbel [vert. Umbal,), KOrper.

4ii Kreuzbein .o> taenm].

Hnfiknochcu [oieorae)*
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f:f :AJ t Rumpf
von vom.

a Schlfl8»elbein.

h' SchuItcrhOhe.

Ä Handgriff ) . _

t Körper i

k Schwertfortsatx.

r Diirmbcinkumm

.

f Vorderer oberer Darmbciastachcl.

A Brustbcin-ZungenWiuninkel (Jf. rtmn-fyoiäma)

.

B SehiUter-Zuiigenbunmiiskel {M. omo-AymMraa).

0 Kopfnirkcr f.V. sfrri>ii-i-ffi<lo-ina.tloidai$).

D Kappcnmuskel (J/. curitHaruj.

£ Deltamuskel (.1/. delioidnu).

F Großer UrustmiiBkcl {.V. perioraliM major':, Hmstbeinpartiun.

F* Denselben Schlo-^i-llicinporlion.

(j Z«'oikö|)fit;rT \'i)Til( rannlx'M^er .1/. hirrps .

// SckulterhiikeD-ArininuMkel .1/. coraco-inwAiatiH]

,

1 DreikO|ifii^r VorderarmBtreeker {if. trietjßt].

K (»roRcr rundlirli -i ^luxkrl M, Um major].

/y Ilreitcr KiUki'iitnu^k« ! ,1/. //i/i'ui'miM (hurtig.

M Süj^ümuHkel ,M sfrrutii» antitu»),

N Äußerer BclüereT Buehnuukel [M. Mifmu aitbm. rxt.).

iV* LeMtanband • Lignmentum Poiipartt',

.

Samen-stran!; Fitvirtilu^ \j)t-riii(it'iru»\,

O tieraüer Huucbmuskel .1/. rtrtm aMaminit^ ) durch «lie i>lMtte Sehue de« »cbie-

€t DeeaelbeQ «tefanifte In«eriptioneB S fön EtaaehmuAkcl« durdMchcinend.

P Bindenspimner Tiusn,- juy.lnf lata«).

Q Schneidermuskel M. surlni ius .

Jt Lcndcu-Hüftbeinmuskel M. iliupsitas^

.

S Sehambciamiukel ;.l/. fiteätuna),

T Auieher (J/. addnrtttr lauf.).

V Gerader Sehenkelmiukel [M. rreiu* erurh).
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H HitmtrI s»M. TüUHfm Juli 1*7».

Fig. 10. Rumpf.
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Fig. 11.

Skelett des Rumpfes

voll (lur rechten i>«'itc', l»ei ;iftjlii)l»eneju nilitiu Ann.

b

V
b"

c

d

§

V

I
9
k

I

k

l

m
n

(t

l>

H
r

«

«
»

7

S

?2

SchlilKSclbciu whtvicula .

SchnlterbUtt («nym/b).

Deaaelben Sehulterhöbc [atromiim .

DosscHkti Sclmlterkamm {^JM «Cdymiur].

Oberarmknochea [Amiurusj .

Handgriff

Körper \ des Bnutbriu [«imuiiM'

riiti-rer Hand

hretc

Fflnfte

Siebeste

Z<-hiiti!

Kllte

Zwölfte

Kemra ^erüia)

\'ordcrcr oberer Stachel »ptm ant. sn/t.

Viirdi'icr unterer Stnclifl yn'nii auf. itif

Hinterer oberer Staclicl ijspitm jxtsl. sup.

Hinterer nnterer Staebel (ijpmM po»t. mf.) | .

SititbeinHtacht'l [ipina !*chi!\ 1 , „. , . -

, . , ..... } SiUbein» imtt ucbn)
Sitzbeinhiicker (iittrr uenuj I

ÜcliambciQ a« jiuhix]

Uelenkkopf («»//«/' \ , , , , ,.

„ „,,1.1. I . 1 Obentchenkelknochen» ^femoru.
uniBor llollhil^rl tr<n/ianter niaj. ) . w -

Siebenter Hals\vir()el virtcbrn tfiTlealÜ VIJ..

Krster Brustwirbel rcrt. dorsal. I .

Dritter Banchwirbel {vtrt. tmnbat. III;.

Kreuzbein (ot tacrum).

Steiftbetn (m ran^yff}.

des Darmbeine

[oam iln,
llüttknocbeu

'oc oruwr .
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M. IMm»H $u. ntnvM MU itn.

Fig. 11. Skelett des Bumpfes.
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Fig. 19.

Rumpf
vvn der tcchten Seite, bei gehobenem rechten Arm.

«R Dannbemkamm
)

I . ( Hattkoochens.
n Vorderer oberer Dannbeinstiushel T

r Oroßer KollhOgel des OberadienkelknoeheM.

r Schildknoqii>| «les Keblkopfa 'htrytue).

C Ku(il'nicker M. s/trtio-rlfufo-nutiitvidem]

.

J) Kapiionmiiskcl .1/. ritriiliiiris'^J^\ • n tx-»/*^-^

E Dcltumuskcl [M. drltuideus .

F Großer ItruKtmuskel M, pectoralit nny'ori.

F* Klöner Bnutmuekel [M. pertoraü mimr).

I Dreiköpfiger Vorderannstrecker [M. trie^),

K Orofler rundlicher Muskel (.1/. Uett majai').

K' Kleiner rundlicher Muskel (Jf. Htm nmtr).

K" rnlerffrilti iimuNki«! M/, in/rusjittiatus]

.

Lt Uri'ititr J{iU-k('nnm«kel .1/. Utthsimus dorsi .

L' l)L'S:!.L'lben vum DurmbL-inkamiu kommoade Fitftern.

M Sftgemunkel (.1/. *trratm untu-m\.

N Äußerer schiefer Bauchmuskel ,M. M'^hum abdommit rxt.].

P KndenspanDer [M. tetitor fueku).

1* Bietie Oberschenkelbinde (fVurw fate).

U Gerader Sohenkelnnskel {M. rteüu eruri»),

V Mittlerer OüKälßmuskel '.!/. ijlutirus medim).

If (iri^BiT (ii'siidinuski'l I.V. t/lutnrim maxiiims .

X Lt'iulttn-Uackenbiude Fatcia btmbo-dunalit , die langen Uückgratstrecker be-

. deckend.
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Fig. 12. Rumpf.

Google



J ^

^ PIf. 18.

Skelett des Rumpfes

Ton Hinten : rechte Schulter gehoben, linke gtr^nikt.

a Schlils.s(;ll)«!iii fluviculu.

.

b Schttlterbktt 'teafmlii'-

.

V Dcssc'llicn Schul'crliöhf

4" Dcs-ii-liion Schiilli'ikamm i^'m wapulnf]

e Obcrarmknocbcn ,/tumtrMji],

1

IlipiJenwinkel der !•. bis 12. Rippe tniyiih msl. /X—X//
f
ä
h Dumbt^kainin (mifti iUaea\.

k' l'UDkt, \m zu welchem der Vrsprunft der ItQckKmtMrecker reicht.

^ i HintfTfr D.irmJi'Mtisiiiclicl spmn ilmm pusl. siiji. .

k Vorderer Damibciustacliel \spina iliarti uut. sup.,. ^

l Außere llfiehe der Dannbeintdumfel (m iki).

m Sitabeinetach^ [tfii'na üe^iadiea).

n Sitzlirickt r Zuber ncAii,

.

O Obersclienkelknochen '/rmm- , sckrSgc Kante [critta inlrrtrui Auutermi]

.

o' Desselben Oelenkkopf caput; in der Hflf^ifiBiie.

o" Denelben itroOer UoUhflgel {tneAmür HNy.).

4 hu 7 Domfortsritzf« di s I. his 7. Ilalsnirbeb [nrtehr. rrrrir. IV hi» VIT

7 Siebenter Halswirbel, der erste rorBprin^nde Wirbeldum vrrt. promtHtv»),

8 bb 19 Domfortsfitxe de« I. bw 12. Brustwirbel« [vrrt. dormL I—Xll).
15 Achter Bnutwirbel, Dotnfortaats (/me. ^nttniwi.,

tr» T)r>nsf>ll)fn (liu'rfi)rtsat/. pntr. tramrrrmn .

StO bis 24 Domforts&tze' des 1. bis i^. liauchwirbela [vrri. imubai, I— /'/.

22 Dritter Baachwirbel [rert, lumbal. III).

25 Kreusbeinkunm [ensta aaerolk m«Imi).

'JJ}' Desselben untere« Ende; sugleieh das untere Kode des KaekKrate«.

'^6 Steißbein (of eve^yü).
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Flg. 14.

Rumpf
von hinten; rechte Schultor gehoben, linke geseukt.

b' Schulterhohe.

b" SfitknltRbaia.

h Dambeinkanun.

k' ^ Punkt, bis m wekliein der Unprnng der bögn RAdignUvtraeker (Z) leioht.

t Hinterer Dumbeiiittaehel.

o" Großer Kollhflgel. bedeckt TOD dtfr breiten Oberaeheakdi-Binde.

7 Dorn des 7. Halswirbels.

/.'> Donifnrrsrit/.c des t. hin 12. Brustwirbels.

24 Donifortsiüze den l. bis 5. BauchwirbeU.

S bin

20 Iiis

2ä hii 25- Kreiusbeinkamm.

25' Untere» Ende dea ROekgiatee.

2ß Steißbein.

D Kappenmuriiel [M. matBam),

E Deltanuakel [M. iMtotfrav).

/ DreikO{i6ger Vorderarmstrecker 'M. Irietpt),

K C/roßer rundlicher Muskel M. ttnrrn mn/or)

.

K' Kleiner rundlicher Muskel— .1/ trifit minor),

K" Unteri^rätenmuskel [M. injiaspivnttai,.

KK RautcnmuBkel .M. rhombtudeus maj.).

L Breiter Bflekenmnakel fJf. binumm Amni^.

V DeiaelbeB vom Dannbeinkamm entapiingende Faaem.

N Attflerer idiiefer Banehrnmikel \M, «t.inpMt oU. «clini.).

jV' Innerer achiefer Banchmnakel {Ii. Mtfum M. «itoit.).

Großer GesÄßmuskel '^f. glutatuH maynim).

X Londen-Utinktnibitidc /uscia lumbo-ihnaik), die gewaltige Unip|ie der Kack-

graUtrecker umgebend. . . ^
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Fig. 14. Rumpf.

Google



Fig. 15.

linke Schultergegend

vou der Seite und bei ^fscnktitr •Sehult<>r.

a Sehlassclbeia rkrivulu .

h Sohulterkläie des Sohulterkaniines [aeronun»)

.

y ZuDiconbeiD (of hifoidnim).

z Sebildknorpel des Kehlkopfs (ürnyiur).

A Bnistbem-Zungenbeiiiiiraskel (Af. ttemo-ijfoidettt].

Ii Schultcr-Znn^' nlicinmiiskel [-V. umn-htfoid.\ unterer ßkudi.

C Kopfnickir .1/. s!tn,',-tl, iil,r-,„o\f»idnft
, IiraBtbeia-Un|>runjE.

ff 1 );-sscltn:ii Sclilusx lKcin-l rsjirung.

/) Kajt^H-tiinH-kcl .1/. rumllari» .

E Deltamuskel (.V. tleltnideii»;

.

F Großer llmstmuskeF [M. ptctoraUt major], ]lrastbetiii»ortioD.

F* Desselben Sehlflsselbainportion.

G Zweiköpfiger Vorderarmbeuger [JH. bktfu].

I Dreiköpfiger VonUMänn>trc-cker '.!/. ttief/u).

Jv CiroRtT rundlicher Mu-^kel M. Irrn nu^.'

.

J\ l n''TU'ri'i'tiunn>>kcl" .1/. iiih-ds/iimifus . *

/, Ilr< i!;T Itücki-ntnuskt-l .1/. lutlffimu» dnni'.,

.1/ .Siij^eiim^kel .1/. utintliu nntirm .

K Äußerer schiefer Bsttehmuskel [JH. Miftm «irfom. rrt.).

V Zweibftuehiger Vaterkiefermuskel (JV. hketUer tHaMtünkr].

JV Heber des Sehnlterblatts ,.1/. Irratnr anguli «mjmiM).



h. IMmtri ftt. fniinyrM Jh/i fl.'.v.

Fig. 15. Linke Schaltergegend.
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. V -
r Flg. 16 ud 17.

i -r Arm
vou vorn.

des Obcrarmknuchen .^Aumerij.

a SddttMielbein [elavicHla).

b Sehnlterblatt Vn/w/n), GelenkfortiMiU mit der Schulterpfanne.

b' r)e«»cll>[-n Stliuhcrhölio arronunn'.

b" Dossclben Schulterhaken [pne. eoruemdmt*].

e Oelenkkopf 'raptifi

d ürnßar HiHkcr [bihmnlnm nuij.

e Kleiner Höcker iubemiitim min.,

f Schaft mit der Rauhigkeit

Äußerer Knorren ' epimnihfhis rrt.'

Iiinorcr Knoiren le/ticotid. internus

i Köpfchi-ii lapitubun)

k Rolle ^IrocMfu

1 KOpfohen der .S[)cichc [oupituhm rmdii\.

m' Krononforisut/. der Elle (jHW. eomtMtm «Am*).

n Speiche [ladiuM^ .

n' DerMlben KnOehel [pne. ttj^oideiit nwbY;.

^*
If^^^ \ Ilfüic der Handwur*elknochen 'n*»a rarpi'..

q Zweite
|

t MittoUiandknochcn des Daumens [metncarpm 1 .

^r»te«
I ^jjpjj jpjj Daumens [vhuhnx 1 et II pollicitl.

,\ /wi-ile»* I
' '

t Mittslhandknochen des Zeigefingers [meUtcarpu* II,,

u Rrates oder Ornnd-Olied i

u' ^M-eites oder Mittcl-Cilied / dea Zeigefingers [plialimge» digiti II),

u" Driues wdor Knd-ülicd
)

2 Hn?ker der Speiche tniere*bm min).

A I)elti)mil>iki'l }f. flrl/oidriiH .

h (irulk-r Hnistmiiskol M. prrturolis mnj.\.

C Zweiköjjti^rcr Vordcr.irmbc'Ufjer [M. bkepi).

C Deiiselbcn kuner Kopf.

D Dreikftpfi)fer VoTderarra»treck«r f.V. trirep»'

.

E Tic'l'er Arinniuskel .1/. hrtir/iitihn iiif. .

F Rundlicher l-anwärtswender {M, pr»na(nr terrs^

.

G Innerer Spelchenmuskel [M. ratÜaS» inlermi$).

IT Arm-SjMiflii-ii:iiuskol .1/. hrm hin-riitlmlix fidcr supinator Itmg.'i.

I I,aii;^cr äiilli-r r SjK-ichenmuskel .V. ruillalix ejtt. /ntty.),

K Kur»er äußerer S,ii'ichenmu»kel .1/. rmiinhs ext. hrtr.],

L Langer Absicher des Daumens (.1/. ahduelor puU. Umg,),

M Kurzer naum?nstre<:ker (.1/. extentnr pi>ü. brev.''

.

N Langer Duumenstreckcr .1/. exlntsor pull. l*mff.\

O KuTser Absieber des Daumens \M, abJHrtor poU. irrt.].

P Abiieher dea Zeigefingers \M. mitnmnu f*t. /).
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Fig. 18 und 19.

Arm
von aufien.

des Obcrunnkuuclicn /ntiinntii]

- hNwscllirin [eiatihda]

»

b äuhuUerblatt [»apitta].

b' DcMelben ScholterhOke (orremmt).

b" I)t>sson>en Sdnilterhaken [proe. earacmd.)

c Ku|tt [tvput]

d Großer HOeker 'hAere. waj.)

f Kleiner Hilcker [Mere, mm.)

J Schaft rorpux]

g Äußerer Knorren [rpktmdffiiu t9t.)

i Kö|ifchen impitubum]

k Kollo 'trocAlra)

l Kii|)Wu'n der Si>eii:lie mpittilum ruilii\

.

r Itauhigkeit der Speiche [Oiberositat raiiii).

tn EIlbofenfoTtaatz der Elle 'jvror. «tirmnirw«}.

n Speiche 'nulinx .

U Derselben KniJchel /»rttc. ttyloidius rtidiij.

9 Kilo m/h«i.

o I)ersell)en KnOchel /iror. sti/htiil. ulnae],

q Zweite
/ . .

r MiUelbandknochen I

t EratM Glied > dts DaviiiM» [poUejc]

.

$' Zweites (ilied
|

t Mittelhandkuuchcn i

« Entes Glied u-i • r 3 -a

U Zweites (ilictl
I

Ol»
u" Drittes (iiieil I

z Hii<'ker der Sjieiclie tnherodtm rmdu),

A. Dollarn tiMkul ,M. deltottlm»],

C Zweikft[>fincr Vorderarmbeuffer [M. birept).

1) Droikfipfij^er Vorderarmstrccker M. trieept).

E Tiefer Armbeuger (J/. iraeUaiit intern.].

H Ann-Riieiehenmuskel [M. traeUo-ndhUt, frOher M. ttgttnaior k-nf.).

K Kurier j
Speiehranuakel [J/m. ndkUm eJtttrm).

L Langer Abneher de» Danmeiis [M. abduclor poBuu lomjf.).

AI Kurzer Ditum"n-'lrecker ^f. ixlmsor pull, breeis .

A' Lan^jer Daumenslrecker .1/. erleiitor poll. long... Sehne desik^lbcn.

P Erster Zwischenknochcnraiitn [Spiüium mterotneum I).

Q Vierter EUbogmistfecker [M. anmmmu ftiarüu).

M Äußerer KneniBnakel {M. ubmrfs extemui],

S Oemein!4chiiftlieb«r Fingen>treckcr .1/. rxtentor digUonm nmmumu).
T Innervr KUenauMiMl (J/. ulnari* internut].

Digitized by Google





I

Fig;. 80 nnd 81.

Arm
vuu hilitou.

//

c

d
f

i
i

k
l

m
n
o

o

p

u
u'

A
jy
ir
//"

//

/
K
L
M
N
Q
R
S
T

des Obenraw Ammru»].

ächlasselbein clarimla]

.

ScholterbUtt trapula]

.

Schn!rorh'"ihf' [aeromiim).

Ko^il ra/tiil

Großer Höcker [hAere. rnuj^

Sfli.tt't ri)rf)ii\

Äußerer Knorri'n tpirond. fxl.]

Innerer Knurrea iepieu»d. int)

KOpfehoo rajtiMHm)

Roll© Itn-ritm^

Kf"i[it'clu'n ilcr SjK>ichf» rdf/l/nliiin mihi .

JülbogeuturUatz der Elle ^proc. aiicumeus]

.

Speiebe {mdM.
Kilo Uihut , Kante dor<i-lhcn.

Kn.>c)u'l ilrr F.lle pniv. uti/lmil. nlunr .

. I Ufihe <kT Hi»n(lwur/,cl luruin,.
Zweite

I
r I

Mittelhand {uirtarari im)

.

Erstes oder Gniiul<;licd [pkalmu prma).
Zweit«« oder MittolKlicd {phahutx tenukk).

Drittes oder NaKclKlicd [phahmx tartia).

Höcker fl<r Sjuiclif hihereuhm raiu\.

Deltamuskel deltoideH»].

I^n^or
I

\tiß rcr Kopf de« drrilcApfigen Voidenmstrecliera (.1/. irierpt

Innerer
|

.\nn-S,)eiohonmiukel {M. hraekio radMit).

I^mer }
SpeidMomuakel [M. radiaü «ti.).

I.iiii^jiT Al>r.ioher (Ich Diiutncnst .M. abdiictor jmU. lony.],

Kiirzer Strecker des Daumens [M. extmtor poU. irevit).

Langer Streeker de« Daumen« {Jf. eztenur polL hHf.], Sehne.

Vierter l'llhojjenstrcekor M. aucotiarm ^nariut).

Äußerer Kllenmuskel [M. ulniir<$ ertum.] .

Ciemcinschartlicher Fingerstrecker [M. txttimr Hg. eemm.).

Innerer EUenmuekel {M. tdmnt mttrn.)

.
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Fig. 22 nnd 23.

Arm
von innen ; im Schultargelenk bis su horizontaler Stellung geholieu.

dc9 Obcrarmknoehcus /lummi*].

h SehultcrbUtt {»mpuln^

.

I) Seliullcrhülu" u/ niminii'

.

b" •SchuUerkakcn j>roc. coracoid.].

e Oelenkkopf ff«/mt,

r Klfincr Hücker [hihereiä» mm.)

Ii ltin<rer Knurren \ffkmiifl. mftrn.)

k Rolle trochlea\

I Kö|>fchcn der Sjieiche [eapitulum radii].
'.

f Rauhigkeit di-r S,ieiche (Ai^Miltaf rodln].

m EUbogcnfortMitx iikmaia»].

m' Kronenfortsatz 'proe. eormoid. nlmut..

n S|>eiciu' rndinsK

H Knöchel derselben [proe, tljfleid. radial

.

o Elle (uAm).

o Knöchel derselben '//ror. ifi/foiil. tilnae).

p
I

Reihe il -r Handwunel {conni«}.
q /weite }

\ r i

r Miitclhandknochen | <

B KrHtos Glied \ des Daumens {ptiUex).

s' /«liti-s (ilicd
I

t Mittelhandknochen
|

u Rrates Glied
i i i

• i- .u- f
,/ /ucifes (ilied ,

de* kleinen HngcrM'V'* •

ti" Drittes (Jlied
I

.

'
i

C Zweiköpfiger Vorderannbeuger {M. birrpx . -,

C" SL-Inil'erhaken-Annittnskel (J/. ewraco-irachkM$].

Jj' Lanier
j

Jj" Äußerer V Kopf dos drdkopifigen VordenmufateBkeni [M. *wqw).
y/" Innnrcr |

E Tiefer Armmuskel f.V. hrw^hlaSa intern.),

O Innerer Spcichenmuskcl JA iiulinHs Diirm.].

H Arm-Speichenmuskel .1/. supinator longutj.

O KuTser Abxieher de« Daumens Ii/, ahduptor poB hm,]

,

T Innerer Klli iiintiski-1 M. uhinn'y intmnix .
'

j

V Latt^er Hohüiiituiinuskcl .1/. polmuris limi/us . . . i

I" Hohlhandbinde fnsrm paltmtris .

V" Kutxer Hohlbandmuskel .1/. /utlmarit brevi» .

IV Qemeinachaftlicher Fing^rbcuger [M.ßexur dtgitorvm eummm.).
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^ ^ Flg. 84 und 25.

Hand
%'on vorn: Daumentand.

Erste Heilte der Hundwursel.

Zweite Ueihe der Handwurzel.

0 S|>eiehe [mdmt).

1 l'lllf IlllKI .

e Hi'icki r iI't S|K'i 'Ih' luhrmiluw rutllt'')

f Kalinbuin o* scuphxdoim .

f H5cker desselben [fHbtrouiaa],

g Mondhein <a limnfnm .

h lyrcieckhciu 'du trifjurfnim .

i Tra[)e«bein mulUiHyulinn maj. )

.

k Tmpesoidbttn (ot fin»lllaiiy»i'MH min.;

/ Soiifbein («• mpitatum).

tu Hitkcnln-in fix /mniatimt] .

n MittülhundkaucluM) i

o ErMM Olied des Damnen«.

o Zweite« Olied I

p Hittclhandknuchcn Itnrtarar/m* II] des Zoigwiingers.

q Erstes Glied if/Aala>iT /m'ma l

fj Zweites Olied [piialttnx wruuda] \ des Zeigefingm.

q" Ddttes Glied (/lAsfanf terfm) I

A Lanfjer Ah/.iftior de« Daumens M. nh(lnrtttr fmllirit bmgtu,.

Ii K'ir/.iT Stri'ck'T des Ddiimi'ns .1/. rx(ni»ur //»IfiriK firrriHi .

*

C J>i4nj{cr ^iiecker de» Daumens M. exlfuaor pnUirh Umijua . Sehne. *

J} Sehne des langen auBaren SpeichtMunuakels
( ... , , ,.

r> , , . « „ . , . . I wehe rig. Ii, / und A.E Seitno dt;» kunr.fn äußeren Speienenmnskflls f

(j Svhni' des Zi'ijf.'finirnrstrefker«.

Ji Erster &uß3rer Zwi^chenknochenmu^kcl ^.1/. inlrrou. ,ext, />. -

JiT Zweiter iuBerer Zwisehenknoehsnmnskel.

M Anzieher de» Daumen« {M. «ddurlnr /mlliris .

() K(ir/cr A !)/icliiT «U's Daumens .1/. ohiliKfnr pnlliris hrms .

V Sehne des inneren Speiuhenmuskels > Kiehe Fig. 1 7 u, 2.i, d-,

.

S GemeinschaltUoher Vlngvrbeuger (JI/. ßrmr iigitwnim ^mmurn.) .

7* Sehne des Arm-Speiehenmnskels .'nehe Fig. 17 u. 23^ H,.

t

9



^ e F JT' G P FC , u A

Fig, 24 und 25. Hand.

TülHHfm Aug. IS7S.



Fig. und 27.

Hand
von iiuÜL'u; ilumlriickcii.

(/ Speiche [radiiu] .

h EUe iulna].

r Knöchel der Speiche {proe. stylo'id. rtufiT).

(I Knöchel der EUi- pnir. x/i/loiU. ulnae .

e Höcker der Speiche Juberculum raditj

.

f Kahobcin (m m aphnidtmH] . i

g Mondbein (o« bmaitm). > Bnte Reihe der Hendwutsel.

// Dreieckln'in ').« triqttrtnnn . I

t Trapezbein ^<>s tnnUangiäum maj.).
|

k Trapesoidbein {m «Mftnmtfim min.]. I _ . .. , , ,

- „ . . , . . / Zweite licihv der Handwurael.
l Kopfbein (of eapUaium). I

m Makenhein ds hamahim), J

n Mittelhaadknochen 1

0 EaitM OUed > des DftviiMDS.

o' ZweitM Glied I

ji Mittclhandknochen ' ^flfflrar/"l•^ //' de* ZeigefingefS.

«y Krsto« (ilied [phalanx prittia, i
^

q' Zweite« Olied [jthiUans weMufa] \ de« ZeigcfinKers.

V" Drittee Olied {fhaUtiue terHa) I

A Langer Abzieher des Daumens M. ahdurhtr pollicix limgHK.

.

Ii Kurzer Strecker des Daumens .1/. rrtnixnr fini/in'x brtrix .

C langer Strecker des Daumens [M. extemor jmiiirix l/tigu* , Si-hne.

D Sehne des langen tofieren Speiehenmnikel» 1 . , ,

Jb Sehne des kurzen ,l il - n S[M;ichenmn8kel8 ;

F Äußerer EllenmuskL-l sirli,- l-'ii,'. 1!) u. 21.

Cr üemcinsckaitUchcr Fingerstrecker \M. exUnsur (Uyiluritw nmimuiu* .

H Kleinflngmitrecker [M. ettmaor JSgiH mbum pnprnu).

1 Beftondcrer Zeigefingerstrecker [M. extmuör nMiia ftn/triiu).

K Abzieher der l-'injjer [Mm. tnteronsri rrlrrnr.

Li Anzieher der Finger itUerotm inierni].

M Awweher des Dsnmens (J/. aikhuitr jwIBwtii'

.

N Abüeher des Kleinfingers (.V. aUucior dig. F'}.
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Fig. 2H and 29.

Hand
von innen; Uohlluind.

Erste Reibe th-r Handwunel
[rttrpu» .

a Speiche (rorilNw].

h Kllc tiltui

.

r Knöchol der Speiche [proc. styUiid. riuUi),

d Knöchel der Kllc [proc. »tgktU, nhuu).

f Kahnhein im iniiifiaiihum]

.

f Höcker dus Kahnfirins [tiibemsl((u tntphoidti]

g Mondbein o» lunatum .

h Dnieekbein [o* fri^etnm).

h' ErbMBbBin [ot pmforme .

i TrEpobsin os multungiilnm vin/W

k Trtpewwdbein (o* multongulum min.], ^ Zweite Reihe d(>r Handwunel
/ KopfMa (m M^ffloAnn).

m llakenhein '/« /inmatum] [Qakeo denelbeo].

n Mittelhandknuchen
|

o Erste:! Glied de> Damnenfl.

o' Zweites (ilied
|

p Mittolhundknochen meiararpu» II) des Zeigefingers.

q KrstfH (ilii'd [jihalanx prttna] i

q' Zweites (ilied [p/iaUm* ueundu] \ des Zeigefingers.

^ Drittes Glied iphalan* ttrOa] |

A S<'hnr' de« langen Daumcnah/.ii'hcrs siehe l-'i^;. t" und l'.t. /,:.

B äehne des kuncen Daumenstreckers ^siehe t'ig. \,1 und l'J, .1/^.

M Amdeher des DtuneiM \M. mUkirtot potBei^.

Abzieher des Klcinfin^^crs }f. fiMii'for diff. f'

.

O Kunecr Ähnlicher des Daumens M. iiMuctur polliris hrerii,

.

P Sehne des inneren Speichenmuskels siehe Ki^. 17 und 23, O).

Q Innerer EUentnuskel isiehe Yi^. 21 und 23, T\.

H Viereckiger Einwftrtswendcr \M. prvtmlnr quadralus ,

S Gemeinschaftlicher Fingerbeuger M. ßrjror digilnr. rommiiMM)

.

6' AbgescbmtteiM Ansetnehne des obcrdachliohen Beugers un Biraiten*Uliede.

AoMtnehne des tiefen Bengers am Endglied«.

T Sehne des langen H'ihlhanilmuskrls siehe Fig. 23, V), — Ne ist bei ihrem
Übergang in die Iluhlhandbinde abgexchuttten.

U Knner Daumenbeuger [M.ßexor poUieit 6revi$].

1^ Kursor Khinfim:rrh<ii„''>r M ßfjtor brrvk dijf. V].

X. Vier Spuhlmuskelu .1/»«. luml/ricaktj.
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, 1 > Flg. 80 nad 31.

: Untere Gliedmarsen

von vom.

b

c
V

f
9
h
i

k
l

tn

M

0

P
7
r

9
t

.V

/

E
H
1'

(j

(j

n
IV
Ii"
II"
I
K
1.

l'
\

Q

s
X

I).iiinl)C'iiikamm 'crista osxix tief

\'urdercr oberer Darmbeiiutachel ,9pim^ ißiiea tmt. sup.

Vorderer unterer DarmbeinatBehel (^nii iUmn mU. i»j

Schambfin "s i'uhls

äitaibein m itchii

Oelenkkopf ieajmf,

Ori)RT Hiilüifltri-l triirhn^ilrr Tniijur

Kleiner lioUbflgel /n>cAait(er minor

des Haftknochens

(ot «cum«]

.

Schaft [eorput.
de« Obencbcnkelknochens (/«mur],

Äußerer Knorren 'rpievndjfbu extern.)

Innerer Knorren^ rpieomh/lu» intern

j

KnifS(!li('il)c pntrl/ii .

Oberes £nde des Schienbeins [capttt tibiae].

Sehienbeinhöeker 'tubertmiow tihme).

Siiiifnlifinkante < ristu liliiitt .

Kiiplchen des Wadcubeins wapilulmn ßbulae .

Unteres Ende des Wadenbcint«, üußcrcr KnAchcl 'malMiu exiem.',,

rniores Ende des .Scliienbcins, innerer Knöchel mnlleulu* in(rm.\.

Wß-res j
Knicjfelenks >,i^Ä^iiMii/«iN lattrah int, et txt.).

Hnftbeinmoskel [M, iUaetu mt.) \ ^
T<cndenmuskc1 [M. ptoa» maj.) f

l{in<l('ns[i;inticr .1/. f'iisor J'nsciae lattte .

Streil'cu der breiten Uberschenkelbinde, durch den die Wirkung des liindcn-

spannen auf den Unterachenkel fibertiagen wird.

Sc'hnfidcrmuskc'l ^^. mrtiritix .

DftiM'lhi-ii Atisaf/, am ScliiiTibfin.

GiTader Srdr'iikclriiuskpl ,1/ ri, tii% frmnrui)

Äußerer (froßer Schenkelmuskt.-! .1/. raxhis ext.)

Innerer großer SchenkelmuHkel .1/. vastut int.]

Knic-scheil»L'iiban(l I.iijam. /M/il/urr]

^>chambuinmu»kcl ^M. pertintut]

Langer Amieker [M. tMuthr luttf,).

Sehlankcr Muskel {3f. graaUa].

ZwUIingsmusksl (Sf. gattrocnemt»»)

.

X'drdcrcr Scliirulii'ininiiskfl .1/. trhiulis (lutniis .

(jeini'insfliallli(-her /iclu-iislreckiT M. tjlnnnr tUyitoriiin cunimum»

Lanier Wadenbeinmuskel M. prnmemi Img. .

Uroßzehenstrecker (J/. extentor Aa/ineit iunry.).

Jköptijfer Unterschenkel-

strecker M. qmdrit tpsj.
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\ Fig. 32 und 33.

Untere Gliedmaßen

von aufien.

dMHaftknooheiw

(M CO«»).

dM Oberaehcakelknocheofl (/nmir).

a Dambeinkamm \tri»ta «ow tlEnt

/< Vindi iiT ülir-itT Diirmbeinstachel 'xpt'na tllaru ant. sup.'i

c Vorderer unterer Darmbeinstachel \^pina iliaca ant.

d HintBcwr oberer Darmbeiiutach«! (igpma «Imm patt.)

f Schiitnlicin »»j p>'hi$j

ff
Ui'lfiikk<>i)l i'ipiit

h Großer llollhfljfel [trochanter major

t Kleiner KoUbügel {tnekmter mitutr)

k Schaft ^eorpwt\

I ÄnniTiT Knorren rpiromfylM exierm,)

n Kniescheibe [paielia,.

p Sehienbeinhöoker it^enmhu iibuu>\

f/ Sehienhcinkaiilc 'ris/a tihiai .

r Köpfchen des Wadonbciu-s cupitulum ßbtdae).

» Unteres Ende des Wadenbeini, ftuBerer KnOehel («miAImA« ttUrtt.),

U Sprunpbcin Inhn .

r Fersenbein cah-aneus .
'

.r Kreuzbein os iMcrum .

4 Äuflerei Seitraband des KnieKoUnks Ii)/, lateral» ext.].

jL Großer OeBüBiniiakel M. yluiarm mnffnm,.

B Mittlerer (jesäRmiiHkel .1/. f/liitatii.% mt-dtaa).

F hindcnitpanner i •>/. tevtor /atcia» latatj

.

F Breite Oberaehenkelbinde ifaariu iaia), naek vom and nach hinten von die-

sem Streiren war A\c liimlr- am Prtiwnt eatfomt Worden.

(J Schneidermuskel .1/. tturton'nn .

II (ierader Schenkelmuskel .1/. rflux /rtmri$] I

//' AiifUrpr f^riil'uT Schciikcltnuskel M. mslu» fxt.] I Ikrijifii^fr rtitcrschenkel-

//" Innerer ^mhI! t Schmikelimiskel [.M. tatiu» itil., l Strecker ^JI. i^uudrictpsi.

11"' Kniescbfibt nband Liijinn. jmtellttn} )M Halbmembrandscr Muskel \M. tfmimtmhranotH»]

,

O ZweikO]>fiKer Untenebenkelbeuger '.1/. bk^in crmit), langer Kopf.
< >' Di sselben kurzer Kopt
/' ZwiUingsmuskel .1/. gattrocittmiiUj

.

P* SchoUeamuflkel (M. Mfart). Großer Wadenmaakel (Jf. ^V«/w «mtw).

AcfaiUeesebne ArhlUu .

Q Vorderer Schienbeinmiiskcl .1/. tibialit aiituus .

Jt Gemeinsthaltlicher Zelicnstrccker (M. «Jtitimr Ü^ianm ttmumam,.

R' Dritter Wudcnbeinmuskel M. prrannig fertiut)

.

5 Lanf;cr AVadenbeinmuskel M. peroneus lutigmi .

T Kuntcr AVadenbeinmuskel .1/. peronms bmis .

W lianger Uroßzebenbeuger {M.JItjcor AaUvcU longwi-.
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Fig, 32 und 33. Untere Gliedmarseo.
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Flg. U und 35.

Untere GliedmaTsen

von hinten.

des Obeneheakelknochens {femur).

u Dambeinkiimm {erutm uttk UeS^

h Vonlorcr ohoier DannbeinstAChd [spma i'liaea ant. Hup.) \ dett HUftknocheiW

fl Hinterer uberer Darmbeiiutaehel [apiiM iiiaea pott.)
|

(mr eumi«).

Sitzbein >*» ischii\ f

h Oroßinr RoUhQgel {trveiaitier major)

i Kleiner iloUbflgel [trorimier tumot)

/ S(!iafl rorpuy

k Knickehientluclie pUmunt pupliUitm]

l AnOeter Knomn {tpietmi^Hi $xtem.)

m Innerer Knorren 'fpicomli/lux inlrni.)

r KOptcltrii lU*; \V;iilcnl>c«ins rapiliiliim fibnhif .

s L'ntereK Knde de^i ^Vadenbein8. flußsrer KnOchcl utaüeiiiut rrirni

t Unteres Ende des Sehienbeins, innerer KmOchel [maUt^t» inier».)

8 Fersenbein fc(dctmeM,

.

X Kreuzbein o.t xnrrum .

A U rußer Gesäßmuskel .1/. iflutaen» maffuusj

.

F" Breite Obenohenkelbinde Jiuaa MS»), unversehrt.

6r Sehaeidennuskel (.1/. mrlorim).

A" t;rr)n:'r Anziebfr ."if. addiictor »MryMMf).

L Schlanker Muttkcl < .!/. gracili»,

.

M Halbnembruiaser Mtttkel ;Jf. mmmArimimt).
N Halbsebniger Muskel [31. tmämdmotm).

O Zwpiknpfi^^'i'r I'ntcrschenkelbt'uiicr 'M. hirepg emrit},

1* Äußerer Zwillinj; M. gattrttcuemiu» ext.j

P' Innerer Zwilling M. gattromemiiu int.]

SehoUennoflkel [ii. tokiu)

P" ÄchiUe«M>hnc Vewr/o AcfilUis

S I>an}rer Wadenbeinmiiskel .1/. fteronna bttjfu»].

T Kurzer Wadenbeinmuskel (.1/. peroneut brevii)

.

U Sehne des hinteren Sehienbebiinuskeb {M. HUalü potünu,

V Oemeinsehattliober Zehenbeuger [M.ßmmr lUg. eamm. lang

:)kOpfiger Wadenmustkel

[M. wHmr).
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Fi;;. U aud 37.

Untere Gliedmafsen

von umcn; das Ikcken in der Mittelebene getheilt.

a Dannbeinkamm frrwfo «mm» Hn'i \

h Vdi J -t ! ohrici 1 Virm'ioinstachd »phm Warn a»t. mip \ de« Hüftknach«!!«

<r Vorderer unteror Darmbciutttachel {»pina iHaco ani, in/.] I (m roxat) .

d Hinterer oberer Darmbeinst^ch«! (i/Hwa iiiaea pott.) f

1
' s<-!)um)ii>infi)^'c airmpht/^is osjitmn /wft»), in der Mittelobene dnrchelgt.

/' Sitzbeiiihftcker Julier UcAi'i-.

/
' Sit/.bcinstachel {tpma iteHuuUett).

A .vluiit >orpi(s
\ obemshonkdkiiodbenB {femur .

»1 Iniicrur Knorrtüi tpiromh/lm iiif.
f

^

» Kniescheibe /n/r/Ia .

o Obt'res Ende des Schienbeins [eaput tihiae),

p SchicnbeinhOcker 'luhrmsitaa h'liinf\

fj Si:hictl1).-U>k;intf rris/,, lili'ar
.

/ Unlcreä Kadc dt*« Schieubciat>, inui-rer KnüL-hel [maÜeoius int. .

ti Sprungbein {foM.
r Fersenbein ciil'-mirus .

y Krciubeia und Steißbein, in der Mittclebeue durcli^ügt.

/ Ugammium mtro-^ünoum.
2 Uff. saero-fuhrrnstim.

3 Innere» Seitenband des Knii>j<elenk8 Liff. laterale int.],

A Großer Gesäßmuskel .1/. gliitarut mafftnu].

C lUrnfOrnü^er Muskel [31. pyri/ormit,.

D Innerer Hflftbeinlochmuskel \M. tAhmUar mi.].

E Leaiienmuskel [M. juoas maj., j
' . fMpmMtl.

G Schaeidermiukel [M. tariorim).

If ficritik-r Schenkelmtiski! M. rirfiix fniiiiris .

ir Innerer (froß-r S(:henk(linu>kul ,M. vimtus »ntirn. .

Ii" Kntoisebeibenbund Ugam. patrlhrr), Endsehne de> QlMdrieep«.

K Langer Anzieher (J/. adduclor hngu»)

.

K' Großer Anzieher fAf. atUuetor magnus]

.

i , S:'hl:iiikcr ^[ll^k(l .1/. grm-iliii .

M HalbmembranÖ»er Muskel [M, temmumbranotuHj.

y Halbsehnifcer Muskel (Xf. tanUmämotm)

.

1'' Innerer Ikiiich tle^< Zwillingsmuskels {M, gniroaumm).
i'" SLlioUenrauskel M. toten»'.

P" Acliillegsehne feudo Ar/iillis .

f-i^ Vorderer Schienbcinmuskcl .1/. llbiali» antinui\,

Q' Üeaselben An-^at/. am inneren Fiißramb'. •

f/ Hinterer Schicnheinniuskel .1/. /ilin/is jmstirus' . Sehne.

V GemeinschafÜicher Zchenbeuger \^M.Jitxor dig. eomm. lang.).
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Tig. 36 und 37. Untere Gliedmafsen.



Fig. S8 nnd S9.

Fufs

von oben, bei fi^escnktcr FuBtipitzc: Fußruckeii.

(I Scliicnhcin f//<iMi\ antem Ende.

h \\'.iili-ii;iciti fihiihi , >int('r<'S Kndf.

r Innerer Knöchel malltulita inlenius .

H AnBerer KnOehel
^
walibafat «fernrnj.

e Sprungbein tufug], RoUe desselben.

!' Kojit' (Icssc'lhfti

/' Fersenbein caleaneus , vorderer TürtsÄta ilessclbtu

ff
SchiffbeiQ 'off ntmeiiiare].

h Erstes 1

I Zweites
J

Keilbein fot ttmmforiHt I, II, III'.-

k DriUcs 1

/ Wflifelbein {m nr&MdSnm''.

m Erster MittelfuBknocben (iN«tetorttt*

// Kr-i;cH 1 .... _ _ . . _ ,

„ . (ilied der großen Zebe ^kaBux..
H /.weites I

o Fanftcr Mittelfaßknochen [nutatannt V

]

.

a Desselben HOeker •tiAmm^ mtkU. V

.

/> Erstes
|

// /.wcileüi > (ilied der fanften Zehe \digUu* V ^

.

p" Drittes )

A Vorderer Sebienbeininaskel [M. tAkM$ anHtuä,.

It L:inger OroßsebenHtrei'ker .1/. rrinwtr /lulhiris lun<i .

C I.angcr gemeinschaftlicher /plienstri'L'k<'r ^^. eiUn». dig. romm, ioHg.).

C Dritter Wadenbeinmuskel M. peruiiKH» Uriiutj

.

E Ansatssehne des kunen Wadenbeinnraskels (Mf. /mviuu» Arwtt}

.

// Ansut/.scliiii' (i< s Itintercn Schienlx ininuNkels .1/. tibioti» pa$Heimi.

7t" Ah/i' hcr di r kleinen /ehe M. ahdiirtor dig . V .

<V Kunier Großzehenstrecker ^M. ezletuor Aalhicis breiüs .

K Kuner gemeinsekafUidier Zehenstrecker (Af. ext. <by. nmm, befr.^.

O Vier Außere ZwischenknocbenmiiBkdn (lfm. mierauri extmn'j

.
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Hg. 40 und 41.

Fufs

von außen.

« Schienbein lihin . unfcrc* l'^mlf.

b Wadenbein Jibula , unteres Euüc.

d Äußerer Knöchel [maUeot. ext.),

e Sprangbein (/b&m), RoUe deaadbea.

e' Ku[>l' desselben.

f Fersenbein [calmnetis . Kftrper.

Desselben vorderer F«>rtuatÄ proc. anterior^

.

Desselben FersenhOclier [Udttr ealeatm,.

g Schiffbein (w norüniAire}

.

// Erstes i

I Zweites \ Kciibc'in wi cunrijurmt I, II,

k Drittes )

/ Wflrfelbcin as riihiiitkiim .

m Erster MitteUußknocben. [»uitttanu» Jj,

»' züro^ 1
®^ ^ ^® [halUu).

0 Fünfter MittcU'ußknochen metalartua V .

<ß' De sselben Hücker [uAeromUu mekil. V)*

p Erstes t

p' Zweites i Glied der fflnften Zehe [HigitM V;.

p" Drittes I

B l*nj.'cr fjr(if!/.elieiis!n't:kcr M. rxtrtmnr fialluris hiutj .

C Langer gemi-inschsdüichcr /ehenstrecker \M, extnts. dig. ctunm. l'tng..

.

(f Dritter WsdenbeiiiauiBikel {M. pemtnu tirtitu).

1) Langer Wadenbeinmnskel {M. pamieiu b»^.). Sehne.

7*r Kur/.er AVailcnbeitimiiskel ^f. /irmiifiin brer.'i, Sehne.

/' Inniger Großzeiienbeiiger M. Jiexor luUUuü kmg,].

1 Achillessehne (endo Achillis^

.

K Absieher der klonen Zehe [M. aiduetof d^. V), hinterer Theil, der «ich bei

Ii' ansetzt

.

]C I )^^>il•1b(•tl v<)rderer Tlieil, der zur Zehe freht.

M Kurzer Grußzehenstrecker M. exkumir /mllucin brtvi* .

N Knner gemeinschaJUieher Zehenstrecker (.1/. txt. d^. camm. brtv.'}.
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Fig. 40 und 41. Fafs.
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I

V

\ . Fufs

von innen.

II Schienhein tibia , unteres Ende.

h Winlonhfin ßhuhi . unteres Knde.

r Innerer Knöchel maUfoInx iiiternut].

9 Sprunjcbein tcUus
,

Körper.

«' DeBsellwn Kopf [eaput ialij

.

f FeneafoittKts {ImUr ealemn) i .

, „ ; des rcnenbein» ealcanaa).

f Spnmgbeingenms (nu^ilMwAim Ami} i

g Sehiffbeiii i'ot Nap/ewümv).

h Krstes
I

Renbein [m etmtf/orme I, II).
t Zweites I •

;// HrKter Mittelfußkuochen nuiatariH» Ij.

n Hrsteü \

} Glied d«r Krafien Zehe (kMu).
n Zweite«/

q SeMmbeinehen der.Orofisdie («w «mmmomIm}.

A Vordeier SchieDbeinauisIce'l {3f. HiuiU$

B Langer Orolfaelienfttreeker (Jf. «cUmmr kdbiek iaiy.)*

Lenger OroßMhenbeager [M.ßemr Aalbieu lomg.).

(t Gemeinschaftlicher langer Zehenbcui^er [M.ßtxw dif.enmm. loHf.), Sehne.

// Hinterer SchienboinnMiski l tAiaü» fo$t.]. Sehne.

/ Achillessehne tindo Ar/iilllx .

L, Abzieher der grüßen Ztehe • J/. abductur haUucit] .

'
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Fig. 42 md 43. Fob.
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S^*^-^ ^ Fig. 44 und 45.

Fufe

'•. * -s'-* voll uutfii; l'uIJsülilc.

A Innerer KuOchel maUeolus inttntm .

tt Äußerer Knöehel [miäeobueiettrnm).

e Sjiruii^'boin laltu), KOrper.

9 I)i'>si'l!)cn Kopf.

y Vorderer ForttuiU [proc. anterior^ i

/** FenenhOeker [bAer cofanMi) \ def Flenenbeins {eaitmnu),

SprungbeingeBinis (tntilmAimAMN tili} I

ij SchiffbL-in r<« mKieHlort], HOefcer dcaeelben.

h Erstes \

i Zweites | Keübein (w omer/onN« /, //, ///)

.

k Drittes I

/ Wflrfelbein »n- rnl.nljrum . Höcker denselben.

tn Erster MittcltuUkai)thcn nuditurma I .

Zwe^s l^^*^
großen Zehe [itallux].

O Fflnfter Mittidfußknoclicn mrlatarsus J' .

o' Desselben Höcker {lubtnntat nutat. V),

p Erstes l

/»' Zweite:« l (ilied der fOnften Zehe (%iYtw V).

/>" Dritt.- I

Schill' il«'^ Linien (iroß/ehr-nbeujjfrs M . /hrnr lnilluiix loni/ .

Sehueu ik-ü gL-muins^uhurtliuhen langen Zc-lieabeugers ^^M.Jirxor diij. nttnm. luug.j.

K Absieher der kleinen Zehe \M. Mueter €Uf. V), liinterer Theil, der sieh bei

o' ansetzt.

K' Desselben vorderer Theil. der zur 7.'Aw Kc\\t.

Jj Abzieher der gruUen Zeliu J/. uMwtor hallucu^

.

P Kursor gemeinsehaftlieher Zehenbenger [M.ßemr dif, eomm, irmt].

Q Kunter (iroß/clienbcuger M. flrsor /laUuriii hrrri^ .

Ii Kurzer Kleinzehenbeiijter 1/. r / V hreci»;.

<y Vier Spuhlmuskeln ^.1/. iumöi icuirs^

.
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Tig. 44 und 45. Fufs.
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PR0P0KTI0N8-TAFBLN.

Flg. I—IX.



Fig. 1.

Neugeborener Knabe

50 Centimeter grofi. der natürlichen GrSOe.)

ah Kopf 12
hr H;.ls ^ I

rd IJrust 7

de Scliwcrtknorpel bis Nabel , >>

ef Nabel bU Schoß 5

af OberlänKc au

f(j Obenchenkel 0

(j Ii riitcrschcnkcl : II

h i Knöchel bü Sohle 2

fi Unterlänge 20

ai KOrperlänge ' 50

ck Mittellinie ilcs Körpers bis Oberarmkopf (bei gchubcnem Arm) «t

kl
Im 7

mn

1

</</ (luercr Kopfdurehmesser . . . 10

/> /> Schtiltfibreifc 10
//' Uaitcubrcite 10

bti Kinn bis Naflenwurael S

{ta Nasenwunel bis Seheitel 7

Oender KuplduruhmesHcr 12

Gerader Brustduichmesser 10
(urudcr DeckenduiehtneMer • . . a 10

Kopfumlang 36
Bnutumfang 30
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Fig. 11.

Zweyähriger Knabe

[21 Monate), 91 Centimeter groß. (Vi« der naturUchen Größe.)

ah Kopf IS

br Hüls fi

cd Hrust i;<

de Si-hwcrikuiir|ii'l l>iH Nabel &

0/ Xabel bia Schoß 8

fg Oberschenkel IS
InliTKchcnki-l. 18

h i Knöchel bi» iSohle 3

fi UnterlänKc 3«

a« KArperlänge III

ck Mittellinie des Körpers bis Oberarmkupl bei geliobeiifm Ann) S'/j

kl Oberarm. 1*>';2

Im Vordvnum 12^/4

mn Hand 10>/|

adTssc» Halbe KOvpolbige 45*/}

V'/ Uwercr Kf)|>fdurchmc«8cr IS'/j

/»y> Siliulterlin'iti' . , ,.18
t( UOltenbreite 18

b-i Kinn bi« Nrtwnwur/.el 1)

l^a Nasenwurzel bis Scheitel (I

Gerader Kopfdurchmc^ser 1 Ii

Gemder Broftdurehmesaer. . 16
(ierader ISeokendlircfataewer t(i

Kopl'umfanj; 50

Brustumfang .... 54

Digitized by Google



Rg. n. Zw«(jlhijgar bsbe.



, F1C.11L

51 ajähriger Knabe

\t\ ('«lltiuieter groli. ('/lo »Icr natürlichen (jlröÜe.)

ab Kopf 2U

be Kais 6
cd Brust I«

de Schwcrtknurpel bia Nabel 10

•f Nabel bis ScboB 10

a/ Oberllnge 62

fg Obenehenkel 27 i/j

UniniMhfl^l 27V2
I KnOchel bk Solile 4

/» Uotorlinge 59

at KOrperUUige 121

rk llittcllinic dos KOrpcra bis Oberannkopf T*/]

*/ Oberarm 22

Im Vordenunn « « 17

inn Hand 14

ax ^ cu Halbe KörperUnge GO'/j

qq' Quner KopfdurchnmiMr . 15

pp' SdiiilteilMmte . . . « 24
if Hflftenlneite 24

b^i Kinn bb Naocnwurvicl 10

ft« Naaenwund bis Seheital 10

Gerader Kopfdiirchmesscr f/j
Gerader Brustdurchmesser 18

Gender Beekendnndimener 18

Kopfumfang d'/l
BruBtumbag 04
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fijb*^ ntttiHdMi OiM».)
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Flg. IV.

Zehnjähriger Knabe

140 ( t'iiliiucU'r ^roit. ^'/tu 'l^'i' natürlirlicn CMüUf.)

ab Ko|tr 22
br HaU 6'/j

r d Hni«( 11»

de fc>chwcrlk,nuij>il bis Nabel II

ef Nabel bis Schoß 11

uf Oberllage 69*/,

/y übenckcnkcl a&l/«

gh Untondieiikel 35*/4

ki KnSehd bis Sohle 5

fi UDlerliage 75«/,

ai Körperlänge 145

rk MitrcUinii- des Kfirpon« bi« Olienirmkopf S'/j

kl Obirarm 2«'
.j

Im Vordcrann 2U>;\,

m u Hund 17 '
' 4

ux i n Halbe KörporUage 72'/,

<{<{ Querer KopfdurchmoMer , .............. 16

pp Schulterbrcite 28
tÜ Hfiftenbreite 28

b^i Kinn bis Nas(>n\vur/.el II

fia Nuenwurael bie Scheitel 11

Ccradfr Koi)fd\irelinicss<>r IS'/l

Ueruder tiruBtdurchmeüacr 20
Oerader BeekendturehmeiiMr . 20

Kopruntfang 53
ßruetumiang 72
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Flß. V.

Vierzehi^äliriger Jüngling

(171 Monate), 163 Genümeter groß. (>/io der natfirlidien GrSDe.)

ab Kopf 2S
1^ br Hals 7

cU Brust 21

de 8chwertknor|>el bis Nabel , . % 12

«/ Nabel bi» Schoß 12

iij' Oberlänge 70

/ff Obenehenliel 41

ffh Unterschenkel 41

Ai Knfiohel bU Sohle 6

fi Unterlänge 88

ai KiOrperlänge 163

rk MitteUinie des Köri>cr8 bis Oberurmkoiit' 10

A I Oberarm 2!ti
,,

im Vordenim . 2272
mn Hud ^. Wh

ax= en Halbe KOrperllnge 81'/]

qt/ Querer KupfdarchmeMer 16*/]

/»// S( iuihfrhrpitf 32
'/j

tt Haiteobreite 32'/]

bii Kinn bis Naaenwunel 12.
(ta Naaenwonel bis Seheitel 11

Gerader Kuprdurchmeiwer 19
Oemder BnutdurehmeMer 21
Oerader Beekendntehmeeeer 21

Kopfiunfang 54
Brütomfang 78
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Pig. V. Vieraehnjabriger Jüngling,

(iu 'if' natürlichen UruUv.l
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Flg. VI.

Vierjtöhi\jähriges Mädchen

(171 Monate), 161 CenÜmeter gioB. (*/to^ natürlichen ChrSBe.)

a b Kopf 23
bc Hals 7

cd Brust 20
<Ie Schwertknorpcl bis Ntbd 12

e/ Nabel bu Schoß 12

aj" Oberlänge 71

fjf Obenchenkel 40'/)

fffi rnlcrscliciikfl 40^]
At Kiiüuhel bis 8ohle 6

fi Unteilliige S7

ai Kteperlteg« 161

rk Mittellinie des Körpera bis überarmkopf 9
1/2

AI Oberarm 2t)>/2

Im Vorderarm 22
'/a

mn Hand ._. 19

s en Halbe Kflrpeilinge 8OV3

qg' Querer KopfdurehmeMer 16

/»// Schultcrbreito 31

tl' Hattenbreite . . . 35

f/ ,i Kian bis Nasenwurzel Ii '/]

Naaenwurael bis Scheitel II 1/2

Gerader KoptdurcbinetMcr l^Vs
Oerader Brostdurchmesaer 2 t

Gerader BadiieiidittehiiiBMer. . . 21

Kopfiunl'ang 527,
BnntuiofiuiK 76i/{



I

Fig. VI. Vienebujähriges Mädchen.
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Fig. VI 1.

Erwachsener Mann
(2!> Jalire), 173 €entiin«ter groB. (Vit der natuilichcn Grüfie.)

ab Kopf 24
/>f Hals 9
rd Ihn st 22
de Schwc-rtknoriicl bis Nabel 13

ef Nabd bis SdioSi 13

ilj Oli'-ilänf,'!' Sl

fff ObcrHchonkol . lä'/j

t//i l iitL'iHchcnkcl 421/2

//I KnOchel bis 8ohle 9

J'i l nterläage 94

iit KOrpsrUng« I7&

ri Miiti'üiuic di> KOrpen biu Uberarmkopf lU'/j

// Oberarm •

Im Vorderarm 24
'/^

mit Hand 21

ax=s:cH Halbe Körpcrlfioge 87*/]

'/'/ Qtiorer Koiirdurchmesaer 17'/»

j>
/>' Si'hiiltcrbrette 35

Uaftenbieite 35

AjV Kinn bis Nuspn^vll^/(•l ... 13

(iu Natscuwiirsei bis 8cbeitel II

Oendcr Kopfdurdunrnser 21

«Oerader Brustdurehmeaser 24
Gerader Beckendurehmesier 21

Kopl'umfany; 57

Brustumfang. 99
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Fig.Tni.

Erwachsenes Weib

(25 Jahre ItS leiltiuiedT groÜ. l'/i, der natürlichen UroUe.)

ab Kupf. 24
bc Hai» 9
rd Bnist 21

de ächwtTtkuor(>el liiü Nabel 13

ef Nabel bis Sehoft 13

af Oberllng« 80

/"jf übenchenkel 42

ffh Untenchenkel 42
Ai KnOehtl Mt Sohle '9

/i UnterlAnge 9»

01 KOrperlAnge 173

rX' Miticllinie de« Körper« bis Oberarmkopf 10

II überarm 31'/j

Im Vorderarm 241/2

tun Hand 20*/^

= rn Halbe Körperlfinge ^^Vs

qq' Querer Kopfdurctimener 17

pp' Sebulterbreite 94
tf Hflfteiibraite 39

Ifft Kinn bis Nasenwurzel 12

(ta NaaeowutMl bie ticheilel. 12

(n i iilrr KripMurchmesser , 20'/2

(Jcnider lirustdurciunesser 24

Oerader Beekendurcbmewer 24

Kopfnmfang 5572
Bnutomfang 97

'/^
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Hg. IX.

Konstruktion des erwachsenen männlichen Körpers

mit einigen Abiindcningen nach Lihatük. der natürlicfaeu (jroBe.)

Anf eine die Mittellinie desKflrpera vontellendo senkrechte Linie ai von 175

Millimeter werden die Mafie der einseinen Abeelinitte nach der Tabelle zu Fig. VU auf'

getiagen, ab ss 24 mm, u t 9 mm, cd^ 22 mm Ui- w.

Dann wird der erste Kreis besehrieben mit der halben KOrperliInge aae ala Halb-

meseer; der horizontale Halbmesser dieses KrriücK r/i -r/r) wird gesogen und stellt,

nach I-'intragung der Unterabtheilungen aus der Tabelle, den wagreeht aasgestreckten

Arm vor.

Ein z wi'iti-r Kn-is wird au» *; ^Xuljfl, mit dem Halbmesser tj beHchrieben

;

denelbe berührt Schwerlknurpel imil Schußfufto, und bezeichnet da, wo ihn ein dritter

Kreis aus c mit dem Halbmcsaer ee sehneidet, bei z, das untere Ende de« Brustkorbes.

Theilt man den Durdutesser des sweiton Kreises In vier gleiche Theile und tiflgt

dann denselben Werth auf der Mitte von de und anf der Mitte von ^horizontal ein,

so erhilt man (oa') den queren Durehmesser des RumpfeH, da wo er am schmälsten ist,

(tw;i in der Ilnlic der 10. Rippe, und ferner die liage der vorderen oberen Darmbein-

«tachel an di.-n l'unktcn, wo 1
1' den Krt-is aus c Hi-linoi«let.

Kin vicTtcr Knis wird iius r mit der H:ill!c der Schulterbreitc besdirietien

;

da wo derHtdbe vun einem Iii u Den Kreise mua s mit scj geschnitten wird, liegt bei

herabhängendem Arm die SehulterhOhe p*. Die Bntfemung der letzteren von der Lilue

rr' stellt den Halbmesser des Qelenkkopfs von Obemnn und Oberschenkel dar. IMeser

Werth r'p (« rp bei wagrecht gehobenem Arm) von k aus anf die Linie des Obenurmee

aufgetragen, ergiebt die Lage des Drehpunktes o des Sehultergelenkea bn gehobe-

nem Arm, und ein Kreis mit rp (= oA:] um o die Grüße und Lage des Oberarmkopfes.

Hei Senkung des Arn»-?* in die herabliiingonde iStellunfr « nffcrnt sich der Obcrarmkopf von

der Mittellinie und senkt Kic-ii um dm Werth rp, so diuta dann k mit r' zusammenfällt

und o die Luire des Drelinunktes darstellt.

Au «U^r uucli unten geriehtcteu Spitze eine« mit iy> iod«T ip
. als Seite kunntruirten

gleiehseitigen Dreieeks liegt die Brustwarze y (oder y'j.

(«ergl. Fi«. VII),



Der sechste Kreis wird aus / mit der iuübcn Hilltentircit<' // = er hesdirie-

bea ; er giebt den Querdurciimcsser der Hüften ii , welcher den oberen ilaud der bchoß-

fiige streift. Wird von dem Punkte aus, wo dieser Kreis von einem siebenten Kreise

(aus g mit gf) geaohnitten wird, auf diesen letsteren der Werth rp anfgetagen und ans

« mit ein Kreis gesdiUigen, so seUiefit dieser den gralkn Rollhflgel and' den Sehen-

kelhals wn. Von v aus ^Ueser Werth rp hinQber gesehkgen auf U ergebt aber den Dieh^

pimkt do4 Hnft^'clonkä und um denselben ein Kreis mit rp giebt den Sdienkelkopf

in seiner Grnßc und Laj^e.

Die Hillftc des rjncren Koptdurehmessers
<i'i

von a aus auf die Mittellinie aufffe-

tragen und mit derselben einen Halbkreis aus a geschlagen ergiebt die Wölbung des Schfi-

deldaches.

Mit der Hohe des inneren KnOoliehi hi ein Halbicreis aus t giebt die Breite der

beiden Fflße mit Anssehluss der kleinen Zehen.

Ans « mit dem Halbmesser %h ein Kreis naeh anfien gesehlagen solineidet das

Bllbogengelenk des gehobenen Annes bei /; ein Knis ans x mit der halben KOr-

perllnge als Halbmesser selueidet das Handgelenk des gehobenen Armes bei m.
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Fig. IX.

a Scheitel.

b Kinn.

e Oberer Rand des Bnutbeiiw.

d Spitze im Sdiwerfknorpel«.

e Nabel

.

/ Oberer lUnd der Schoßfuge.

P Queraehte dw Kniegelenks.

h Mitte des inneren KnOehele.

i Sohle.

k Obere» Ende de« Obenunnt.

/ Oberes Kmli- drs Vorderanns.

m. Unteres Ende des Vorderarms.

M Spitze des Mittelfingers.

Q Mittelpunkt des Oberarmkopfs bei gehobenem Arm.
o Deaagleiclicn bd b.einblilng«ideni Am.
pp SehnlterhObe bd betabhtngendem Am.

fq' Qoerdnrchmesser des Kopfes.

a Mitte desselben.

rr Scliiiltorbreite.

it' Hcilteubreite.

u Rollhagel.

10 Oberschenkelkopf.

.r Halbiruni:sstelle der KOrperlInge.

yy' lirustwarzen.

» Unteres Ende des Brustkorbes.

a Unterer Rand der Naae.

ß Nasonwurr.el.

y Haargrenze.

09 Qoerdorehmesser deiL Taille.

T VordMer oberer Dambeinstaebel.
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